

[image: Cover]



[image: Schattenblick Logo]

Inhaltsverzeichnis vom 18. Juni 2019


Liste der neuesten und tagesaktuellen Nachrichten ...
	Kommentare ... Interviews ... Reportagen ... Textbeiträge ...
	Dokumente ... Tips und Veranstaltungen ...


Impressum





REDAKTION - WOCHENDRUCKAUSGABE

EDITORIAL/137: Motoren, Getriebe und andere steinzeitliche Verbrennungskonzepte . . . (SB)


UMWELT - BRENNPUNKT

KOHLEALARM/611: Klimakampf und Kohlefront - Protestcamp Viersen ... (Kampagne "Ende Gelände")


BILDUNG UND KULTUR - VERANSTALTUNGEN

AKTION/7254: Hamburg - Hochschule für Angewandte Wissenschaften auf dem "Sommer des Wissens", 20.-23.06.2019

LESUNG/4327: Stuttgart - Muhterem Aras und Hermann Bausinger, "Heimat. Kann die weg? Ein Gespräch", 01.07.19

LESUNG/4326: Leverkusen - "Steinreich, vogelfrei!" Eine Alpenüberquerung der besonderen Art am 25.6.


BUCH - VERANSTALTUNGEN

TREFF/698: Stuttgart - Sommermarkt der unabhängigen Verlage, 13.07.2019

TREFF/697: Stuttgart - Wetterleuchten, Matthias Gronemeyer, Büchermachen, Workshop, 13.07.2019


BÜRGER/GESELLSCHAFT - AMNESTY INTERNATIONAL

MELDUNG/322: Höchste Amnesty-Auszeichnung für Greta Thunberg und "Fridays for Future"-Bewegung


BÜRGER/GESELLSCHAFT - FAKTEN

MUMIA/963: Die wahre Geschichte des FBI (Mumia Abu-Jamal)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - REPORT

INTERVIEW/188: Ilisu-Staudamm - nicht nur kulturhistorischer Schaden ...    Nick Brauns im Gespräch (SB)


BÜRGER/GESELLSCHAFT - VERANSTALTUNGEN

TREFF/306: Hildesheim - Lesung am Weltflüchtlingstag, 20.06.2019


DIENSTE - WETTER

AUSSICHTEN/8673: Und morgen, den 18. Juni 2019 (SB)


EUROPOOL - ERNÄHRUNG

FISCHEREI/029: EU-Fischereiminister diskutieren Fangmöglichkeiten 2020 in der Ostsee (BMEL)


EUROPOOL - POLITIK

ITALIEN/270: Zusammenstoß mit Kreuzfahrtschiff - Bürger Venedigs fordern Verbannung der "Monster" (Gerhard Feldbauer)


EUROPOOL - WISSENSCHAFT

MELDUNG/134: Starke Dörfer - Projekt KRAKE findet seinen Abschluss (idw)


KINDERBLICK - VERANSTALTUNGEN

LESUNG/1871: Stuttgart - Will Gmehling, Freibad, 13.07.2019

LESUNG/1870: Braunschweig - Englisch-deutsche Drachengeschichte am 20. Juni 2019


KUNST - VERANSTALTUNGEN

TREFF/738: Gießen - Blick auf das Marginale und Kleine, 24.-25.06.2019


MEDIEN - ALTERNATIV-PRESSE

GEGENWIND/810: Zu Besuch bei den "Stadtmüttern" in Lübeck

GLEICHHEIT/6887: Verfahren um die Auslieferung des WikiLeaks-Herausgebers Assange für Februar 2020 anberaumt

SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2392: Podemos ist schon fast von gestern - Interview mit Josep Maria Antentas

VORWÄRTS/1474: Zu schön um wahr zu sein?


MEDIEN - FAKTEN

MELDUNG/1003: Erfolgreiche Premiere des Dokumentarfilms "Der Anfang vom Ende von Atomwaffen" in New York (Pressenza)

PREIS/2243: Günter-Wallraff-Preis 2019 verliehen (Deutschlandradio)


MEDIEN - FERNSEHEN

DOKUMENTATION/1641: BR - "Eldorado", 19.6.2019 (BR)

MELDUNG/427: BR - Gottschalk liest?, 18.6.2019 (BR)

MELDUNG/426: WDR, Das Erste und ZDF berichten vom Evangelischen Kirchentag in Dortmund, 19.-23.6.2019 (WDR)


MEDIEN - HÖRFUNK

HÖRSPIEL/1946: Deutschlandfunk - "Franz Kafka - Der Bau" von Rebekka David, 18.6.2019 (Deutschlandradio)

MELDUNG/1909: Personalwechsel bei Deutschlandfunk Kultur (Deutschlandradio)

MUSIK/2920: Deutschlandfunk - SING mit Ausrufezeichen!, 19.6.2019 (Deutschlandradio)

MUSIK/2919: Deutschlandfunk Kultur - Internationaler Königin-Elisabeth-Wettbewerb Violine, 18.6.2019 (Deutschlandradio)


MEDIEN - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1917: Unna - "OneDrive richtig nutzen" am 26. Juni 2019


MEDIZIN - FACHMEDIZIN

MIKROBIOLOGIE/012: Wie Bakterien Behandlungsresistenzen auch ohne Selektionsdruck bewahren (idw)

ONKOLOGIE/1997: "Stille Mutationen" können Krebszellen verändern (idw)

RADIOLOGIE/329: Nuklearmedizin Kongress - Fortschritte der diagnostischen und therapeutischen Möglichkeiten (SH Ärzteblatt)

SPORTMEDIZIN/344: Studie - Saunabesuche belasten den Körper wie moderates Sportprogramm (idw)


MEDIZIN - FAKTEN

FORSCHUNG/4056: Neurobiologie - Hörkortex verarbeitet nicht nur Töne (idw)

FORSCHUNG/4055: Greifen und Zugreifen - wie das Lernen feinmotorischer Bewegungen das Gehirn verändert (idw)


MEDIZIN - KRANKHEIT

DEMENZ/444: Die Bedeutung der Muttersprache bei der Begleitung von Menschen mit Demenz (Alzheimer Info)

FORSCHUNG/810: Was ist die beste Therapie bei akuter Lungenembolie? (idw)


NACHRICHTEN - MELDUNGEN

AUSLAND/9099: Aus aller Welt - 17.06.2019 (SB)

JUSTIZ/9099: Kriminalität und Rechtsprechung - 17.06.2019 (SB)

MILITÄR/9096: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 17.06.2019 (SB)

POLITIK/9098: Aus Parlament und Gesellschaft - 17.06.2019 (SB)

SONSTIGES/9097: Tragisches und Kurioses - 17.06.2019 (SB)

WISSENSCHAFT/8182: Aus Forschung und Technik - 17.06.2019 (SB)


NACHRICHTEN - VOM TAGE

AUSLAND/8195: Aus aller Welt - 17.06.2019 (SB)

GESUNDHEIT/8154: Medizin und Gesundheitswesen - 17.06.2019 (SB)

JUSTIZ/8183: Kriminalität und Rechtsprechung - 17.06.2019 (SB)

KULTUR/8106: Sprache, Kunst und Medium - 17.06.2019 (SB)

MILITÄR/8173: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 17.06.2019 (SB)

POLITIK/8187: Aus Parlament und Gesellschaft - 17.06.2019 (SB)

SONSTIGES/8156: Tragisches und Kurioses - 17.06.2019 (SB)

SOZIALES/8184: Arbeit, Soziales und Familie - 17.06.2019 (SB)

UMWELT/8165: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 17.06.2019 (SB)

WIRTSCHAFT/8172: Märkte und Finanzen - 17.06.2019 (SB)

WISSENSCHAFT/8188: Aus Forschung und Technik - 17.06.2019 (SB)


NATURWISSENSCHAFTEN - BIOLOGIE

MELDUNG/582: Abnutzungsspuren an Zähnen von Schuppenechsen geben Hinweise auf deren Ernährungsweise (idw)

ORNITHOLOGIE/435: Vogelgehirne synchronisieren sich beim Duettgesang (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - BOTANIK

FORSCHUNG/556: Signale aus der Pflanzenzelle (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - FAKTEN

MELDUNG/317: Am Anfang des Lebens - Der direkte Weg (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - PHYSIK

FORSCHUNG/1607: Unsterbliche Quantenteilchen - Der Zyklus von Zerfall und Wiedergeburt (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - TECHNIK

ENERGIE/1636: CO2-neutraler Treibstoff aus Luft und Sonnenlicht (idw)

INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1325: Starre Bindungen für neue Smartphone-Datenspeicher (idw)

INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1324: Konzert der magnetischen Momente (idw)

WERKSTOFFE/1103: Lichtinduzierte Ferroelektrizität in Strontiumtitanat entdeckt (idw)


PANNWITZBLICK - VERANSTALTUNGEN

BERATUNG/723: Flensburg - Sprechstunde für Menschen mit Behinderung am 25. Juni 2019

VORTRAG/1169: Mönchengladbach - "Ich hab' mich doch schon gewaschen!" - Grenzen in Pflegebeziehungen, 24.6.19


PARLAMENT - BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

SICHERHEIT/968: Bundesregierung muss sich endlich gegen die atomare Aufrüstung einsetzen


PARLAMENT - CDU/CSU

AUSSEN/1845: Freispruch für Hamed bin Haydara

FINANZEN/1261: Bezahlbaren Wohnraum sichern, unnötige Bürokratie verhindern


PARLAMENT - DIE LINKE

AUSSEN/1875: US-Sanktionen gegen Venezuela entgegentreten, Nothilfe gewähren

EUROPA/1720: Iran-Politik - EU muss auf Distanz zu USA bleiben

FINANZEN/1561: Grundsteuerkompromiss der Koalition - ungerechte, mieterfeindliche Kleinstaaterei

SICHERHEIT/1967: Keine Steuermilliarden für neues Kampfjetprojekt verpulvern

UMWELT/688: Trumps Ausstieg aus Pariser Klimaschutzabkommen laut kritisieren


PARLAMENT - FAKTEN

BUNDESTAG/8542: Heute im Bundestag Nr. 685 - 17.06.2019


PARLAMENT - FDP

FINANZEN/2234: Große Koalition braucht Opposition bei Grundsteuer

FINANZEN/2233: Große Koalition bricht das Soli-Versprechen

RECHT/925: Neuregelung des Paragrafen 219a ist eine Nullnummer

UMWELT/904: Deutschland muss Führungsrolle in globaler Klimapolitik übernehmen


PARLAMENT - LANDESPARLAMENTE

HAMBURG/4790: Hartz IV-Reformen hier in Hamburg beginnen (Die Linke)

RHEINLAND-PFALZ/5173: Koalition will Steillagenweinbau modernisieren (FDP)

RHEINLAND-PFALZ/5172: Digitalisierung zum Wohle der Menschen nutzen (SPD)

SCHLESWIG-HOLSTEIN/2242: Im Netz lauert der Datenklau (Der Landtag)


PARLAMENT - SPD

AGRAR/280: Gastronomie muss Beitrag zur Reduzierung der Lebensmittelverschwendung leisten

BILDUNG/1519: Respekt vor der Leistung der Auszubildenden - Mindestausbildungsvergütung rasch umsetzen

INNEN/3063: 2. Tagung des SPD-Geschichtsforums

SICHERHEIT/479: Dialog statt Säbelrasseln - gefährliche Eskalation in der Golfregion verhindern


POLITIK - AUSLAND

ASIEN/991: Indische Regierung bereitet massiven Angriff auf Rechte indigener Völker vor (Survival)

LATEINAMERIKA/1886: Oppositionelle in Nicaragua freigelassen (poonal)

MELDUNG/014: Mexiko - Schlepper sind Nutznießer der verschärften Migrationspolitik (poonal)


POLITIK - ERNÄHRUNG

LANDWIRTSCHAFT/1781: 15. Internationalen Rapskongress in Berlin eröffnet (BMEL)


POLITIK - FAKTEN

ASYL/1387: Abschiebungsirrsinn nach Afghanistan geht weiter (Pro Asyl)


POLITIK - MEINUNGEN

STANDPUNKT/866: Hände weg vom Iran! Nein zu Kriegsdrohungen und Sanktionen! (DKP)


POLITIK - WIRTSCHAFT

AGRAR/1860: Staatssekretär Fuchtel in den USA und Mexiko - Reise zur Stärkung der Handelsbeziehungen (BMEL)

UNTERNEHMEN/2780: Mittelständler zufrieden mit Geflüchteten als Arbeitskräfte (UNHCR)


RECHT - FAKTEN

INTERNATIONAL/283: Brasilien - Geheime Absprachen im Prozess gegen Lula (poonal)


RECHT - MEINUNGEN

STELLUNGNAHME/079: Opfer oder Täter? (anarchist-black-cross Flensburg)


RELIGION - CHRISTENTUM

KIRCHE/2211: Erzbischof Schick beendet Reise in den Tschad (DBK)


SCHACH UND SPIELE - SCHACH

SCHACH-SPHINX/06960: Zerknirschtes Remis (SB)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - PÄDAGOGIK

LEHRMITTEL/224: "Die Kinder vom Zirkus Palope" - Open-Access-Schulbuchreihe fördert flüssiges Lesen von Anfang an (idw)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - VERANSTALTUNGEN

TREFF/358: Rhein-Sieg-Kreis - Gesprächsabend "Eltern als Brückenbauer" am 27. Juni 2019

VORTRAG/482: Vechta - Welche Bedeutung hat Gottvertrauen in unserer Gesellschaft?, 25.06.2019


THEATER UND TANZ - VERANSTALTUNGEN

INSZENIERUNG/114: Saarbrücken - "Frühlings Erwachen" auf dem Campus, 23.6., 01.07, 02.07.2019

TREFF/464: Münster - Theater-Frauen laden ein zu Urbanem Intermezzo am 25. und 26. Juni ein


TIERE - ÄRZTE INITIATIV

WISSENSCHAFT/025: Menschliche Mini-Gehirne liefern neue Erkenntnisse zur Alzheimer-Erkrankung (Ärzte gegen Tierversuche)


UMWELT - FAKTEN

BILDUNG/580: Virtuelle Reise in die Vergangenheit der erneuerbaren Energien (UFZ)

BILDUNG/579: Auszeichnung für Lerngarten-Netzwerk Bremen (UN-Dekade Biologische Vielfalt)

TECHNIK/032: Bitcoin verursacht ähnlich viel CO2 wie Hamburg (idw)


UMWELT - KLIMA

STIMMEN/122: Pariser Klimaschutzabkommen umsetzen (BUND)


UMWELT - LANDWIRTSCHAFT

FORSCHUNG/571: Landwirtschaft in Ostafrika - Kleine Strukturen, große Bedeutung für die Biodiversität (idw)

POLITIK/436: Klöckner in China - Gemeinsam gegen den Klimawandel (BMEL)

VERBAND/388: Bauernverband sieht Einigung bei Düngeverordnung kritisch (DBV)


UMWELT - VERANSTALTUNGEN

BILDUNG/3359: Beratungstag zu Solarenergie auf dem Gut Karlshöhe, 22.6. (VZHH)

BILDUNG/3358: Magdeburg - Pflanzen-Workshop in den Gruson-Gewächshäusern am 22.6.

BILDUNG/3357: Klimaneutralität in der EU umsetzen - Berlin, 28.6. (GW)


UNTERHALTUNG - VERANSTALTUNGEN

AKTION/1479: Münster - Führung "Der Historische Zwinger im Schein der Taschenlampe", 20.6.19

FESTE/2554: Hanau - Senioren-Sommerfest in Steinheim am 25. Juni 2019

SPIELE/431: Braunschweig - Senioren-Spielenachmittage am 24./25. Juni und 29./30. Juli 2019

TOUR/7445: Lippstadt - Führung über den Hauptfriedhof am 23. Juni 2019







IMPRESSUM

Elektronische Zeitung Schattenblick

Diensteanbieter: MA-Verlag Helmut Barthel, e.K.

Verantwortlicher Ansprechpartner: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Elektronische Postadresse: ma-verlag@gmx.de

Telefonnummer: 04837/90 26 98

Registergericht: Amtsgericht Pinneberg / HRA 1221 ME

Journalistisch-redaktionelle Verantwortung (V.i.S.d.P.): Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Inhaltlich Verantwortlicher gemäß § 10 Absatz 3 MDStV: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

ISSN 2190-6963

Urheberschutz und Nutzung: Der Urheber räumt Ihnen ganz konkret das Nutzungsrecht ein, sich eine
private Kopie für persönliche Zwecke anzufertigen. Nicht berechtigt sind Sie dagegen, die Materialien
zu verändern und / oder weiter zu geben oder gar selbst zu veröffentlichen. Nachdruck und Wiedergabe,
auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages. Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt,
liegen die Urheberrechte für Bild und Text bei: Helmut Barthel

Haftung: Die Inhalte dieses Newsletters wurden sorgfältig geprüft und nach bestem Wissen erstellt.
Bei der Wiedergabe und Verarbeitung der publizierten Informationen können jedoch Fehler nie mit
hundertprozentiger Sicherheit ausgeschlossen werden.



[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/137: Motoren, Getriebe und andere steinzeitliche Verbrennungskonzepte . . . (SB)





Wochendruckausgabe 137 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
15.06.2019




[image: Aufgeschlagene Schattenblick-Zeitung in den Händen eines Lesers - Foto: © 2013 by Schattenblick]




Foto: © 2013 by Schattenblick




Motoren, Getriebe und andere steinzeitliche Verbrennungskonzepte . . .

In diesen verschlagenen Zeiten aber, mit ihren Wiederholungen und
Stillständen, wächst doch der Wunsch und das Bedürfnis nach einer
starken Motorleistung mit großer Zugkraft geradezu ins Unermeßliche
aus.

Wer zum Beispiel den Motor seines Autos im Leerlauf treiben läßt, muß
ohne den Rückschlag des Getriebes und ohne die fortgesetzt wechselnden
Anforderungen des Weges bald bemerken, daß die bloße Verbrennung als
steter thermischer Wandel nicht dauerhaft aufrecht zu erhalten wäre,
ohne daß der Betrieb desselben unterbrochen wird oder elementare
Anteile dadurch der Zerstörung beziehungsweise der Verbrennung anheim
fielen.

Die Wegbewältigung, also die Bewegung, erweist sich folglich als der
stoffwechselgestützte Wandel eines vorangegangenen Verhältnisses oder
Aggregates in ein bis dahin nicht gewesenes, welches sich dann bald
als die Halde und die Erblast bloßer Zerstörung und Verluste auftürmen
wird und damit alle Insignien puren Verbrauches aufweisen und sich
darum am Ende nur noch als menschheitsgeschichtliche Absehbarkeit
enthüllen kann.

Ihre Schattenblick-Redaktion


14. Juni 2019
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KOHLEALARM/611: Klimakampf und Kohlefront - Protestcamp Viersen ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände" - 16. Juni 2019

Das Protestcamp von Ende Gelände wird heute ab 14 Uhr aufgebaut ++
Gericht genehmigt Camp ++ Tausende auf dem Weg ins Rheinland zu
Kohle-Blockaden



Viersen, 16.06.2019. Das Klimabündnis Ende Gelände wird am heutigen
Sonntag, dem 16.06.2019, ab 14 Uhr sein Protestcamp in Viersen aufbauen und
lädt die Öffentlichkeit ein, den Aufbau des Camps vor Ort zu begleiten.
Treffpunkt ist der

"Wir freuen uns, einen Ort zu haben, an dem wir unserem Protest für den
sofortigen Kohleausstieg im Angesicht der Klimakrise Ausdruck verleihen
können. Der Beschluss bestätigt: Den Versammlungsort selbst wählen zu
dürfen, ist zentraler Bestandteil der Versammlungsfreiheit", erklärt
Kathrin Henneberger, Pressesprecherin von Ende Gelände.

Rechtsanwalt Christian Mertens kommentiert: "Den Ort einer Versammlung zu
verbieten, darf grundsätzlich immer nur letztes Mittel sein. Das gilt
insbesondere dann, wenn dieser Ort bedenkenlos für wirtschaftliche
Großveranstaltungen wie ein Rock Festival verwendet wird."

Pressevertreter*innen sind herzlich eingeladen, vor Ort über den Aufbau des
Camps zu berichten. Wir werden Ihnen vor Ort gerne für Interviews zur
Verfügung stehen.

Das Verwaltungsgericht Aachen hatte am gestrigen Samstag, dem 15.06.2019,
einen vorherigen negativen Bescheid des Polizeipräsidiums Aachen
aufgehoben. In dem Beschluss weist es die Polizei Aachen als zuständige
Versammlungsbehörde an, Ende Gelände das Stadion Am Hohen Busch in Viersen
als Versammlungsort zuzuweisen. In der Pressemitteilung des
Verwaltungsgerichts Aachen heißt es, ein Verbot könne vor dem Hintergrund
des Selbstbestimmungsrechts des Veranstalters, den Ort für seine
Veranstaltung zu wählen, nicht gerechtfertigt werden.

Das Protestcamp wird in der kommenden Woche mehrere tausend Teilnehmende im
Rheinischen Braunkohlerevier willkommen heißen. Ende Gelände wird ab dem
19. Juni mit massenhaftem zivilem Ungehorsam die Kohle-Infrastruktur im
Rheinland blockieren. Auf dem Camp gibt es ein breites Bildungs- und
Kulturangebot.

Im Vorfeld der vielfältigen Klimaproteste im Rheinland wird am Mittwoch,
den 19.06.2019 um 10 Uhr, eine Pressekonferenz der Klimabewegung in
Erkelenz stattfinden.

Am Donnerstag, den 20.06.2019, um 11.30 Uhr bieten wir Ihnen ein
öffentliches Aktionstraining an, bei dem Sie filmen und fotografieren
können. Im Anschluss daran, um 12.15 Uhr, findet ein Presse-Briefing statt,
zu dem wir Sie insbesondere einladen, wenn Sie Aktivist*innen begleiten
möchten.


Pressemitteilung des Verwaltungsgerichts Aachen: 

http://www.vg-aachen.nrw.de/behoerde/presse/pressemitteilungen/10_190615/index.php

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 16.06.2019

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





AKTION/7254: Hamburg - Hochschule für Angewandte Wissenschaften auf dem "Sommer des Wissens", 20.-23.06.2019


Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg

Innovationen für Hamburg - die HAW Hamburg auf dem "Sommer des
Wissens"



Vom 20. bis 23. Juni erleben die Hamburger Bürgerinnen und Bürger ein
buntes Wissenschaftsfestival im Herzen ihrer Stadt: Experimente, Shows,
Mitmach-Aktionen, spannende Exponate zu den verschiedensten Themen der
Wissenschaft - und das alles mitten im Herzen der Stadt auf dem Hamburger
Rathausmarkt. Die HAW Hamburg ist mit wichtigen Themen dabei und zeigt
Wissen zum Anfassen mit starkem Bezug zu Hamburg.

In vier Themenzelten - die ähnlich einer Expo auf dem Rathausmarkt
aufgebaut sind - ermöglichen Hamburger Hochschulen und
Forschungseinrichtungen faszinierende Einblicke in Klima und Umwelt,
Technik, Naturwissenschaften, Medizin, Kunst oder Stadtgeschichte.

Der Präsident der HAW Hamburg, Prof. Dr. Micha Teuscher: "Es ist
großartig, dass sich die angewandten Wissenschaften mit geballter Kraft im
Herzen von Hamburg, dem Rathausmarkt, präsentieren können. Die HAW Hamburg
ist mit Themen dabei, die starken Bezug zu Hamburg haben wie
beispielsweise innovative Ideen zur Mobilität, Gesundheit und zu der
Entsorgung unseres Plastikmülls. Ich lade die Hamburgerinnen und Hamburger
ein, sich an den Ständen unserer Hochschule zu informieren und bedanke
mich bei den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern unserer Hochschule
für Ihren Einsatz!"

DAS GANZE HAW-PROGRAMM UNTER:

www.haw-hamburg.de/sommerdeswissens


DAS HAW-PROGRAMM AUF DEM RATHAUSMARKT (AUSZÜGE!)

Im Themenzelt "Zukunftswerkstatt"

- Müllkippe Meer - Was macht Plastik so gefährlich für unsere
Ozeane? Wir möchten aufklären, wie gefährlich Plastikmüll ist und was wir
tun können, um ihn zu vermeiden.

- Wie man in Hamburg lernt, Fahrzeuge zu entwickeln:
Wissenschaflter*innen der HAW Hamburg erarbeiten ein Fahrzeugkonzept für
die Mobilität von morgen.

- Energiewende weiterdenken - Zukunftstechnologien und Bürgerakzeptanz: Das
CC4E der HAW Hamburg gibt Einblick in Forschungsprojekte zu
Zukunftstechnologien und Bürgerakzeptanz.

Im Themenzelt "HiTech-Labor"

- Wie die Profis - Smartphone-Fotometer selbst gemacht: Es wird
der Bau eines Smartphone-Photometers gezeigt, ein eigenes Photometer kann
hergestellt werden. Smartphone bitte mitbringen.

Im Themenzelt "Kulturpavillon"

- Augmented Reality in der Schweißtechnik: Anwender*innen
erleben durch den Einsatz der Augmented Reality eigenständig die
Wechselwirkung zwischen Schweißprozess, Handhabung sowie Fehlerentstehung.

- Speicherstadt digital ermöglicht das UNESCO-Welterbe
Hamburgs digital zu entdecken. Sie können in das Leben eines
Hafenarbeiters durch spezielle Virtual-Reality-Brillen und Controller
eintauchen.

- William Lindley AR: William Lindley war im 19. Jahrhundert
für Stadtentwicklung von Hamburg mit verantwortlich. Mithilfe dieser App
wird seine Arbeit in mehreren Augmented-Reality-Experiences vorgestellt.

Im Themenzelt "Gesundheitszentrum"

- Gesundheit und Lebensqualität in Großstädten:
Gesundheitsbezogene Lebensqualität in urbanen Räumen herzustellen, zählt
zu den Heraus-forderungen wachsender Großstädte. Ein interdisziplinäres
Team entwickelt Maßnahmen.

- Lehren & Lernen in Laboren - Gebärmum, Belastungssimulator,
Pflegelifter und Altersanzug live erleben. In den Lernlaboren lassen sich
schwierige Situationen in der Gesundheitsversorgung simulieren. Ebenso
dienen die Labore der Forschung.

- Menschen mit Demenz begegnen: Menschen mit Demenz verlieren
zunehmend die Kontrolle über ihr Denken und Handeln. Ein eigens
entwickelten Schulungsprogramms hilft im Umgang mit ihnen.


DAS PROGRAMM AM ENERGIE-CAMPUS IN BERGEDORF

Zusätzlich öffnet die HAW Hamburg auch am Energie-Campus in 
Hamburg-Bergedorf die Türen: Der Sommer des Wissens findet auch in Hamburgs
Silicon Valley in Hamburg-Bergedorf statt. Das CC4E (Comeptence Center für
Erneuerbare Energien und EnergieEffizienz) der HAW Hamburg, das Fraunhofer
Institut für Windenergiesysteme IWES und GALAB laden Bürgerinnen und
Bürger ein, den Energie-Campus in Bergedorf zu besuchen und hinter die
Kulissen in diesen Zukunftsschmieden zu blicken: Am Freitag, den 21. Juni
von 15 bis 19 Uhr.

Besonderes Highlight: Samstag und Sonntag ist auf dem Rathausmarkt das NEW
4.0-Exponat zu sehen: 

http://bit.ly/2Wj1hmM


WANN UND WO?

WANN VOM 20. - 23. JUNI 2019

ÖFFNUNGSZEITEN

Donnerstag, 20. Juni, 09:00 bis 20:00 Uhr

Freitag, 21. Juni, 09:00 bis 21:00 Uhr (Das Programm in den Zelten endet
um 20:00 Uhr. Ab 20:00 Uhr nur noch Bühne.)

Samstag, 22. Juni, 11:00 bis 22:00 Uhr (Das Programm in den Zelten endet
um 19:00 Uhr. Ab 19:00 Uhr nur noch Bühne.)

Sonntag, 23. Juni, 11:00 bis 17:00 Uhr


WO: AUF DEM HAMBURGER RATHAUSMARKT


Tag der Offenen Tür auf dem Energie-Campus

WANN: Am Freitag, den 21. Juni von 15:00 bis 19:00

WO: TECHNOLOGIEZENTRUM ENERGIE-CAMPUS, Am Schleusengraben 24, 21029
Hamburg



Weitere Informationen finden Sie unter:

http://www.sommerdeswissens.de/

http://www.haw-hamburg.de/sommerdeswissens

http://www.haw-hamburg.de/cc4e/energie-campus.html

http://www.haw-hamburg.de/themendienst/projekt-news-detail/artikel/energiewende-roadshow-auf-tour-durch-den-norden.html

https://www.haw-hamburg.de/cc4e/new-40.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution399

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg, 12.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/4327: Stuttgart - Muhterem Aras und Hermann Bausinger, "Heimat. Kann die weg? Ein Gespräch", 01.07.19


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juli 2019

Montag 01.07.19 19.30 Uhr

Heimat. Kann die weg?

Muhterem Aras, Hermann Bausinger

Lesung und Gespräch

Moderation: Nicole Köster



Zwei bedeutende Persönlichkeiten kommen ins Gespräch über einen
strapazierten wie umstrittenen Begriff: Heimat. Muhterem Aras,
baden-württembergische Landtagspräsidentin, und Hermann Bausinger,
emeritierter Professor für Empirische Kulturwissenschaft der
Universität Tübingen, diskutieren über die Bedeutung von Heimat in
einer Gesellschaft der Vielfalt. Sie sprechen über Akzeptanz und
Gefühle, über Verschiedenheiten und Zugehörigkeiten, über die
Bedeutung des Grundgesetzes als Fundament, über Demokratie und
Parlamentarismus - und über Zusammenhalt. Muhterem Aras, 1966 als
alevitische Kurdin in Elmaagaç bei Bingöl, Türkei, geboren, studierte
Wirtschaftswissenschaften, war Steuerberaterin und Abgeordnete im
Landtag von Baden-Württemberg für Bündnis 90/Die Grünen. Seit 2016
ist sie Landtagspräsidentin und bekleidet als erste Frau dieses Amt.
Hermann Bausinger, 1926 in Aalen geboren, ist emeritierter Professor
der Universität Tübingen und war viele Jahre Direktor des
Ludwig-Uhland-Instituts für Empirische Kulturwissenschaft. Zu seinen
zahlreichen Veröffentlichungen gehört u.a. auch der Band »Eine
schwäbische Literaturgeschichte«.

Im Verlag Klöpfer, Narr erscheint im Juni 2019 der Band von Muhterem
Aras und Hermann Bausinger unter dem Titel "Heimat. Kann die weg? Ein
Gespräch", eingeleitet und moderiert von Reinhold Weber.

Eintritt: Euro 10,-/ 8,-/ 5,-

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juli 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/4326: Leverkusen - "Steinreich, vogelfrei!" Eine Alpenüberquerung der besonderen Art am 25.6.


Stadt Leverkusen

Steinreich, vogelfrei! Eine Alpenüberquerung der besonderen Art



Ein Weg wie kein anderer: Gabriele Reiß, eine 60-jährige
Nordrhein-Westfälin, hat mit ihrer Freundin die Alpen auf einer
eigenen, überraschend stillen Wanderroute überquert, vom Starnberger
See bis zum Gardasee. Stationen waren das Inntal, der Brenner, das
Passeiertal, das Etschtal, Brenta und Monte Baldo. Eine unterhaltsame
Lesung aus dem Buch zu dieser Tour und begleitet von einer
beeindruckenden Bilderschau findet am Dienstag, dem 25. Juni 2019, um
18:00 Uhr in der Hauptstelle der Stadtbibliothek statt. Der Eintritt
ist frei.

Termin: Dienstag, 25. Juni 2019, 18.00 Uhr, Hauptstelle der
Stadtbibliothek Leverkusen, Friedrich-Ebert-Platz 3d (Eingang durch
die Rathaus-Galerie)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 12. Juni 2019

Stadt Leverkusen

E-Mail: postmaster@stadt.leverkusen.de

Internet: http://www.leverkusen.de
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TREFF/698: Stuttgart - Sommermarkt der unabhängigen Verlage, 13.07.2019


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juli 2019

Samstag, 13.07.19, 11.00 Uhr

Wetterleuchten - Sommermarkt der unabhängigen Verlage

Veranstaltungsreihe: Wetterleuchten



Es schmeckt nach Orange! Der Liegestuhl steht bereit, die Markise ist
ausgefahren und die Verlage haben auch in diesem Jahr ihre Stände
bestückt mit den besten Sorten und überraschendsten
Geschmacksrichtungen der aktuellen Literatursaison: Wir laden Sie
herzlich ein ins Literaturhaus zum Wetterleuchten 2019, dem
Sommermarkt der unabhängigen Verlage.

Kommen Sie vorbei, blättern Sie durch bezaubernde Bücher, hören und
greifen Sie zu: Für Ihren Sommerlektüregeschmack, für Ihr "Buch am
Stiel", haben wir erneut ein ganztägiges Programm zusammengestellt
mit über 40 aufregenden Verlagen aus dem deutschsprachigen und
internationalen Raum:

Aviva Verlag * Berenberg Verlag * Büchergilde Gutenberg * CulturBooks
Verlag * Das Kulturelle Gedächtnis * Der Diwan Hörbuchverlag *
Dieterich'sche Verlagsbuchhandlung * Edition Fünf * Edition Nautilus
* Edition Solitude * Édition totale éclipse * Elfenbein Verlag *
Elias Canetti Verlag * Frankfurter Verlagsanstalt * Griot Hörbuch
Verlag * Guggolz Verlag * Headroom * Hirzel Verlag * Homunculus
Verlag * Kampa Verlag * Klak Verlag * Klöpfer, Narr * Kommode Verlag
* Konkursbuch Verlag * Lilienfeld Verlag * Limmat Verlag * Louisoder
Verlag * Luftschacht * Mandelbaum Verlag * Merlin Verlag * Moloko
Print * Orlanda Verlag * Parasitenpresse * Peter Hammer Verlag *
Prima.Publikationen * Reprodukt * Rotpunktverlag * Schöffling & Co. *
Septime Verlag * Speak low * Topalian & Milani Verlag * Verlag Ulrich
Keicher * Verbrecher Verlag * Verlag Freies Geistesleben und
Urachhaus * Verlag Klaus Wagenbach * Verlag Das Wunderhorn

Auf der Bühne wandern die Geschichten von Emlichheim aus durch ein
Schweizer Tal, um das himmelhoch die Berge stehen, einmal quer über
das revolutionäre Sizilien bis nach Prag zurück ins frühe 17.
Jahrhundert. Lernen Sie unbeachtete Pflanzen am Wegesrand kennen,
prüfen Sie Ihr Geometriewissen oder lassen Sie sich einen exklusiven
Paarzeiler schreiben. Der Tag wird frisch und fruchtig. Seien Sie
dabei!

Unterstützt wird das Ganze vom Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kunst, der Péter Horváth-Stiftung, der Stadt Stuttgart,
dem Wirtschaftsclub im Literaturhaus e.V. sowie der Berthold
Leibinger Stiftung

Eintritt frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juli 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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TREFF/697: Stuttgart - Wetterleuchten, Matthias Gronemeyer, Büchermachen, Workshop, 13.07.2019


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juli 2019

Samstag 13.07.19 17.30 Uhr

Büchermachen

Matthias Gronemeyer

Veranstaltungsreihe: Wetterleuchten

Workshop



Der Büchermacher Matthias Gronemeyer war mit seinen Werken schon
zweimal für die schönsten deutschen Bücher nominiert. In seinem
Workshop wird es darum gehen, wie sich Text und Gestaltung zu
Lesekunstwerken verbinden lassen. Wie man ein Buchprojekt angeht und
welche Mittel es erfordert. Welche Möglichkeiten der Finanzierung,
der Produktion und der Vermarktung es gibt. Mitzubringen sind eigene
Buchideen.

Anmeldung: info@literaturhaus-stuttgart.de

Eintritt frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juli 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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MELDUNG/322: Höchste Amnesty-Auszeichnung für Greta Thunberg und "Fridays for Future"-Bewegung


Amnesty International - 7. Juni 2019

Höchste Amnesty-Auszeichnung für Greta Thunberg und "Fridays for
Future"-Bewegung



Amnesty International ehrt die Klimaakvistin Greta Thunberg und die
Jugendbewegung "Fridays for Future" mit dem "Ambassador of Conscience Award
2019".

"Der 'Ambassador of Conscience Award' ist die höchste von Amnesty
International verliehene Auszeichnung und ehrt diejenigen, die mutig eine
führende Rolle beim Einsatz für die Menschenrechte einnehmen. Ich kann mir
in diesem Jahr keine besseren Preisträgerinnen vorstellen als Greta
Thunberg und die Schulstreikbewegung 'Fridays für Future'", erklärt Kumi
Naidoo, der internationale Generalsekretär von Amnesty International.

"Wir sind begeistert und inspiriert von der Entschlossenheit, mit der diese
jungen Aktivistinnen und Aktivisten auf der ganzen Welt uns auffordern, uns
der Realität der Klimakrise zu stellen. Jeder junge Mensch, der sich an den
'Fridays for Future'-Demonstrationen beteiligt, zeigt uns, was es bedeutet,
seinem Gewissen zu folgen. Sie erinnern uns daran, dass wir mehr Macht
haben, als wir glauben, und dass wir alle eine Rolle übernehmen müssen,
wenn es darum geht, im Kontext der Klimakatastrophe die Menschenrechte zu
schützen."

Die Auszeichnung "Ambassador of Conscience" ("Botschafter des Gewissens")
wurde 2002 zum ersten Mal vergeben und ehrt Einzelpersonen und Gruppen, die
die Sache der Menschenrechte durch bewusste Taten voranbringen und dabei
Unrecht aufzeigen und ihr Können einsetzen, um andere zu inspirieren. In
den vergangenen Jahren wurden unter anderem folgende Personen und
Bewegungen mit dem "Ambassador of Conscience Award" ausgezeichnet: Nelson
Mandela, Malala Yousafzai, Harry Belafonte, Ai Weiwei, die Bewegung für die
Rechte der indigenen Bevölkerung Kanadas, Alicia Keys und Colin Kaepernick.

Eine Jugendbewegung will die Welt verändern

"Es ist eine enorme Ehre, die Auszeichnung 'Ambassador of Conscience' für
die Bewegung 'Fridays for Future' entgegenzunehmen. Es ist nicht meine
Auszeichnung, sondern sie ist für alle. Es ist einfach toll zu sehen, wie
viel Zuspruch wir bekommen, und zu wissen, dass wir für etwas kämpfen, das
einen Effekt hat", sagt Greta Thunberg.

"Deiner Überzeugung und deinem Gewissen zu folgen, heißt, für etwas zu
kämpfen, das du für richtig hältst. Ich glaube, dass alle, die sich an
dieser Bewegung beteiligen, damit ihrer Pflicht nachkommen, zu versuchen,
die Welt zu verändern. Die eklatante Ungerechtigkeit, gegen die wir alle
kämpfen müssen, zeigt sich darin, dass die Menschen im globalen Süden die
Auswirkungen des Klimawandels am meisten spüren werden, obwohl sie
diejenigen sind, die ihn am wenigsten verursachen."

Die Klimakrise ist auch eine Menschenrechtskrise

Wenn es um die Klimakrise geht, stehen in der Regel ihre Auswirkungen auf
die Umwelt im Vordergrund. Doch ihre verheerenden Folgen für die Menschen -
sowohl heute als auch in Zukunft - machen sie auch zu einem dringlichen
Menschenrechtsthema. Der Klimawandel verschärft bereits bestehende soziale
Ungleichheiten weiter. Seine Auswirkungen werden mit der Zeit immer
deutlicher und massiver werden - was sowohl für heutige als auch zukünftige
Generationen desaströse Folgen hat.

Laut Amnesty International könnte das Versäumnis der Regierungen, etwas
gegen den Klimawandel zu tun, durchaus die größte generationsübergreifende
Menschenrechtsverletzung der Geschichte sein.

"Die Menschenrechte und die Klimakrise gehen Hand in Hand. Wir können die
eine Krise nicht lösen, ohne die andere mitzudenken. Der Klimawandel
bedeutet, dass die Menschen keine Nahrungsmittel mehr anbauen können, dass
ihr Wohnraum gefährdet ist und ihre Gesundheit leidet. Die Regierungen
haben die Pflicht, uns zu schützen. Warum tun sie also nichts, um zu
verhindern, dass der Klimawandel unser Leben zerstört?", sagt Greta
Thunberg.

"Junge Leute bekommen oft zu hören, dass sie die Führungskräfte von morgen
sind. Ich freue mich sehr, dass Greta Thunberg und die Aktivistinnen und
Aktivisten von 'Fridays for Future' diesen Spruch ignorieren. Denn wenn sie
bis morgen warten würden, dann gäbe es für niemanden mehr von uns eine
Zukunft. Sie haben bewiesen, dass sie bereits heute ganz vorne stehen - und
jetzt ist es an der Zeit für uns Erwachsene, ihrem Beispiel zu folgen",
meint Kumi Naidoo.

 * 

Quelle:

Meldung vom 7. Juni 2019

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/hoechste-amnesty-auszeichnung-fuer-greta-thunberg-und-fridays-future-bewegung

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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MUMIA/963: Die wahre Geschichte des FBI (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 961

Die wahre Geschichte des FBI

Menschen auszuspionieren hat beim FBI Tradition. Solange es gegen schwarze
Aktivisten geht, hat keiner Einwände. Kritik kommt nur auf, wenn
ausnahmsweise wohlhabende Weiße Ziel von Überwachung und Ausspähung sind

von Mumia Abu-Jamal, Juni 2019



Der Vietnamkriegsveteran Robert Mueller war von 2001 bis 2013 Direktor der
US-Bundespolizei Federal Bureau of Investigation (FBI). Das qualifizierte
den langgedienten Marinesoldaten, Juristen und Regierungsbeamten für seine
Tätigkeit als Sonderermittler, um im Auftrag des US-Justizministeriums von
Mai 2017 bis in den Frühling dieses Jahres zu untersuchen, ob das
Wahlkampfteam des Präsidentschaftskandidaten Donald Trump vor dessen Sieg
Kontakte nach Russland unterhielt. Muellers Untersuchung erwiesen sich
letzten Endes als Rohrkrepierer, weil sie der Demokratischen Partei nicht
den Grund für das erhoffte Amtsenthebungsverfahren gegen Trump lieferte.
Trotzdem waren vom Präsidenten und seinen Leuten immer wieder empörte
Vorwürfe zu hören, der FBI-Mann Mueller habe sie »ausspioniert«.

Wer sich auch nur in Ansätzen mit der Geschichte des afroamerikanischen
Befreiungskampfs auseinandergesetzt hat, für den sind die Vorwürfe aus dem
Trump-Lager einfach nur lächerlich. Warum? Nun, weil das FBI seit
Jahrzehnten seine Aufgabe vor allem darin sieht, Strukturen und
Organisationen schwarzer Aktivistinnen und Aktivisten auszuspionieren. So
erging es dem Panafrikanisten Marcus Garvey (1887-1940), der die Universal
Negro Improvement Association gründete und die
»Zurück-nach-Afrika«-Bewegung anführte.

Auch den schwarzen Bürgerrechtler Martin Luther King jr. (1929-1968)
verfolgte das FBI auf Schritt und Tritt. In später offengelegten
FBI-Dokumenten hieß es, die Kommunistische Partei der USA (CPUSA) habe sich
»in den frühen 1960er Jahren bemüht, ein Bündnis zwischen Schwarzen und
Arbeitern zu bilden, um ihre Ziele in diesem Land zu erreichen. (...)
Martin Luther King jr. und seine Organisation wurden damit beauftragt, sich
für diese Ziele einzusetzen«. Um King öffentlich zu demontieren und sein
Familienleben zu zerstören, schickte das FBI heimlich in Hotelzimmern
aufgenommene »Sex Tapes« an seine Frau Coretta.

Und schließlich richtete sich die Wühlarbeit des FBI im großen Stil gegen
die Black Panther Party (BPP). Beispielhaft war der Fall von Fred Hampton
(1948-1969), dem stellvertretenden Vorsitzenden der BPP in Illinois. Ein
Informant bzw. Agent provocateur des FBI lieferte seinen Auftraggebern
nicht nur einen Grundriss des Apartments, das Hampton mit anderen in
Chicago bewohnte, sondern versetzte auch ein Getränk mit einem
Schlafmittel, um sicherzustellen, dass Fred bei dem geplanten nächtlichen
Überfall der Cops auf seine Wohnung keinen Mucks mehr tun und sich vor
allem nicht mehr wehren konnte. Ich habe nach dem 4. Dezember 1969 selbst
in dem Zimmer vor dem blutgetränkten Bett gestanden, in dem Fred im Schlaf
erschossen worden war. Mit ihm starb das Black-Panther-Mitglied Mark Clark.
Freds Freundin Deborah Johnson überlebte. Sie war im achten Monat
schwanger.

Menschen auszuspionieren hat beim FBI eine sehr lange Tradition. Dagegen
hat jedoch so lange niemand Einwände, wie die Zielpersonen schwarze
Aktivisten sind. Kritik kommt nur auf, wenn ausnahmsweise wohlhabende Weiße
Ziel von Überwachung und Ausspähung sind. Das ist die wahre Geschichte der
Spionage und der Spione des FBI.

Wer sich ein genaueres Bild davon machen möchte, der möge die von Ward
Churchill und Jim Vander Wall bei South End Press in Cambridge
(Massachusetts) veröffentlichten Bücher »The FBI's Secret Wars Against the
Black Panther Party and the American Indian Movement« (1988/2002) und »The
Cointelpro Papers: Documents from the FBI's Secret Wars Against Dissent in
the United States« (1990/2002) lesen.


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 132 vom 11. Juni 2019

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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INTERVIEW/188: Ilisu-Staudamm - nicht nur kulturhistorischer Schaden ...    Nick Brauns im Gespräch (SB)


Der Journalist, Autor und Aktivist Nick Brauns engagiert sich für die Rettung
des seit 12.000 Jahren durchgehend bewohnten Ortes Hasankeyf und der vielen
anderen durch den Ilisu-Staudamm im Südosten der Türkei gefährdeten Dörfer und
Kulturdenkmäler. In der Nähe der Alten Nationalgalerie auf der Museumsinsel
Berlin erinnerte die Initiative zur Rettung von Hasankeyf (HYG) [1] am 8. Juni
mit einer Mahnwache und Ausstellung daran, daß diese Region des Tigris-Tales im
Oberen Mesopotamien den Lebensmittelpunkt von rund 80.000 Menschen aus der
mehrheitlich kurdischen Bevölkerung darstellt. Zudem repräsentiert das
Tigris-Tal ein menschheitsgeschichtliches Vermächtnis, das weitgehend, wie die
seit Urzeiten als Wohnung dienenden Höhlen von Hasankeyf, in den Fluten
verschwinden oder zumindest seinem geographischen Zusammenhang entrissen würde.

Von daher war der stark von TouristInnen frequentierte Ort des Protestes gut
gewählt, ist die Museumsinsel doch Standort einer der wichtigsten Sammlungen
antiker vorderasiatischer Kunst- und Bauwerke wie das im Pergamon-Museum
ausgestellte Ischtar-Tor. Auch diese Artefakte wurden ihrem ursprünglichen
Kontext entrissen und dokumentieren die Beteiligung Deutschlands an der
kolonialistischen Aneigung von Kulturgütern außereuropäischer Regionen dar. Nick
Brauns, der letztes Jahr zusammen mit Murat Cakir eine umfassende Abhandlung von
Geschichte und Gegenwart der türkischen und kurdischen Linken unter dem Titel
"Partisanen einer neuen Welt" [2] vorgelegt hat, erklärte gegenüber dem
Schattenblick, welche politischen und sozialen Faktoren im Kampf gegen das
finale Aufstauen des Tigris zu großen Stauseen bedeutsam sind und welche
Rolle die Bundesrepublik bei diesem Projekt des AKP-Regimes und ihrer
Vorgängerregierungen in Ankara spielt.






[image: Auf der Mahnwache - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Nick Brauns

Foto: © 2019 by Schattenblick



Schattenblick: Nick, was hat euch bewegt, an diesen Ort zu kommen und hier gegen
das Ilisu-Staudammprojekt zu protestieren?

Nick Brauns: Aktueller Anlaß der Mahnwache und Ausstellung ist der dritte
globale Aktionstag zur Rettung der Stadt Hasankeyf und des Tigris-Tals, denn die
türkische Regierung hat angekündigt, daß ab 10. Juni das Staubecken des
Ilisu-Staudamms am Oberlauf des Tigris vollaufen soll. Das würde bedeuten, daß
die 12.000 Jahre alte Stadt Hasankeyf ab Oktober in den Fluten des Tigris
untergeht. Ebenso rund 200 weitere Dörfer, 80.000 Menschen würden dann
vertrieben werden. Wir stehen jetzt hier auf der Museumsinsel in Berlin, weil
wir die kulturinteressierten Touristen, die hierherkommen, darauf hinweisen
wollen, daß in der Türkei wirklich uraltes Kulturerbe vernichtet wird. Dort wird
eine Stadt vernichtet, die seit 12.000 Jahren durchgehend bewohnt ist, die
Spuren von 20 Zivilisationen aufweist. Noch ist es nicht zu spät, Hasankeyf
zu retten, das Tigris-Tal zu retten. Und deswegen sind wir hier, so wie heute an
40 anderen Orten in Europa, im Irak und in der Türkei auf der Straße.

SB: Wer setzt sich für diese 80.000 betroffenen Leute ein, gibt es für
sie eine politische Vertretung in der Türkei?

NB: Nun ja, eine politische Vertretung wäre sicherlich die Partei, die in der
Region die stärkste ist, also die HDP. Jedoch ist die HDP selber starker
Repression ausgesetzt. Der Parteivorsitzende Selahattin Demirtas sitzt im
Gefängnis, viele Bürgermeister wurden in den letzten Jahren abgesetzt und auch
inhaftiert. Einige haben jetzt bei der Kommunalwahl die Bürgermeisterämter
wieder zurückerobern können. Aber das Problem ist, die Türkei ist kein
demokratisches Land. Selbst wenn im Parlament oder in den Gemeinden die
Bürgermeister oder die Abgeordneten sich für die Vertriebenen oder die noch zu
vertreibenden Leute einsetzen, heißt das noch lange nicht, daß sie irgendwie
Recht bekommen können, das gleiche gilt auch für die Justiz. Viele Menschen sind
ja noch in ihren Dörfern, die jetzt noch nicht überflutet sind. Und es sind
immer noch Klagen anhängig. Aber die Justiz ist völlig gleichgeschaltet. In den
letzten Jahren wurden Zehntausende Richter, Staatsanwälte, die oppositionell zu
Erdogan standen, entlassen. Die Entlassenen stehen jedoch nicht auf der Seite der
Kurden, sondern sind halt Gülenisten, die mit dem Staudammprojekt auch kein
Problem haben.

Deswegen muß man einfach sagen, die Masse der Betroffenen hat in der Türkei
keine echte Vertretung. Entschädigung bekommen von ihnen nur einige wenige, vor
allem aus Hasankeyf, und nur diejenigen, die dort ein Haus besitzen. Diese
sollen ein wenig Entschädigung bekommen und in ein Neu-Hasankeyf, in
einen auf der anderen Seite höher gebauten Ort, umgesiedelt werden. Erst einmal
muß man sagen, reicht die Entschädigung nicht, um die neuen Häuser
zu kaufen, und zweitens werden die Leute dort trotzdem arbeitslos, perspektivlos
sein. Die Menschen aus Hasankeyf lebten zum großen Teil vom Tourismus, der
wegfallen wird, keiner will eine überschwemmte Stadt sehen. Die anderen aus den
umliegenden Dörfern sind Bauern, ein großer Teil von ihnen waren Pachtbauern,
die kein eigenes Land haben, was heißt, daß sie überhaupt keine
Entschädigung bekommen. Ihnen bleibt dann nur der Gang in die Slums der nächsten
Großstädte, nach Diyarbakir, nach Batman - und einige werden sich bemühen, nach
Europa zu kommen. Die werden sagen, wenn ihr uns nicht helft, hier ein
Kulturerbe der Menschheit zu verteidigen, wenn ihr uns nicht helft, auf unserem
Land zu bleiben, dann kommen wir lieber nach Europa. Warum sollen wir in die
Westtürkei gehen, wo wir auch nur auf Rassismus stoßen und auch keine Jobs
finden.
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Was durch den Ilisu-Staudamm verloren zu gehen droht ...
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SB: Es gibt ja die Institution des UNESCO-Weltkulturerbes. Gibt es irgendwelche
internationalen Bemühungen, Hasankeyf auf diesem Wege zu erhalten?

NB: Das große Problem ist, eine Einstufung als UNESCO-Kulturerbe
muß beantragt werden von dem Staat, in dem sich so ein Kulturerbe
befindet. Die Türkei rühmt sich zwar gerade, daß sie die
steinzeitliche Tempelanlage Göbekli Tepe seit letztes Jahr als
Kulturerbe durchgebracht hat, und sie haben dieses Jahr zum Jahr von
Göbekli Tepe gemacht, also des ältesten bekannten Tempels der Welt [3].

Aber Göbekli Tepe hat eine Zwillingsstadt, und das ist Hasankeyf. Viele
Archäologen sagen, diese beiden Städte muß man immer zusammen denken. Die sind
gleichalt. Bei Hasankeyf gab es nie den Versuch, diese Stadt als Weltkulturerbe
anzuerkennen. Dabei erfüllen Hasankeyf und das Tigris-Tal, was man sich auch als
eine Einheit denken muß, neun von zehn Kriterien eines Weltkulturerbes. Aber die
Türkei hat sich nie darum bemüht. Und die UNESCO als solche kann jetzt nicht von
sich aus etwas anerkennen. Dazu muß man sagen, selbst dort, wo eine Anerkennung
als Weltkulturerbe vorliegt wie zum Beispiel im Fall der Altstadt von
Diyarbakir, Sur, hat die UNESCO eigentlich nichts gemacht und konnte auch fast
nichts machen, als die türkische Armee vor drei, vier Jahren angefangen hat,
diese Stadt dem Erdboden gleichzumachen. Darum ist selbst die Einstufung als
Weltkulturerbe nur relativ.

Aber es gibt natürlich weltweit durch sehr, sehr viele NGOs inzwischen Proteste,
speziell auch in der Türkei selber. Es sind eben nicht nur Kurden, die auf die
Straße gehen, sondern unter anderem Umweltschützer aus anderen Teilen der
Türkei, selbst vom Schwarzen Meer, die gegen den Dammbau sind. Es sind
Archäologen in der Türkei und natürlich internationale
Menschenrechtsorganisationen oder Gruppen wie die Mesepotamische Ökologische
Bewegung. Auch im Irak ist eine ganze Reihe von Gruppen aktiv. Man kann sagen,
hier ziehen eigentlich ganz viele Gruppen aus verschiedenen Spektren, von
Vogelschutzverbänden über Archäologen bis hin zur Kurdistan-Solidarität, an
einem Strang oder vielleicht an vielen kleinen Strängen, weil sie ganz
unterschiedliche Ansatzpunkte haben. Die Frage ist einfach, ob das ausreicht, um
Druck auf die türkische Regierung zu machen.

SB: Stellt die Bundesregierung noch Hermes-Bürgschaften für Staudammprojekte in
der Türkei aus, ist das noch aktuell?

NB: Nein, das war damals ein Riesenerfolg vor ungefähr zehn Jahren aufgrund
der internationalen Kampagne, als Deutschland, Österreich und die Schweiz ihre
internationalen Kreditbürgschaften zurückgezogen haben. Damals sah es
vorübergehend schon so aus, als ob das Ilisu-Staudammprojekt am Ende wäre. Das
war wirklich ein Riesenerfolg, ein einzigartiger Erfolg dieser weltweiten
Kampagne. Aber die Türkei hat daraufhin versucht, aus eigener Kraft und vor
allem mit türkischen Firmen das Projekt zu stemmen. Es gibt jetzt nur noch eine
relevante ausländische Firma, die allerdings auch Konsortiumführer ist, das ist
der österreichische Technologiekonzern Andritz. Dort scheint den Leuten völlig
egal zu sein, was sie machen, denen ist ihr Image egal, da zählt wirklich nur
der Profit. Andritz war für den Turbinenbau zuständig, hat aber auch das
gesamte Konsortium zum Staudammbau geleitet. Die niederländische Firma Bresser
ist mit Spezialtechnik zum Versetzen von Monumenten beteiligt. Sie hat eine
ganze Reihe einzigartiger Monumente aus Hasankeyf versetzt.

Welcher Schaden dabei entstanden ist, wissen wir nicht, weil der einzige
Fotograf, der das beobachten wollte, erst einmal eingesperrt worden ist. Diese
Monumente sind ein paar Kilometer weiter entfernt in einen archäologischen Park
gesetzt worden. Gut, da werden wenigstens ein Mausoleum oder ein Minarett
erhalten, aber die Bauwerke werden aus ihrer Umgebung gerissen. Wenn man das
Brandenburger Tor einfach abbauen und in der Uckermark wieder aufbauen würde,
dann machte das dort auch einen völlig anderen Eindruck als an seinem
Originalplatz. Hasankeyf ist eine in den Felsen gebaute Stadt. Mit der großen
Tigrisbrücke davor, das ist eben alles eine Einheit, es bringt eigentlich wenig,
hier einzelne Monumente zu versetzen und ein archäologisches Disneyland irgendwo
anders aufzubauen. 

SB: Das Ilisu-Staudammprojekt hat auch internationale Auswirkungen aufgrund des
Tigriswassers, das für den Irak lebenswichtig ist. Könnte daraus noch ein
größerer Konflikt erwachsen?

NB: Sicherlich, ich denke gerade das Internationale ist wahrscheinlich einer der
Hauptgründe für den Staudammbau, auch wenn die Türkei behauptet, der Staudamm
diene der Energiegewinnung. Energie könnte man auf andere Weisen gewinnen wie
Solarenergie oder ähnliches. Die Energiegewinnung durch den Staudamm
funktioniert vielleicht gerade einmal 60 Jahre. Dann wäre der Stausee zu
versandet, um noch zu funktionieren, sagen Experten. Die Hauptgründe sind
tatsächlich strategischer Art. Zum einen ist die Vertreibung dieser 80.000
Menschen kein Kollateralschaden, wie man denken könnte, sondern durchaus
Absicht. Das ist eine Hochburg der kurdischen Bewegung, der linken kurdischen
Opposition, und dieses Problem will die Türkei einfach wegspülen, will also im
Zuge ihrer Assimilierungspolitik, ihrer Türkisierungspolitik Zehntausende
Menschen aus dieser Region vertreiben. Zudem will die Regierung in Ankara der
kurdischen Guerilla das Leben noch schwerer machen. Wenn dort ein Riesenstausee
liegt, können sie sich nicht mehr wie zuvor bewegen und sich in den Höhlen
verbergen. Es gibt sehr viele Höhlen im Tigristal. 

Zum andern ist die Frage des Wassers allgemein von strategischer Dimension.
Wasser wird im Nahen Osten so wertvoll wie Öl werden. Die Türkei kontrolliert
sehr große Mengen Wasser, weil die Flüsse alle von der Türkei aus nach Syrien
oder in den Irak fließen. So soll jetzt auch der Irak erpreßbar gemacht werden,
zum Beispiel was die Politik der Kurden im Irak betrifft, aber auch auf anderen
Feldern. Da drohen mit Sicherheit Konflikte. Schon im letzten Jahr war der
Tigris im Irak so niedrig, daß man bei Bagdad zu Fuß durchlaufen konnte. Da hieß
es erst, das habe schon mit dem Ilisu-Damm zu tun, aber der war noch nicht
geschlossen. Das Niedrigwasser war teilweise hausgemacht. Es zeigt einfach, daß
die Trockenheit ein Riesenproblem in der Region ist. Wenn dieser Stausee jetzt
erst einmal volläuft, fließt viel weniger Wasser in den Irak. Die
irakische Landwirtschaft wird Probleme bekommen, und die südirakischen
Sumpflandschaften, die sind UNESCO-Weltkulturerbe, drohen dann auszutrocknen.

Die irakischen ökologischen Gruppen, die NGOs und andere regen sich auf, daß die
irakische Regierung fast nichts tut, um gegen diesen Dammbau zu intervenieren.
Die irakische Regierung macht einen schwachen Eindruck. Jetzt waren gerade
wieder Vertreter vom türkischen Energie- oder Wasserministerium im Irak und
haben dort noch einmal versichert, daß nichts passieren wird. Aber es wird etwas
passieren, wenn das Wasser aufgestaut wird. Leider macht der Irak sehr wenig.
Deswegen finden heute nicht nur auf der Museumsinsel und an kulturellen Orten
sowie vor türkischen Konsulaten und Botschaften Protestaktionen statt, sondern
in einigen Städten werden auch Proteste vor irakischen Vertretungen abgehalten.
Auch in Bagdad wird heute protestiert. Die irakische Regierung wird
aufgefordert, diese Wasserfrage in internationalen Gremien zur Sprache zu
bringen. Das müssen wir alles mitdenken. Das wären Punkte, mit denen sich dieser
Staudamm, der Staudammbau vielleicht nicht, aber die Auffüllung des Stausees
noch stoppen ließe. Selbst wenn morgen tatsächlich die Staudammtore zugehen,
dauert es eine ganze Weile. Hasankeyf wäre selber ab Oktober gefährdet, andere
Orte wahrscheinlich schon vorher. Aber das heißt nicht, daß wir den Kampf
verloren geben, sondern natürlich muß weiter Druck organisiert werden, und zwar
inländischer und ausländischer Druck, um das ganze Projekt am Ende doch
noch zu stoppen.
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Hasankeyf verteidigen nicht fürs Museum, sondern für die Menschen, die darin leben
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SB: Noch eine Frage aus aktuellem Anlaß: Es wird Druck auf die Regierung Erdogan
wegen des Kaufs russischer Raketensysteme ausgeübt - sägt Erdogan an seinem
Stuhl oder hat er wirklich die Stärke, solche Alleingänge durchzuziehen?

NB: Man muß die Frage stellen, ob das die Politik Erdogans oder die Politik der
türkischen herrschenden Klasse ist. Ich denke, zum Teil ist es Erdogans Politik,
aber sie geht auch von der türkischen herrschenden Klasse aus, die einfach nicht
aus der NATO herauswill. Einen Austritt wünscht sich nur ein ganz kleiner Teil
der sogenannten Eurasier. Die türkische herrschende Klasse will vor allem
innerhalb der NATO mehr Mitspracherecht bekommen, darum geht es. Die Türkei ist
1953 in die Nato aufgenommen worden, weil man Kanonenfutter für den Koreakrieg
brauchte. Inzwischen ist die Türkei kein rückständiges Agrarland mehr, sondern
sicherlich eine der regionalen Vormächte im Mittleren Osten. Die türkische
Bourgeoisie, auch Erdogan, sind der Meinung, daß die Türkei endlich auf
Augenhöhe mit anderen Mächten in der NATO mitreden soll. Um das durchzusetzen,
beschafft man sich jetzt zusätzliches Gewicht: Putin und dieser Raketendeal.

Die große Gefahr, die ich hier sehe, ist aber nicht, daß die Türkei nun mehr
Einfluß bekommt, sondern daß die Gegenseite, die USA, ein Angebot machen - ein
Angebot zu Lasten der Kurden in Nordsyrien. Ich habe gerade eine zweitägige
Konferenz der Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP) besucht, in der es um
Syrien ging. Zugegen waren Wissenschaftler, Berater der NATO und so weiter. Dort
hieß es auch, wir haben keine Garantie, wie wir Erdogan fest in unser Bündnis
holen können. Aber man müsse doch jetzt versuchen, ihm etwas anzubieten, zum Beispiel
in Nordsyrien, wenn schon kein Einmarsch, dann doch zumindest, daß
die USA probieren, die YPG zu verdrängen, daß es dort also einen
Sicherheitskorridor gibt oder wie es ein Vertreter auf dieser
Konferenz gesagt hat: Wir müssen zwar die Kurden vor der Türkei
schützen, aber wir müssen auch die Türkei vor den Kurden schützen. 

Da zeichnet sich ab, worauf es rauslaufen wird, wenn tatsächlich deutsche
Tornados dort hingeschickt werden, um eine Schutzzone zu überwachen. Das wird
dann keine Schutzzone sein, um die Kurden oder Rojava zu bewachen, sondern es
wird eine Schutzzone sein, die die Türkei vor den Kurden schützen soll und
ansonsten gegen iranischen Einfluß, gegen das syrische Regime und gegen
russischen Einfluß gerichtet ist. Ich bin persönlich strikt dagegen, daß dort
deutsche Kampfflugzeuge eingesetzt werden. Dies dient nicht dem Schutz von
Rojava und den Kurden, sondern die Kurden und die Völker Nordsyriens werden mit
dem türkischen Knüppel bedroht, um dann ihre Zustimmung zu geben für einen
Militäreinsatz. 

Wenn es Deutschland wirklich darum ginge, dort die Kurden zu schützen, dann
müßten sie zuerst einmal mit den Kurden reden. Bis heute finden solche Gespräche
nicht statt. Die Rückholung gefangener deutscher IS-Kämpfer in Syrien wird mit
der Begründung abgelehnt, daß wir keinen Kontakt haben und die kurdische
Selbstverwaltung nicht anerkennen. Man will sich jetzt anmaßen, über ihre Köpfe
hinwegzufliegen und zu behaupten, das gelte ihrem Schutz. Das halte ich
tatsächlich für ein bißchen absurd, aber es entlarvt einfach auch die deutsche
Politik, der es eben nicht darum geht, Rojava zu schützen und schon gar nicht
darum, dieses fortschrittliche radikaldemokratische Projekt zu bewahren.

SB: Nick, vielen Dank für deine ausführlichen Erklärungen.
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Gegen die Zerstörung sozialer und kultureller Autonomie
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Fußnoten:




[1] http://www.hasankeyfgirisimi.net/

[2] http://www.schattenblick.de/infopool/buch/sachbuch/busar704.html

[3] http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0277.html
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / VERANSTALTUNGEN





TREFF/306: Hildesheim - Lesung am Weltflüchtlingstag, 20.06.2019


Flüchtlingsrat Niedersachsen

Lesung zum Weltflüchtlingstag



Anlässlich des Weltflüchtlingstags liest Zain-Alabidin Al-Khatir am 20.
Juni um 19:30 Uhr in Ameis Buchecke in der Andreaspassage aus seinem Buch
"Ums Überleben kämpfen", das vor wenigen Tagen im Hildesheimer Arete Verlag
erschienen ist. In diesem Buch hat Al-Khatir die Geschichte seiner Flucht
aus dem Sudan über Libyen und das Mittelmeer nach Deutschland dokumentiert.
Seit 2015 lebt Al-Khatir im Landkreis Hildesheim. Den Eintritt in Höhe von
5,- bzw. ermäßigt 3,- Euro spendet Ameis Buchecke an den Flüchtlingsrat
Niedersachsen.

Seit 2001 wird jährlich am 20. Juni der Weltflüchtlingstag begangen.
Weltweit finden Veranstaltungen statt, mit denen die Teilnehmenden das
Thema Flucht in den Fokus rücken.

Der Börsenverein des Deutschen Buchhandels und die UNO-Flüchtlingshilfe,
der nationale Partner des UNCHR, unterstützen diese Aktivitäten. Ziel ist
es, die Wahrnehmung für Fluchtschicksale und Fluchtursachen zu erhöhen und
einen offenen Austausch über Flucht und Vertreibung anzuregen.




Lesung "Ums Überleben kämpfen"

Datum und Uhrzeit: 20.6.2019, 19:30 Uhr

Ort: Ameis Buchecke, Andreaspassage 1, 31134 Hildesheim

Eintritt: 5,-/3,- Euro (geht als Spende an den Flüchtlingsrat
Niedersachsen)

 * 

Quelle:

Flüchtlingsrat Niedersachsen e.V.

Röpkestr. 12, 30173 Hannover

Telefon: 0511/98 24 60 30, Fax: 0511/98 24 60 31

Mo-Fr: 10.00 bis 12.30, Di+Do: 14.00 bis 16.00

E-Mail: nds@nds-fluerat.org

Internet: www.nds-fluerat.org
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8673: Und morgen, den 18. Juni 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 18.06.2019 bis zum 19.06.2019 +++
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Viel Sonne und warm,

Gewitter und kurz,

Jean-Luc hebt den Arm

und winkt seinem Furz.
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INFOPOOL / EUROPOOL / ERNÄHRUNG





FISCHEREI/029: EU-Fischereiminister diskutieren Fangmöglichkeiten 2020 in der Ostsee (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Pressemitteilung Nr. 129 vom 17. Juni 2019

EU-Fischereiminister diskutieren Fangmöglichkeiten 2020 in der
Ostsee

Agrarrat kommt am Dienstag in Luxemburg zusammen: Bundesministerin Klöckner
fordert Erholungsplan für westlichen Hering



Am kommenden Dienstag reist die Bundesministerin für Ernährung und
Landwirtschaft, Julia Klöckner, nach Luxemburg zum europäischen Agrarrat.
Im Mittelpunkt der Beratungen stehen die Gemeinsame Fischereipolitik und
Fangmöglichkeiten 2020, konkret die Befischung von Hering und Dorsch in der
Ostsee.

Im Vorfeld der Ratssitzung fordert Ministerin Klöckner einen langfristigen
Erholungsplan für diese Bestände:

"Die Folgen des Klimawandels sind auch in der Fischerei spürbar. Weniger
die Befischung, sondern die Erwärmung der Nordsee hat dazu geführt, dass
der Nachwuchs beim Heringsbestand in der westlichen Ostsee ausbleibt. Die
Heringe kommen seit einigen Jahren zu früh zum Laichen in die Ostsee, wenn
die Nahrung für den Nachwuchs noch fehlt. Gleichermaßen gilt das für den
westlichen Dorsch. Unsere Fischer trifft diese Entwicklung unverschuldet.
Sie müssen wir gezielt unterstützen, den alternative Fangmöglichkeiten
bestehen für sie kaum. Gleichzeitig gilt es, Maßnahmen zu ergreifen, damit
sich die Bestände langfristig erholen."

Hintergrund: 

Der Hering in der westlichen Ostsee zählt neben dem Dorsch zu den beiden
"Brotfischen" der deutschen Ostseefischer. Die Quoten für den westlichen
Hering waren bereits für 2018 um 39 Prozent und 2019 um 48 Prozent gesenkt
worden. Der Internationale Rat für Meeresforschung (ICES) hatte empfohlen,
die Fischerei auf diesen Bestand 2020 ganz zu schließen. Gleichzeitig
sollten die Quoten für den westlichen Dorsch um 52 Prozent gekürzt und die
Fischerei auf den östlichen Dorsch ebenfalls ganz eingestellt werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 129 vom 17.06.2019

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Dienstsitz Bonn:

Besucheranschrift: Rochusstraße 1, 53123 Bonn

Postanschrift: Postfach 14 02 70, 53107 Bonn

Dienstsitz Berlin:

Besucheranschrift: Wilhelmstraße 54, 10117 Berlin

Postanschrift: 11055 Berlin

Telefon: 030/18 529-3174, -3208, Fax: 030/18 529-3179

E-Mail: pressestelle@bmel.bund.de

Internet: www.bmel.de
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ITALIEN/270: Zusammenstoß mit Kreuzfahrtschiff - Bürger Venedigs fordern Verbannung der "Monster" (Gerhard Feldbauer)


Nach Zusammenstoß mit Kreuzfahrtschiff

Bürger Venedigs fordern die "Monster", aus der Lagunenstadt zu verbannen

Die Aussichten sind chancenlos

von Gerhard Feldbauer, 17. Juni 2019
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Lagunenstadt Venedig - Blick von der Rialtobrücke auf den Canal Grande

Foto: Didier Descouens [CC BY-SA 4.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0)]



Für einen vernünftig denkenden Menschen ist es unvorstellbar, dass
Riesenkreuzfahrtschiffe dicht an den Wohnhäusern einer Großstadt
vorbeifahren. In der Lagunenstadt Venedig ist das täglich der Fall.
Dabei rammte am Sonntag, dem 2. Juni, das 275 Meter lange
Kreuzfahrtschiff "MSC Opera" auf der Höhe des Terminals San
Basilio-Zattere die Anlegestelle und dabei ein Touristenboot mit etwa
130 Menschen an Bord. Vier Touristen im Alter zwischen 67 und 72
Jahren wurden verletzt. Die Zeitung Nuova Venezia berichtete,
dass Passagiere des Touristenbootes "aus Angst ins Wasser gesprungen",
Menschen an Land "entsetzt davongelaufen" seien. Die Stadt sei knapp
einer Katastrophe entkommen. Die Staatsanwaltschaft ermittelt gegen
den Kapitän wegen des Verdachts der Fahrlässigkeit und Mißachtung der
Sicherheitsvorkehrungen.

Der Unfall hat die schon seit Jahrzehnten geführte Debatte, die
Schiffskolosse völlig aus der Lagunenstadt verbannen, neu belebt. In
anhaltenden Protesten fordern die Bürger, die Luxusliner aus der
Lagunenstadt zu verbannen. "Raus mit den Monsterschiffen aus Venedig",
lautete einer der Slogans, die an vielen Stellen zu sehen sind.
Organisator der Proteste ist eine Bürgerbewegung "Comitato No Grandi
Navi". "Jedes Kreuzfahrtschiff verpestet unsere Luft wie 14.000
Autos", heißt es in einer Erklärung. Der Untergrund der Stadt droht
durch die Wellen der Schiffe weiter abzusinken. Die UNESCO warnte,
die Stadt von der Liste der gefährdeten Kulturgüter zu nehmen, wenn
"der Kreuzfahrtschiff-Streit" nicht gelöst werde.

In Venedig, das zu den größten Häfen für Kreuzfahrten Europas gehört,
legten 2018 über 600 dieser Kolosse an, die mehr als 1,56 Millionen
Touristen in die Stadt brachten. Insgesamt besuchen nach Angaben der
Vereinigung für den Schutz der Güter der Kultur, Kunst und der Natur
(Nostra ONLUS) jährlich mehr als 30 Millionen Touristen Venedig.
Resultat, dass auf dem Canal Grande, der Hauptverkehrsader zwischen
dem Bahnhof und dem Markusplatz, täglich mehr als 3000 Boote hin und
herfahren, in Spitzenzeiten ein Drittel mehr. Die meisten Passagiere
der Kreuzfahrt-Liner nehmen an einem extra für sie organisierten
Stadtrundgang teil und zahlen dafür 250 Euro. Die Kosten für Anlegen
und Aufenthalt bringen jährlich Milliarden Euro ein. Die Abhängigkeit
vom Tourismus wird Segen und Fluch zugleich genannt. Segen für
Unternehmer, Geschäftsleute und die Stadtverwaltung, die Milliarden
einnehmen, Fluch für die Einwohner, die unter den katastrophalen
Folgen leben müssen. Ein Anlegeverbot durchzusetzen, wird deshalb
nahezu chancenlos gesehen.




[image: Foto: Peter Haas [CC BY-SA 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)]]

Kreuzfahrtschiff am Haken eines Schleppschiffes beim Verlassen Venedigs - im Hintergrund die Basilika Santa Maria della Salute

Foto: Peter Haas [CC BY-SA 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/)]



Bürgermeister Luigi Brugnaro hat laut der Nachrichtenagentur
ANSA nicht die Absicht, die Kreuzfahrtriesen aus der
Lagunenstadt zu verbannen, er will sie nur nicht mehr im Kanal,
sondern im Industrieviertel von Marghera anlegen lassen. Ernste
Maßnahmen werden von dem Unternehmer, der 2015 von einer
faschistischen Allianz der Forza Italia (FI) des Medien-Monopolisten
und Ex-Premier Berlusconi, der von einflussreichen Unternehmern
unterstützten Lega Matteo Salvinis und der Brüder Italiens (FdI) von
Georgia Meloni gewählt wurde, nicht erwartet. Auch die Verlegung der
Kreuzfahrt-Terminals nach Chioggia oder ans Lido wird als keine
ernsthafte Alternative gesehen, denn von dort aus müssten die
Passagiere mit kleineren Schiffe nach Venedig gebracht werden.

Venedig wurde in den zwölf Jahrhunderten seines Bestehens als die
schönste Stadt der Welt besungen, als La Dominante, Königin der Meere,
als Serenissima - die Durchlauchtigste. Zu ihrer Reinhaltung galten
die strengsten Gesetze. Jedes Jahr, so erzählten es die Gondoliere in
der Lagunenstadt, mussten sich die Dogen von neuem mit dem Meer
vermählen. Sie warfen als Zeichen ihrer Treue einen Ring in den See,
und wenn sie das Gelübde brachen, seien sie über brennenden Kesseln
geblendet worden. Neunzehn von ihnen wurden verjagt, verbannt,
verbrannt. Wer ohne Erlaubnis der Stadtväter, des "Großen Rates",
einen Eichenpfahl in die Lagune trieb, wurde ins Gefängnis geworfen.
Wer einen faulen Apfel in ihr Wasser warf, wurde ausgewiesen.

Vieles davon mag Legende gewesen sein. Jedoch stand eines fest. Der
Schutz der Serenissima war über Jahrhunderte oberstes Gebot ihrer
Einwohner. Das änderte sich, als die Herrschaft des Kapitals über
Venedig begann. Schon während des Ersten Weltkrieges begann die
Industrialisierung, entstanden in dem nur fünf Kilometer von Venedig
entfernten Mestre auf dem Festland riesige Ölraffinerien,
Chemieanlagen, Kraftwerke und Aluminiumfabriken, Hochöfen und
Kokereien. Bei einer Rundfahrt auf dem Canale Grande ist heute beim
genaueren Hinsehen zu erkennen, wie die Luftverschmutzung die
jahrhundertealten Bauwerke zersetzt. Die Museen werden betroffen, die
Bilder beschädigt.

Das Hafengebiet von Venedig wurde im Ergebnis dieser
verantwortungslosen Form der Industrialisierung zu einem der größten
Verkehrsknotenpunkte Italiens ausgebaut. Sieben Eisenbahnlinien, 13
Autobahnen und Staatsstraßen, sämtliche Binnenschifffahrtskanäle des
Landes laufen hier zusammen. Damit Frachtschiffe und sogar große
Tanker direkt in Venedig anlegen konnten, wurden ohne Rücksicht auf
die seit Jahrhunderten gehüteten und geschützten Strömungsverhältnisse
unter der Stadt 18 Kilometer Kanäle in einer Breite von 180 Metern und
einer Tiefe von 15 Metern gebaut. Dazu gehören über 4 km Hafendämme,
60 km Hafenstraßen und 210 km Gleiskörper im Hafengelände. Um die
Süsswasserquellen anzapfen zu können, wurden Hunderte von Adern bis zu
300 Meter tief ins Meer hinein erschlossen. Venedig, dessen Palazzi
auf rund drei Millionen Eichenpfählen ruhen, versank dadurch tiefer
ins Meer. Waren es im Laufe von Jahrhunderten nur einige Millimeter,
wurden von 1908 bis 1942 5,5 Zentimeter gemessen. Bis 1961 waren es
bereits 15 Zentimeter. Und sie stiegen weiter.

Hinzu kam die Störung der Gezeiten. Während die Flut, die den Strand
von Lido umspült, vor einem halben Jahrhundert noch zweieinhalb
Stunden brauchte, um Marghera zu erreichen, ist diese Zeit auf 40
Minuten und weniger zusammengeschrumpft. Die Überschwemmungen
erreichen die Stadt in immer kürzeren Abständen. Bei starkem Regen
steigt das Wasser heute bis zu 1,20 Meter an und überflutet den
Markusplatz und alle Paläste auf gleicher Höhe. Tausende Wohnungen
sind eigentlich unbewohnbar. Zahlreiche Bauwerke müssten saniert
werden, denn Abgase zerfressen Statuen, Marmorfassaden und Bilder. Vor
Jahren wurde bereits eingeschätzt, dass ein Drittel der venezianischen
Kunstwerke beschädigt ist, Schmutzwasser das biologische Gleichgewicht
der Lagune zerstört. Experten befürchteten schon seit langem, dass
Venedig mit seinen über 400 Palästen, 22 Klöstern und 86 Kirchen eines
Tages durch die ständige Überflutung weitgehend unbewohnbar werden
könnte.

 * 

Quelle:

© 2019 by Gerhard Feldbauer

Mit freundlicher Genehmigung des Autors
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MELDUNG/134: Starke Dörfer - Projekt KRAKE findet seinen Abschluss (idw)


Hochschule Rhein-Waal - 14.06.2019

Projekt KRAKE findet seinen Abschluss



Drei Jahre lang wurde geforscht, befragt, wurden Ideen entwickelt und
ganz unterschiedliche, wissenschaftlich erprobte Lösungen direkt vor Ort
umgesetzt. Jetzt hat das deutsch-niederländische Kooperationsprojekt KRAKE
Krachtige Kernen/Starke Dörfer seinen Abschluss gefunden und die Bilanz
fällt durchweg positiv aus.

Kleve/Kamp-Lintfort, 14. Juni 2019: Die Zukunftsfähigkeit von kleinen
Dörfern im Grenzgebiet zu stärken - das ist die Idee, die hinter dem
deutsch-niederländischen Kooperationsprojekt KRAKE Krachtige Kernen/Starke
Dörfer steckt. Da immer mehr Gemeinschaften wichtige Versorgungsstrukturen
und Lebensqualität verlieren, war es Aufgabe des Projekts, Impulse zu
setzen, um diesem Trend entgegen zu wirken. Während der dreijährigen
Projektlaufzeit wurde gemeinsam mit den Bewohnerinnen und Bewohnern von
insgesamt 55 Pilot-Dörfern im Euregio-Raum eine Reihe von Maßnahmen
erarbeitet. Das Ergebnis beweist, dass hohes Engagement in kleinen Dörfern
durchaus erfolgreich sein kann. Die Dörfer wurden während der
Projektlaufzeit von Expertinnen und Experten der Hochschule Rhein-Waal und
der Hogeschool van Anrhem en Nijmegen (HAN) unterstützt.

Auf beiden Seiten der Grenze wurden zahlreiche Aktivitäten von Fachleuten,
Ehrenamtlichen und Dorfgemeinschaften in mehr als 100 Workshops entwickelt
und 64 Kooperationsvereinbarungen geschlossen. Neben den erarbeiteten
Maßnahmen entstanden durch das KRAKE-Projekt aber auch neue Netzwerke.
Ziel des Ganzen war es dabei, die Dörfer in der Grenzregion lebendig zu
halten. Mit so genannten Communities sollten Angebote geschaffen werden,
die die Lebensqualität und soziale Zukunftsfähigkeit der Orte steigern. In
verschiedenen Projektgruppen wurden Themen (neu) aufgegriffen: "Was
können wir - aktuell und künftig - selber machen, damit das Dorf lebendig
und attraktiv bleibt?" Damit nach dem Projektende das Know-how in den
Dörfern verbleibt, waren lokale Initiativen sowie ehrenamtliche
Bürgerinnen und Bürger als aktive Partner miteinbezogen. Letztere kamen
auf einen freiwilligen Einsatz von fast 35.000 Stunden. Und da auf beiden
Seiten der Grenze ähnliche Probleme bestehen, Deutsche und Niederländer
diese aber oft unterschiedlich angehen, lag eine große Chance darin, hier
voneinander zu lernen.

Für das Projekt wurden die sieben Communities "Care", "DNA", "Family",
"Healthy Lifestyle", "IT&Media" "Service" und "Wohnen" gebildet. Jeweils
eine Projektgruppe nahm sich eines der Themen an. Die Ergebnisse wurden in
Handbüchern festgehalten und auf die Projektseite ins Internet gestellt
https://project-krake.eu/de/handbucher/. Darüber hinaus sind dort
Steckbriefe konkreter Projekte aus den Pilotdörfern verlinkt, die den
Austausch in Form eines "digitalen" grenzüberscheitenden Dörfertages
anregen können. "Wir sind davon überzeugt, dass sich die Menschen vor Ort
engagieren wollen und sich für die Zukunftsfähigkeit ihrer
Dorfgemeinschaft interessieren. Wir haben erlebt, dass es sich lohnen
kann, nach passgenauen und vielleicht auch nach ungewöhnlichen
Möglichkeiten zu suchen, sogar wenn Ergebnisse unter Umständen dadurch
länger auf sich warten lassen und schwieriger umzusetzen sind", fasst
Professor Dr. Klaus Hegemann, Professor für Allgemeine
Betriebswirtschaftslehre an der Hochschule Rhein-Waal, seine Arbeit als
Projektleiter im KRAKE-Projekt für die Communities "DNA", "Care" und
"Wohnen" zusammen.

Als Ergebnisse wurden beispielsweise die Funktion eines
"Dorfunterstützers", eine Seminarreihe zu wichtigen Gesundheitsthemen
entwickelt, der Entwurf neuer Mehrgenerationen-Wohnungen konzipiert, ein
Dorfladen, ein Spiel- und Bewegungsplatz für Alt und Jung sowie die
Neueinrichtung eines Marktplatzes realisiert. Organisiert wurden
deutsch-niederländische Dörfertage, Dialoge zwischen Alt und Jung,
Musikfestivals und Innovationshubs. Andreas Kochs, stellvertretender
Geschäftsführer der Euregio Rhein-Waal, beindruckt das Maß des
Selbstmanagements in den Dörfern, der soziale Zusammenhalt und die dadurch
geschaffene Lebensqualität und Dr. Kees Boele, Präsident der Hogeschool van
Arnhem en Nijmegen, sieht in dem Projekt einen Vorboten für weitere
Kooperationen im deutsch-niederländischen Grenzgebiet der Euregio
Rhein-Waal.

Das Projekt KRAKE wird im Rahmen des europäischen Programms INTERREG V A
"Deutschland-Nederland" mit Mitteln des Europäischen Fonds für Regionale
Entwicklung (EFRE) und des Ministeriums für Wirtschaft, Innovation,
Digitalisierung und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen (MWIDE NRW)
sowie der Provinz Gelderland kofinanziert. Projektpartner sind die
Hogeschool van Arnhem en Nijmegen, die Fachhochschule Münster, die
Hochschule Rhein-Waal, die TAFH Münster GmbH, die Handwerkskammer Münster
sowie die Kreishandwerkschaft Borken. Das KRAKE-Projekt wurde für den
"REGIOSTARS 2019" nominiert. Die Europäische Kommission verleiht diese
Auszeichnung jedes Jahr an EU-finanzierte Projekte, die Exzellenz beweisen
und neue Ansätze in der regionalen Entwicklung vorstellen.


Über INTERREG

INTERREG, oder wie es offiziell heißt, die "europäische territoriale
Zusammenarbeit", ist Teil der Struktur- und Investitionspolitik der
Europäischen Union. Seit mehr als 20 Jahren werden damit
grenzüberschreitende Kooperationen zwischen Regionen und Städten
unterstützt, die das tägliche Leben beeinflussen, zum Beispiel im Verkehr,
beim Arbeitsmarkt und im Umweltschutz. Das Fördergebiet des
INTERREG-Programms Deutschland-Nederland erstreckt sich von der Nordseeküste
bis zum Niederrhein. Das Gebiet umfasst Teile der deutschen Bundesländer
Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen sowie der niederländischen Provinzen
Friesland, Groningen, Drenthe, Flevoland, Overijssel, Gelderland,
Noord-Brabant und Limburg.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1441

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Rhein-Waal, 14.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LESUNG/1871: Stuttgart - Will Gmehling, Freibad, 13.07.2019


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juli 2019

Samstag 13.07.19 12.00 Uhr

Freibad

Will Gmehling

Veranstaltungsreihe: Wetterleuchten

Lesung am Pool



Weil die Bukowski-Geschwister im Hallenbad ein Kleinkind vorm
Ertrinken gerettet haben, sind sie ein paar Tage lang berühmt. Doch
toller als der Ruhm ist die Karte fürs Freibad, die sie für ihre
Heldentat bekommen: Freier Eintritt einen langen Sommer, der für alle
ein besonderer wird! Alf ist zehn, seine Gedanken kreisen um den
Schulwechsel nach den Ferien, die schöne Tochter des Bademeisters und
sein selbstgestecktes Ziel: den Sprung vom Zehnmeterturm. Seine
8-jährige Schwester Katinka, rotzig und unerschrocken, schwärmt für
Paris, lernt auf der Wiese Französisch und trainiert für 20 Bahnen
Kraul am Stück. Robbie, der Jüngste und Augenstern der Familie, ist
anders als andere Kinder, er redet kaum und träumt viel. Er soll
endlich richtig schwimmen lernen, finden Alf und Katinka. Will
Gmehling, geboren 1957, lebt in Bremen und war lange Zeit Maler. 1998
erschien sein erstes Kinderbuch "Tiertaxi Wolf & Co". (Peter Hammer
Verlag)

Eintritt frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juli 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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LESUNG/1870: Braunschweig - Englisch-deutsche Drachengeschichte am 20. Juni 2019


Stadt Braunschweig

Englisch-deutsche Drachengeschichte in der Kinderbibliothek



Braunschweig. Als zweisprachiges Bilderbuchkino ist die
Bilderbuchgeschichte "Kein Drache weit und breit" von Lou Carter,
illustriert von Deborah Allwright, auf Englisch und Deutsch am
Donnerstag, 20. Juni, um 16 Uhr, in der Stadtbibliothek im Schloss,
Schlossplatz 2, zu sehen. Sie wird für Kinder ab fünf Jahren von
Lesepaten der Bürgerstiftung Braunschweig präsentiert. Im Anschluss an
das zweisprachige Vorlesen gibt es ein Bastelangebot. Der Eintritt ist
frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere Informationen
unter der Telefonnummer 470-6834.

Es geht in der Geschichte um einen Drachen, der einfach keine Lust
mehr auf Geschichten hat, in denen ein Drache immer der Bösewicht ist
und der edle Ritter mal wieder die Prinzessin rettet. Also macht er
sich auf die Suche nach einer Geschichte, in der er selbst der Held
sein kann. Doch weit und breit ist kein Drache erwünscht: Weder Hänsel
und Gretel noch Rotkäppchen oder die drei kleinen Schweinchen wollen
ihn dabeihaben. Dann passiert aber einem starken Riesen ein großes
Malheur und plötzlich rufen alle nach einem heldenhaften Drachen. Das
ist seine Chance. Es handelt sich um eine besondere Geschichte über
Angst und Mut und darüber, dass man (fast) alles erreichen kann, wenn
man sich selbst vertraut.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 14. Juni 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TREFF/738: Gießen - Blick auf das Marginale und Kleine, 24.-25.06.2019


Justus-Liebig-Universität Gießen

Blick auf das Marginale und Kleine

Bildwissenschaftliche Neuorientierung der Kunstgeschichte - Institut für
Kunstgeschichte der Universität Gießen lädt ein zum Gedenkkolloquium für
Prof. Dr. Silke Tammen († 2018)



Der Ring als Ausdruck von Beziehung und Erinnerung, die Leinwand als
Malgrund und die auf ihr gemalten Stoffe, der Bildbegriff des Marginalen:
Die Palette der Themen ist breit, die im Fokus eines wissenschaftlichen
Kolloquiums stehen, zu dem das Institut für Kunstgeschichte der
Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) am 24. und 25. Juni 2019 interessierte
Fachvertreterinnen und -vertreter sowie die Öffentlichkeit einlädt. Mit
dem Kolloquium erinnern die Gießener Kunsthistorikerinnen und -historiker
an Prof. Dr. Silke Tammen, eine sehr geschätzte Kollegin, die mit ihrer
Forschung zu einer bildwissenschaftlichen Neuorientierung der
Kunstgeschichte des Mittelalters maßgeblich beigetragen und die
inhaltliche Ausrichtung des Gießener Instituts geprägt hat, die jedoch im
April 2018 viel zu früh verstorben ist.

Die Kunsthistorikerin Prof. Dr. Silke Tammen (25. Juni 1964 - 2. April
2018) hat in ihrer Gießener Zeit Herausragendes für die Erforschung und
die Vermittlung der Kunst des Mittelalters geleistet. Wo viele andere
immer nur die vermeintlich "großen" Werke sahen, hat sie sich den kleinen
Dingen zugewandt. Objekte in kleinster Dimension, darunter reich bemalte
Bücher in Form von Schmuckanhängern, haben faszinierende Einblicke in eine
höchst kunstvolle Bildwelt des Mittelalters eröffnet. Mit dem
Gedenkkolloquium soll anlässlich ihres 55. Geburtstages ihre
wissenschaftliche Lebensleistung gewürdigt werden.

Im Kontext einer bildwissenschaftlichen Neuorientierung der
Kunstgeschichte des Mittelalters, aber auch weit über diese Epoche hinaus,
hat Prof. Tammen methodisch und theoretisch Bahnbrechendes für die
Disziplin geleistet und damit auch den kunsthistorischen Standort Gießen
weithin sichtbar gemacht. Die besondere wissenschaftliche Leistung liegt
darin, dass Prof. Tammen durch ihren analytischen Blick auf eine enorme
Vielfalt an Medien, Gattungen und Objekten die Perspektive für das
Spezifische vormoderner Bildlichkeit geweitet und damit neue Forschungen
jenseits ausgetretener Pfade ermöglicht hat.

Methodik zieht sich als roter Faden durch ihr Schaffen. Die
Herausforderung einer Kunstgeschichte, die sich - auch zur Bespiegelung
der eigenen Größe - an monumentalen Werken der Malerei und Architektur
orientiert, war Silke Tammen ebenso wichtig wie die notwendigerweise
kritische Herangehensweise. Sie richtete den Blick auf das "Marginale",
das "Ornament", das "Kleine", das heißt auf oft übersehene Phänomene und
Artefakte, die gleichwohl unsere ästhetische Erfahrung und Erkenntnis
wesentlich prägen. Mit der Fokussierung kleinster Kunstwerke, wie
beispielsweise Schmuckstücke, denen Silke Tammen eine Fülle von Inhalten
entnahm, hinterfragte sie die tradierte Kunstgeschichtsschreibung, nicht
zuletzt in geschlechterpolitischer Hinsicht. Das Kolloquium zeigt auf,
welche neuen methodischen und theoretischen Perspektiven ihre Forschungen
ermöglicht haben und wie diese weiterverfolgt wurden bzw. werden.

Termin

Gedenkkolloquium für Prof. Dr. Silke Tammen am 24. und 25. Juni 2019
(Beginn 13.30 Uhr),

Veranstaltungsort: Margarete-Bieber-Saal, Ludwigstraße 34, 35390 Gießen


Die 1607 gegründete Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) ist eine
traditionsreiche Forschungsuniversität, die rund 28.000 Studierende
anzieht. Neben einem breiten Lehrangebot - von den klassischen
Naturwissenschaften über Rechts- und Wirtschaftswissenschaften,
Gesellschafts- und Erziehungswissenschaften bis hin zu Sprach- und
Kulturwissenschaften - bietet sie ein lebenswissenschaftliches
Fächerspektrum, das nicht nur in Hessen einmalig ist: Human- und
Veterinärmedizin, Agrar-, Umwelt- und Ernährungswissenschaften sowie
Lebensmittelchemie. Unter den großen Persönlichkeiten, die an der JLU
geforscht und gelehrt haben, befindet sich eine Reihe von
Nobelpreisträgern, unter anderem Wilhelm Conrad Röntgen (Nobelpreis für
Physik 1901) und Wangari Maathai (Friedensnobelpreis 2004). Seit dem Jahr
2006 wird die Forschung an der JLU kontinuierlich in der
Exzellenzinitiative bzw. der Exzellenzstrategie von Bund und Ländern
gefördert.


Weitere Informationen unter:

http://www.uni-giessen.de/fbz/fb04/institute/kunstgeschichte

http://www.uni-giessen.de/fbz/fb04/institute/kunstgeschichte/personen/tammen-silke/nachruf_tammen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, 14.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GEGENWIND/810: Zu Besuch bei den "Stadtmüttern" in Lübeck


Gegenwind Nr. 369, Juni 2019


Politik und Kultur in Schleswig-Holstein & Hamburg

"... sie sind jetzt drinnen in der Gesellschaft."

Zu Besuch bei den "Stadtmüttern" in Lübeck

Interview von Reinhard Pohl



Mitten in der Innenstadt Lübeck befindet sich Büro und Kursraum der
"Stadtmütter". Dort sitzt eine Gruppen von Frauen rund um den Tisch,
unterrichtet werden gerade Kinderrechte. Es geht um die gewaltfreie
Erziehung, die Aufgaben des Jugendamtes, mögliche Konflikte,
Beratungsmöglichkeiten in der Stadt. Die Frauen kommen aus Armenien,
Syrien, Irak, Tunesien, Kasachstan, Russland, Eritrea und mehreren
anderen Ländern. Sie lernen für sich selbst, damit sie sich in
Deutschland besser zurechtfinden. Sie lernen aber auch für andere,
denn nach dem Kurs werden die meisten von ihnen Frauen und Familien im
Alltag begleiten und bei Problemen unterstützen.

Dabei ist für die meisten beides gleich wichtig. Sie wollen hier in
Deutschland sicherer werden, und zwar in der Sprache und in der
Kenntnis von Regelungen und Institutionen. Sie wollen aber auch als
Mütter dieser Stadt Verantwortung übernehmen und andere unterstützen.
Dabei denken sie nicht nur an Frauen aus dem eigenen Herkunftsland.
Wer Russisch oder Arabisch kann, kann Frauen aus vielen Ländern
unterstützen - und letztlich können auch alle Deutsch, auch auf
Deutsch wird Hilfe, Unterstützung und Begleitung oft benötigt.

Ich spreche anschließend mit der Projektleiterin Susan Al-Salihi:

Gegenwind: Wie kannst Du mit drei Wörtern das Projekt
"Stadtmütter" beschreiben?

Susan Al-Salihi: Integration, Berufstätigkeit und Politik.

Gegenwind: Wann seid Ihr gestartet?

Susan Al-Salihi: 2013.

Gegenwind: Was war die erste Idee? Wen wolltet Ihr erreichen?
Was sollten die Teilnehmerinnen erreichen?

Susan Al-Salihi: Wir wollten Frauen erreichen, die isoliert
sind, die keine Kontakte mit der Gesellschaft haben. Sie haben aber
viel mitgebracht, sie wollen damit hier arbeiten. Sie wollen ihre
Fähigkeiten auch beruflich nutzen, aber sie haben keine Chance.

Gegenwind: Mit wie vielen Frauen seid Ihr gestartet?

Susan Al-Salihi: Der Kurs startet immer mit 14 Frauen. Im
ersten Kurs waren 13 Frauen.

Gegenwind: Konzentriert Ihr Euch auf bestimmte Herkunftsländer?

Susan Al-Salihi: Gar nicht. Alle Frauen, die Lust haben, die
rausgehen wollen, in Bewegung sein wollen, für sich was schaffen
wollen, sollen kommen.

Gegenwind: Ist der Schwerpunkt, dass die Frauen für sich etwas
verändern? Oder sollen sie vor allem anderen helfen?

Susan Al-Salihi: Beides. Beides ist uns wichtig, und beides ist
auch für die Frauen wichtig. Sie sagen immer, wir wollen den anderen
helfen, aber wir wissen am Anfang zu wenig. Deshalb nehmen sie am
Anfang alles für sich, und dann geben sie das weiter. Aber dadurch
wollen sie auch was erreichen und nicht ewig ehrenamtlich arbeiten.

Gegenwind: Was lernen sie hier? Welches sind die Themen im
Kurs?

Susan Al-Salihi: Wir haben ein Curriculum, aber wir passen das
immer an die Gruppen an. Was wir immer weitergegeben und unterrichtet
haben, ist das deutsche Bildungssystem, Kinderrechte,
Gewaltprävention, aber auch Prävention von Kinder-Unfällen,
Familienrecht, Umgang mit Menschen mit Behinderung,
Geschlechterrollen. Themen wir Kommunikation und politisches System,
haben wir z.B. im letzten Jahr durchgenommen.

Gegenwind: Geht Ihr dabei auch auf aktuelle Ereignisse ein?
Bürgermeisterwahl, Europawahl?

Susan Al-Salihi: Ja, sicher. Im letzten Jahr hat uns die
Bürgermeisterwahl hier in Lübeck beschäftigt. Denn die Teilnehmerinnen
hatten kaum eine Ahnung davon, wer steht überhaupt zur Wahl. Wir haben
z.B. die Homepages recherchiert, und nach der Wahl haben wir auch beim
Programm geschaut, ob die Ziele des neuen Bürgermeisters uns
ansprechen. Das fanden die Stadtmütter ganz besonders. Denn in der
Heimat haben sie das Recht nicht. Sie haben nur eine Person, die zur
Wahl steht und die sie wählen sollen. Und dieser Person können sie gar
nicht begegnen.

Du hast ja die Gruppe heute kennen gelernt. Diese Gruppen haben wir
von Anfang an gefragt: Wisst Ihr, wer der Bürgermeister ist? Von 15
Frauen, man kann auch sagen 15 Familien wusste keine, wer der
Bürgermeister ist. Und heute sind wir in der Phase, wo Stadtmütter zu
uns kommen und sagen, ich habe den Bürgermeister auf der Straße
getroffen und er hat mich begrüßt. Und er erkannte mich, er wusste
dass ich eine Stadtmutter bin. Das ist eine erfolgreiche Geschichte
für die Stadtmütter selbst, dass sie das Gefühl haben, sie sind jetzt
drinnen in der Gesellschaft, sie haben eine Rolle, sie dürfen diese
Rolle spielen, sie dürfen ihre Meinung sagen, sie dürfen in der
Gesellschaft mitmischen.

Gegenwind: Gibt es am Ende des Kurses eine Prüfung? Kann man
sagen, ab diesem Zeitpunkt dürfen auch andere beraten oder begleitet
werden?

Susan Al-Salihi: Die Voraussetzung, um überhaupt an dieser
Fortbildung teilzunehmen, das ist das B1-Niveau. Das muss nicht das
offizielle Zertifikat sein, sie müssen auf diesem Niveau verstehen und
Informationen weitergeben können. Wir hatten letztes Mal eine Frau,
die war vom Jobcenter angewiesen, dass sie einen B1-Kurs besucht und
auch B1 schafft. Sie hat gesagt, ich lerne hier bei den Stadtmüttern
nicht nur die Sprache, sondern viel mehr, und ich kann meine Sprache
auch hier verbessern und nicht in einem B1-Kurs. Sie hat sich dafür
entschieden, dass sie hier bleibt bis zum Ende der Fortbildungsphase,
und danach machte sie die Prüfung alleine. Sie hat es geschafft, sie
hat bestanden.

Wer darf nachher Stadtmütter werden? Da spielen mehrere Faktoren eine
Rolle. Erstmal werden die Anwesenheit und die Pünktlichkeit geprüft,
haben sie alle Themen mitgemacht? Wenn sie ein oder zwei Themen
versäumt haben, können sie die im nächsten Kurs nachholen. Wenn sie
mehr als zwei Themen versäumt haben, dann bekommt sie von uns keine
Urkunde, sondern nur eine Teilnahmebestätigung.

Gegenwind: Was machen die Frauen, wenn sie mit dem Kurs fertig
sind?

Susan Al-Salihi: Dann sind sie Stadtmütter. Sie nehmen dann die
Termine wahr. Diese Termine sind sehr vielfältig, sie haben
verschiedene Möglichkeiten. Sie machen Hausbesuche. Hausbesuche heißt,
die Stadtmutter geht in die Familie rein und klärt das auf, je
nachdem, was die Familie braucht. Zum Beispiel, wenn es um ein Kind
geht, das eingeschult wird, wird das Thema "deutsches Bildungssystem"
weiter gegeben. Oder wenn es um Gewalt in der Familie geht, was wir
gottseidank selten hier haben, dann muss sie genau gucken, wie sie zum
Beispiel dieser Frau weiterhelfen kann. Sie soll sie nicht zwingen
oder überreden, ins Frauenhaus zu gehen, sie soll sie aufklären,
welche Beratungsstellen es gibt, welche verschiedenen anderen
Möglichkeiten es gibt. Sie kann dann erstmal zur Beratungsstelle
gehen.

Es gibt aber Frauen, die sagen, es ist schwierig für mich, an der Tür
zu klopfen und einfach reinzugehen, auch wenn es Verwandte oder
Familien aus der Nachbarschaft sind. Für die ist es besser, keine
Hausbesuche zu machen, sondern Begleitung. Das heißt, sie gehen mit
einer Familie zum Arzt. Ganz aktuell haben wir auch das Thema
Wohnungssuche. Da helfen die Stadtmütter den Familien, sie suchen
zusammen, sie recherchieren, gucken welche Möglichkeiten es gibt, das
nennen wir Begleitung.

Es gibt aber auch Frauen, die gerne in die Öffentlichkeit gehen. Dann
machen sie die Öffentlichkeitsarbeit bei uns. Das heißt die Teilnahme
an Demos, als Gäste in den Bürgerschaftssitzungen und Sozialausschuss,
um zu lernen, wie das alles hier funktioniert.

Die vierte Möglichkeit ist für die ganz fitten Frauen. Wenn sie
wissen, sie haben schon das und das und das gemacht und können jetzt
nicht nur eine Frau oder eine Familie erreichen, sondern mehrere: Dann
machen sie eine Veranstaltung. Dann gehen sie zum Beispiel zu einem
Frauenfrühstück in einem Familienzentrum, stellen sich als Stadtmutter
vor und referieren über ein Thema. Das wurde sehr begrüßt von
verschiedenen Familienzentren, die die Stadtmütter gewünscht und
eingeladen haben. Die Stadtmütter haben solche Veranstaltungen in
verschiedenen Sprachen gemacht. Aber es war natürlich immer Deutsch
dabei.

Gegenwind: Wie werdet Ihr darauf gestoßen, dass eine Familie
einen Besuch braucht? Sind es Behörden oder Beratungsstellen oder
Nachbarn? Wer sagt Euch Bescheid?

Susan Al-Salihi: Die Aufgaben sind vielfältig. Die Stadtmütter
fangen erst mal alleine an, die Familien zu suchen. Sie erkundigen
sich bei Verwandten oder Nachbarn, manchmal erleben sie auch zufällig
im Wartezimmer beim Arzt, Schule oder irgendeine Behörde dass dort
eine Frau Hilfe braucht. Sie kann dann einspringen und sich als
Stadtmütter vorstellen, die Unterstützung anbietet. Die andere
Möglichkeit ist, dass wir viele Anfragen von verschiedenen
Einrichtungen bekommen. Da müssen wir darauf achten, dass wir unsere
Qualitative Nachhaltigkeit nicht verlieren. Z.B. wenn uns eine
Schulsozialpädagogin aus einer Schule anruft und sagt, ich hätte hier
gerne eine Stadtmutter, die Arabisch spricht, weil sie mit dieser
Familie nicht weiterkommen kann, dann geht es natürlich um die
Sprachbarriere auf einer Seite, aber es geht auch um die kulturellen
Hintergründe, die diese Stadtmütter haben. Ganz einfach geht es dann
nicht nur um dieses Gespräch, sondern darum, danach dieser Familie
weiter zu unterstützen, indem sie eine sehr vertrauliche Basis
miteinander schaffen.

Gegenwind: Kann man denn sagen, das ist eine Kultur, da kenne
ich mich aus? Du kommst selbst aus dem Irak. Eine jesidische Familie
ist anders als kurdische Sunniten, Schiiten im Dorf sind anders als
Schiiten in der Stadt. Wie viele Kulturen muss man denn kennen, um
Leute aus dem Irak zu beraten?

Susan Al-Salihi: Das ist eine sehr gute Frage. Kommt darauf an,
was ich mit meiner Hilfe erreichen will. Ziel ist es, die anderen
dabei zu helfen, sich hier besser und schneller zu integrieren, eine
Stadtmutter kann dies in leichter Sprache erklären und von ihren
eigenen Erfahrung berichten, dass es für die Familien leichter zu
verstehen ist, egal welche religiöse Hintergrund sie hat.

Gegenwind: Wie ist das hier mit den Stadtmüttern? Trauen sie
sich auch an Beratungen ran von Leuten aus anderen Ländern? Oder
machen sie auch Beratungen in anderen Sprachen, können sie auf Deutsch
einer Familie helfen?

Susan Al-Salihi: Das haben wir tatsächlich gerade gehabt. Eine
persische Frau hat einer deutschen Frau geholfen, weil die deutsche
Frau sich nicht traute, zur Behörde zu gehen. Sie traute sich nicht,
jemanden vom Amt anzusprechen.

Gegenwind: Verliert Ihr auch Teilnehmerinnen? Die besten haben
doch Chancen, auch einen Job in Köln oder Frankfurt zu kriegen.

Susan Al-Salihi: Ich würde nicht sagen, dass wir sie verlieren.
Wir versuchen mit Ihnen immer in Kontakt zu bleiben. Deshalb machen
wir zweimal im Jahr Stammtisch für die ehemaligen Stadtmütter, dass
sie auch kommen, erzählen was sie gemacht haben, was sie zur Zeit
machen, was brauchen sie von uns und so weiter. Manche aktive bzw.
Teilnehmerinnen steigen aus verschiedenen Gründen aus z.B. Arbeit,
Schwangerschaft oder Umzug.

Gegenwind: Wie viele Stadtmütter waren bisher in den Kursen?

Susan Al-Salihi: Bis jetzt haben wir insgesamt 168 Frauen
fortgebildet.

Gegenwind: Und wie viele davon kommen zu den Treffen?

Susan Al-Salihi: Es ist immer unterschiedlich.

Gegenwind: Wie viele seid Ihr im Team? Und wie teilt Ihr Euch
die Arbeit auf? Was macht Ihr konkret?

Susan Al-Salihi: Wir sind drei. Ich mache die Koordination,
Öffentlichkeitsarbeit und die politische Arbeit. Teilweise referiere
ich 2 Themen im Kurs. Meine Kollegin Anna Skrundz macht die
pädagogische Arbeit, was den Kurs und das Coaching betrifft und
kümmert sich um das Praktikum. Und Elena Zhukov macht die Verwaltung,
Statistik, Fahrtkostenabrechnung und die ganze Büroarbeit.

Gegenwind: Wer finanziert das Ganze?

Susan Al-Salihi: Das Ganze finanziert seit 2013 die
Possehl-Stiftung als Hauptfinanzierungsquelle, dank der Friedrich
Blume und Else Jebsen Stiftung, die uns teilweise auch fördern. Das
Tochter-Kinderprojekt hat der Integrationsfonds der Hansestadt Lübeck
letztes Jahr gefördert.

Gegenwind: Gibt es auch Gegnerinnen oder Gegner des Projektes?

Susan Al-Salihi: Nein! Sogar die AFD sind von uns überzeugt.

Gegenwind: Ist das Projekt denn langfristig gesichert?

Susan Al-Salihi: Bis jetzt haben wir die Finanzierung nur für
dieses Jahr durch die Possehl-Stiftung gesichert. Nächstes Jahr
finanziert sie das Projekt nur anteilig, vorausgesetzt, dass die Stadt
das mitfinanziert.

Gegenwind: Und was macht Ihr dann?

Susan Al-Salihi: Wir sind jetzt überall vertreten. Keine findet
das Projekt nicht unterstützungswürdig! Auch der Bürgermeister, der
meint "das ist genau was wir brauchen". Also wir werden uns weiter
bemühen, um die dauerhafte Finanzierung zu schaffen. Wir werden uns
weiter politisch engagieren und in Bewegung sein.
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Verfahren um die Auslieferung des WikiLeaks-Herausgebers Assange für
Februar 2020 anberaumt

Von Robert Stevens

17. Juni 2019



Die vorsitzende Richterin Emma Arbuthnot hat bekannt gegeben, dass die
Anhörung zum Auslieferungsgesuch der USA gegen den WikiLeaks-Gründer Julian
Assange am 25. Februar beginnen soll.

Für die britische Regierung und Justiz steht das Urteil bereits fest.
Assange soll nach Washington ausgeliefert werden, wo ihm ein Prozess wegen
18 Anklagepunkten droht, 17 davon wegen Verstößen gegen das 
Anti-Spionage-Gesetz. Insgesamt drohen ihm bis zu 175 Jahre Gefängnis.

Im Vorfeld der Entscheidung des Amtsgerichts von Westminster hatte der
konservative Innenminister und Bewerber um den Parteivorsitz der Torys,
Sajid Javid, am Mittwoch dem Auslieferungsantrag der Trump-Regierung
formell stattgegeben - nur 24 Stunden, nachdem er gestellt worden war.

Assange nahm an der Verhandlung per Videokonferenz teil. Er sah krank aus
und hatte anfangs Schwierigkeiten, der Richterin seinen Namen und sein
Geburtsdatum zu nennen. An seiner vorherigen Anhörung hatte er nicht einmal
per Videokonferenz teilnehmen können, weil er wegen der deutlichen
Verschlechterung seines Gesundheitszustandes in die Krankenstation des
Gefängnisses Belmarsh verlegt worden war.

Assange hatte vor dem Gerichtstermin nicht einmal die Möglichkeit, den
Auslieferungsantrag der USA einzusehen.

Nachdem Ben Brandon als Vertreter der USA vor Gericht gesprochen hatte und
Assanges Anwälte eine Erklärung verlesen hatten, ordnete Arbuthnot die
Verhandlung zur Auslieferung an, die am 25. Februar beginnen und vermutlich
fünf Tage dauern soll. Die gesamte Anhörung am Freitag dauerte weniger als
eine halbe Stunde.

Da Arbuthnots Unparteilichkeit in Frage steht, hätte sie den Vorsitz über
die Anhörung juristisch gesehen nicht führen dürfen. Sie ist die Frau des
ehemaligen Tory-Abgeordneten und hochrangigen Mitarbeiters im
Verteidigungsministerium Baron James Arbuthnot. Dieser war von 2005 bis
2014 Vorsitzender des Verteidigungsausschusses des Parlaments und eine
Zeitlang Direktor der Sicherheits- und Geheimdienstberatungsfirma SC
Strategy Ltd. Zwei weitere Direktoren dieses privaten Beratungsunternehmens
waren Sir John Scarlett, der ehemalige Chef des britischen
Auslandsgeheimdienstes MI6, und Lord Carlile.

Carlile ist ein parteiloser Abgeordneter und hat in der Vergangenheit
"unabhängig" die britischen Antiterrorgesetze geprüft. Er hat mehrfach die
extrem weitgehenden undemokratischen Befugnisse der britischen
Geheimdienste verteidigt. Im Jahr 2015 forderte er ein Ende der
"Verteufelung" der Geheimdienste. SC Strategy wurde 2012 gegründet, und bis
zum Jahr 2015 verdienten Scarlett und Carlile mit privaten
Beratungsleistungen hinsichtlich gesetzlicher Vorschriften und Regelungen
in Großbritannien rund 800.000 Pfund.

Letzten Februar, als sich Assange noch in der ecuadorianischen Botschaft
befand, hatte Richterin Arbuthnot den britischen Haftbefehl bestätigt.
Dabei ignorierte sie die schlüssigen Begründungen von Assanges Anwälten,
warum er 2012 gezwungen war, gegen Kautionsauflagen zu verstoßen. Assange
hatte in der Botschaft politisches Asyl beantragt, wie es ihm nach
internationalem Recht zusteht, weil er befürchtete, wegen einer fingierten
Anklage an die USA ausgeliefert zu werden. Wer nicht selbst an der
Verschwörung beteiligt ist, mit der Assange zum Schweigen gebracht werden
soll, kann unmöglich leugnen, dass seine Angst berechtigt war.

Der Vertreter der US-Regierung Brandon schilderte vor Gericht, aus welchen
Gründen die USA versuchen, Assange für immer wegzusperren. Er erklärte, es
gehe "eine der größten Veröffentlichungen von vertraulichen Informationen
in der Geschichte der Vereinigten Staaten".

In Wirklichkeit hat Assange die Kriegsverbrechen des US-Imperialismus vor
der ganzen Welt enthüllt.

Brandon fuhr fort, Assange habe "über WikiLeaks im Internet wichtige
Aktivitätsberichte zum Afghanistan- und Irakkrieg veröffentlicht; außerdem
Telegramme des Außenministeriums, die die Namen von Geheimdienstquellen
enthalten, die den Streitkräften der USA und ihrer Verbündeten sowie 
US-Diplomaten Informationen geliefert haben".

WikiLeaks habe "der Arbeit der Sicherheits- und Geheimdienste der
Vereinigten Staaten von Amerika geschadet. Es hat die Fähigkeit der
Streitkräfte der Vereinigten Staaten von Amerika beeinträchtigt, ihre
Aufgaben zu erfüllen, und die Interessen der Vereinigten Staaten von
Amerika im Ausland gefährdet."

Brandon warf Assange außerdem vor, er habe versucht, zusammen mit der
Whistleblowerin Chelsea Manning das Passwort eines Computernetzwerks des 
US-Verteidigungsministeriums zu hacken. Dieser Vorwurf spielt für die
Auslieferung eine wichtige Rolle, da Assange damit nicht als Herausgeber
und Journalist, sondern als "Hacker" dargestellt wird. Denn die Anwendung
des Anti-Spionage-Gesetzes gegen Personen, die über geleakte Informationen
berichten oder sie veröffentlichen, ist ein beispielloser Angriff auf den
ersten Zusatzartikel der US-Verfassung, der die Meinungs- und
Pressefreiheit garantiert.

Assanges Anwalt Mark Summers erklärte gegenüber Arbuthnot, das Verfahren
gegen Assange sei ein "empörender Frontalangriff auf journalistische
Rechte". Der Verteidigung seien beträchtliche Hindernisse in den Weg gelegt
worden, da sich Assange im Gefängnis befindet und keinen Zugang zu einem
Computer hat. Er konnte die juristischen Dokumente nicht einsehen, da sie
ihm per Mail zugeschickt wurden. Summers erklärte, die Planung der USA für
einen Prozess im Februar seien vor diesem Hintergrund "optimistisch".

Nachdem Arbuthnot die Forderungen der USA durchgewunken hatte, ohne in
irgendeiner Form auf die von Summers erwähnten Schwierigkeiten einzugehen,
forderte Assange Klarheit darüber, was genau ihm vorgeworfen werde. Er
protestierte gegen die Ausführungen und erklärte, er habe noch keinerlei
Unterlagen zum US-Verfahren gegen ihn gesehen. Arbuthnot unterbrach ihn
sofort mit der Erklärung, sie seien "erst gestern eingetroffen".

Assange erklärte: "Ich habe gehört, was dieser Gentleman, der die USA
repräsentiert, gesagt hat. Und gestern wurde mir gesagt, die BBC würde
berichten, ich werde in den USA wegen Computer-Hacking gesucht. Soweit ich
weiß, ist das falsch. Die US-Regierung behauptet nicht, dass WikiLeaks
irgendetwas gehackt hat ... Ich weiß, dass die Medien eine Menge falsche
Dinge berichtet haben."

Er bat das Gericht klarzustellen, dass weder er noch WikiLeaks irgendetwas
gehackt haben. Brandon antwortete darauf, bei einem der Anklagepunkte gehe
es um "Eindringen in Computer", was das Äquivalent zu Hacking nach
britischem Recht darstellt.

Auf dieses Stichwort der Anklage hin wies Arbuthnot alle juristischen
Einwände mit der Erklärung zurück: "Nach meiner Einschätzung gibt es einen
Vorwurf des Hacking." Sie erklärte Assange: "Ich glaube, das Problem ist,
dass wir alle auf der Grundlage von Dokumenten arbeiten, die wir erst
gestern erhalten haben. Sie sind zwar ziemlich wichtig, aber niemand, und
schon gar nicht Ihre Vertreter, haben sie gründlich einsehen können."

Assange wiederholte hartnäckig: "Es geht faktisch um 175 Jahre meines
Lebens, und es gab erhebliche falsche Berichterstattungen."

Er betonte: "Ich habe überhaupt kein Passwort geknackt. WikiLeaks
veröffentlicht nur."

Arbuthnot ließ keine weitere Diskussion über Assanges Stellungnahme mehr
zu. Zum Schluss der Anhörung erklärte sie gegenüber Assange zynisch: "Die
Presse wird zweifellos wahrheitsgemäß darüber berichten, was heute gesagt
wurde. Ich bin sicher, dass sie das tun wird, und zu gegebener Zeit werden
Sie die Anklage auch selbst einsehen können."

Vor Gericht erklärte Assanges Anwältin Jennifer Robinson, wenn die Anklage
der USA Erfolg habe, hätte dies "bedrohliche Folgen" für den Journalismus
und die Herausgeber "auf der ganzen Welt". Assange wird verfolgt, weil er
"wahrheitsgemäße Informationen über die USA" veröffentlicht hat, u.a.
"Beweise für Kriegsverbrechen, Menschenrechtsverletzungen und Korruption
auf der ganzen Welt".
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Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

Spanien nach den Parlamentswahlen

Podemos ist schon fast von gestern

Interview mit Josep Maria Antentas von Paul B. Kleiser



Anlässlich der Konferenz von Historical Materialism in Athen
führte Paul B. Kleiser für die SoZ am 4. Mai ein Interview mit
Josep Maria Antentas über den Ausgang der Parlamentswahlen, die
am 28. April in Spanien stattgefunden hatten. Der Ministerpräsident
Pedro Sánchez von der PSOE hatte diese Neuwahlen angesetzt, weil sein
Haushaltsentwurf im Parlament keine Mehrheit gefunden hatte, nachdem
baskische und katalanische Parteien gegen ihn gestimmt hatten.
Antentas ist Hochschullehrer für Soziologie an der Autonomen
Universität Barcelona.


SoZ: Wie schätzt du die allgemeine politische Lage in
Spanien nach den Wahlen ein?

Josep Maria Antentas: Zunächst einmal war die Wahlbeteiligung
mit über 75 Prozent sehr hoch, vor allem wegen der Befürchtungen, es
könne zu einer sehr rechten Regierung kommen. Die Haupttendenz war,
eine Regierung der Rechten unter Einschluss der rechtsextremen Vox
verhindern zu wollen. Dadurch kam es zu einer starken Mobilisierung
der fortschrittlichen und linken Kräfte im Gesamtstaat und auch in
Katalonien und dem Baskenland. Das bestätigt die allgemeine Tendenz,
dass die Linke gewinnt, wenn es zu Mobilisierungen und einer hohen
Wahlbeteiligung kommt. Obwohl die Rechte insgesamt nach wie vor über
einen beträchtlichen Stimmenanteil (11 Millionen Stimmen) verfügt, hat
sie eine klare Niederlage erlitten. Sie verlor auch deswegen, weil
sich die Volkspartei (Partido Popular, PP) gespalten hat und die
Rechte deshalb in drei Formationen (einschließlich der rechtsliberalen
Ciudadanos) angetreten ist.


SoZ: Der Wahlsieger heißt nun PSOE (Sozialdemokraten) mit
dem jungen Ministerpräsidenten Pedro Sánchez.

Josep Maria Antentas: Ich denke, viele haben die PSOE nicht
deshalb gewählt, weil sie viel von der Partei halten, sondern eben
weil sie eine rechte Regierung verhindern wollten. Ich sehe nicht,
dass Pedro Sánchez eine besonders enthusiastische Unterstützung
erfahren hätte. Die PSOE hat von zwei Entwicklungen profitiert: 1. der
Angst vor der Rechten, und 2. der Tatsache, dass sich das linke
Bündnis Unidos Podemos in einer Krise befindet, somit keine
Alternative darstellen konnte. Trotzdem hat PSOE nur 29 Prozent der
Stimmen erhalten, was - historisch betrachtet - zu ihren schlechtesten
Ergebnissen zählt.

Natürlich kann man sagen, dass das im Vergleich zur gegenwärtigen
Situation der Sozialdemokraten in den meisten Ländern der EU kein
schlechtes Ergebnis ist. Als die politische Krise 2011 in Spanien
ausbrach, war das der Krise der PSOE geschuldet. Nach dem
Regierungswechsel kam es - auch aufgrund vieler Korruptionsskandale
- zu einer tiefen Krise der PP, was eine gewisse Erholung der PSOE
möglich machte. Vor vier Jahren schien es möglich, dass Podemos zur
wichtigsten Partei der Linken werden könnte, doch deren Krise wiederum
hat den Wiederaufstieg der PSOE begünstigt.


SoZ: Welche Rolle spielt in diesem Prozess die
Wachablösung durch den als jung und dynamisch geltenden neuen Chef
Pedro Sánchez?

Josep Maria Antentas: Er wurde als Kandidat der jungen
Mitglieder gegen die alte Garde der Partei ins Zentralkomitee gewählt,
ohne dass er ein klares (und schon gar kein linkes) Programm
präsentiert hätte. Bei seiner Wiederwahl ist er ein bisschen nach
links gerückt und hat ein paar Programmpunkte von Podemos kopiert,
auch um der Mitgliedschaft zu gefallen. Aber danach ist er wieder nach
rechts gerückt und hat kaum etwas von den sozialen Vorschlägen
umgesetzt.

In Wirklichkeit steht er nicht für eine linke Politik. Er war stark
genug, sich innerhalb der PSOE durchzusetzen und die Kontrolle über
die Partei zu übernehmen. Aber danach ist er auf den Mainstream
eingeschwenkt, z.B. hat er in Venezuela Guaidó unterstützt. Die
spanische Rechte war immer stark gegen Chávez engagiert und Venezuela
ist in Spanien ein wichtiges politisches Thema. Auch die PSOE hat
immer betont, dass sie mit Maduro nichts am Hut hat.


SoZ: Die spanische Rechte besteht, wie du sagst, aus drei
Parteien. Inwieweit ist die rechtsextreme Vox Ausdruck eines
Anschlusses Spaniens an eine allgemeine europäische Tendenz?

Josep Maria Antentas: Tatsächlich haben wir jetzt nach Franco
zum ersten Mal wieder eine Partei der extremen Rechten, bislang war
diese Strömung immer Teil der Volkspartei. Vox gehört zur allgemeinen
internationalen Entwicklung; es versucht, Ideen von Steve Bannon und
anderen "Vordenkern" zu kopieren. Sie hat aber auch zahlreiche
spanische Besonderheiten; sie ist Ausdruck des harten spanischen
Nationalismus gegen Katalonien. Hinzu kommen klassische Themen wie
Migration oder Antifeminismus.

Vox ist ganz stark dem Neoliberalismus verpflichtet, was auch eine
Schwäche darstellt, denn es behindert eine Verankerung in der
einfachen Bevölkerung. Die Wähler von Vox kommen fast alle von der PP.
Was die PP verloren hat (die Hälfte der Stimmen) ist fast
ausschließlich zu Vox gegangen.

Im Unterschied zu Frankreich oder Deutschland, wo eine Zusammenarbeit
zwischen den Parteien der Rechten und der extremen Rechten nur schwer
möglich ist, gilt dies in Spanien nicht. Vox wurde vom ersten Tag an
als "normale" Partei akzeptiert. Der frühere Ministerpräsident Aznar
(PP) hat sofort gesagt, die beiden Parteien müssten zusammenarbeiten.

Das ist eine Konsequenz der "transición", also des bruchlosen
Übergangs von Franco zur bürgerlichen Demokratie. Der ganze Übergang
erfolgte in "historischer Amnesie", was erklärt, dass rechte Parteien
als normal erscheinen können. Es gibt viele Journalisten, die Vox als
Partei unter anderen, eben als "normale Partei" hinstellen. Der
Antifaschismus spielt - im Unterschied zu Italien oder Deutschland
- in der spanischen politischen Kultur kaum eine Rolle.

Der spanische Nationalismus ist sich in seinem Kampf gegen die
katalonische Nationalbewegung völlig einig. Der spanische
Nationalismus erwuchs aus den Niederlagen von 1898, die schließlich
zur Unabhängigkeit von Kuba und den Philippinen führten. Dieser
Nationalismus eint die verschiedenen Strömungen der Rechten bis heute.


SoZ: Aus deutscher Sicht würde man die Frage stellen,
warum Spanien nicht zu einer Konföderation umgebaut werden kann?

Josep Maria Antentas: Was sich in den Kämpfen in Katalonien und
dem Baskenland ausdrückt, ist das historische Scheitern von Spanien
als Nationalstaat, denn der Prozess des Nationbuilding war nicht
erfolgreich. Es ist Spanien nie gelungen, die Pluralität in den
Nationalstaat zu integrieren. Es gibt einen großen Unterschied
zwischen der "spanischen Ideologie" und dem, was Spanien in
Wirklichkeit darstellt. Die katalonische Krise ist in Wirklichkeit
eine Krise Spaniens. Die PSOE akzeptiert (ein bisschen) die Idee eines
pluralistischen Spaniens im Gegensatz zur Rechten, die eine
monolithische Sicht hat. Das kollidiert fast automatisch mit dem
katalanischen und baskischen Nationalismus.


SoZ: Sprechen wir von Podemos. Du hast gesagt, dass es in
Podemos eine schwere Krise und eine Abspaltung gab?

Josep Maria Antentas: Für mich ist die Krise von Podemos eine
Konsequenz ihrer politischen Linie, wie sie sich bei der Bildung von
Podemos 2014 gezeigt hat. Ihre Strategie bestand darin, in kurzer Zeit
Wahlen zu gewinnen, und als das fehlschlug, gab es eine Krise, weil
die Führung von oben eine ziemlich undemokratische Partei geschaffen
hat. Das Parteileben ist unterentwickelt, die Diskussionen wurden
recht aggressiv geführt. Die politischen Meinungsverschiedenheiten
führten schnell zu einem offenen Machtkampf. 2016 spaltete sich
der Apparat, ein Teil folgte Pablo Iglesias, ein anderer
Íñigo Errejón, letzterer wurde nach seinem Bruch mit
Iglesias an den Rand gedrängt, was dazu führte, dass die Partei in
eine Krise stürzte.

Außerdem verlor Podemos an Frische; anfänglich war es eine neue
Partei, aber nach und nach dachten viele Leute, die sind auch nicht
anders als die anderen. Das führte zu großer Unzufriedenheit unter
ihren Wählerinnen und Wählern und vor allem in den sie unterstützenden
sozialen Bewegungen.

Podemos hat Politik immer als Wahlpolitik verstanden, ihre
Verbindungen zu den sozialen Bewegungen und zur Zivilgesellschaft sind
relativ schwach. Zu Beginn gelang es der Partei, viele Menschen zu
organisieren, doch durch das schlechte Management sprangen auch viele
wieder ab. Es gab keine ernsthaften Debatten, sie wurde mehr und mehr
zu einer leeren Hülle. Trotzdem verfügt Podemos nach wie vor über
einen ernsthaften und guten Kern. Bei den letzten Wahlen bekam sie
noch 20 Prozent, jetzt 14 Prozent, aber viele haben gedacht, es hätte
noch schlimmer kommen können.

Iglesias wird die Partei weiterführen wie bisher. Für die sozialen
Bewegungen ist es natürlich gut, dass es Podemos gibt. Das Ziel von
Iglesias ist nun - da er nicht Ministerpräsident werden kann -, mit
der PSOE eine Regierung zu bilden und Stellvertreter von Sánchez zu
sein. Aber die PSOE will nicht - zum Glück, denn Podemos an der
Regierung würde zu massiven Enttäuschungen führen. Podemos hat für
mich eine relativ radikale antikapitalistische Rhetorik, aber eine
ziemlich rechte Strategie. Iglesias sagt, man muss die Banken und den
Energiebereich verstaatlichen - gleichzeitig wirbt er für eine
Regierung mit der PSOE.


SoZ: Wie stellt sich die Lage in Katalonien dar?

Josep Maria Antentas: Reichlich kompliziert. Die Nationalisten
von der ERC, eine eher kleinbürgerliche, linksliberale Partei, haben
ein sehr gutes Ergebnis eingefahren. Die katalanische Bewegung hat
2017 nach dem Referendum über Unabhängigkeit, dessen Ergebnis sie
nicht umsetzen konnte, eine Niederlage eingesteckt, hat diese aber nie
akzeptiert oder konsequent diskutiert; zurück blieb eine gewisse
Ratlosigkeit.

Die Bewegung existiert weiterhin. Der Staat konnte ihr eine Niederlage
zufügen, sie aber nicht zerstören. Auch die Repression geht weiter,
u.a. mit zahlreichen Prozessen. Doch die Bewegung hat weder eine
politische Linie noch klare Vorstellungen, wie es weitergehen soll.
Und niemand weiß gegenwärtig, wie ein neues politisches System
aussehen könnte.

Auch für die Linke ist die Lage schwierig, schon deshalb weil sie
immer gespalten war zwischen Befürwortern der Unabhängigkeit und
Föderalisten. Ada Colau, die Bürgermeisterin von Barcelona, ist z.B.
für Autonomie, aber nicht für die Unabhängigkeit. Die Debatten in der
Linken sind ziemlich kompliziert. Die Linken, die für die
Unabhängigkeit eintreten, und diejenigen, die für ein Referendum sind,
haben keinen Weg gefunden, gemeinsam voranzugehen.


SoZ: Welche Rolle spielt deine Organisation, die
Anticapitalistas, in Spanien und Katalonien?

Josep Maria Antentas: Die Anticapitalistas versuchen, ihre
Aktivitäten in den sozialen Bewegungen mit allgemeineren politischen
Schwerpunkten zu verbinden. Sie arbeiten in Podemos und anderen
örtlichen Bündnisstrukturen. Die Anticapitalistas haben sich immer
gegen die Mehrheitsströmungen in Podemos und deren Politik gewandt.
Seit einiger Zeit hat sich die Hauptarbeit der Anticapitalistas auch
stärker von Podemos wegentwickelt. Natürlich ist es wichtig, in
Podemos mitzuarbeiten, gleichzeitig muss man aber verhindern, dass
alle Energie dafür draufgeht.

Denn in Spanien entstehen gerade neue Bewegungen; für die jungen Leute
von heute gehören Teile der Politik von Podemos bereits der Geschichte
an. Das gilt für die neue feministische Bewegung, die in Spanien sehr
stark ist, aber auch für die Bewegung gegen die Klimakrise, die noch
nicht so stark ist wie in Nordeuropa, aber wächst. Das ist eine junge
Generation, die die Kämpfe der Nach-Franco-Ära nicht mitbekommen hat
und einen neuen politischen Zyklus eröffnet. Diese Leute wählen
Podemos, sie haben aber keine emotionale Beziehung zu dieser Partei.
Ich glaube, dass es für die Anticapitalistas und andere solche Gruppen
äußerst wichtig ist, sich in den neuen Bewegungen zu verankern und sie
weiterzutreiben. Dazu braucht es eine entschlossene
Einheitsfrontpolitik.

Von Josep Maria Antentas liegt auf deutsch vor:

 Die Welt der Empörten. Ursachen und Perspektiven

 der Rebellion. Köln: Neuer ISP Verlag, 2014.
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VORWÄRTS/1474: Zu schön um wahr zu sein?


vorwärts - die sozialistische zeitung, Nr. 17/18 vom 31. Mai 2019

Zu schön um wahr zu sein?

von Fabian Perlini



Eine Gesetzesvorlage will das Steuersystem revolutionieren: Würde
der enorm angewachsene elektronische Zahlungsverkehr automatisch
mikrobesteuert, könnten dadurch alle anderen Steuern ersetzt werden.
Vier Wirtschaftsspezialisten erklären, dass es Zeit wird, den immens
gewordenen Geldfluss ins Visier zu nehmen.


Hinter dem revolutionären Steueranliegen stehen vier Akademiker,
die sich seit einigen Jahren intensiv damit beschäftigen: Der
Finanzunternehmer Felix Bolliger, Wirtschaftsprofessor Marc Chesney
(UZH), Professor für Elektrotechnik Anton Gunzinger (ETH) sowie
Alt-Vizekanzler Oswald Sigg (SP): Nicht mehr die einzelne (natürliche
oder juristische) Person soll besteuert werden, weder für ihre Arbeit,
noch ihr Kaufverhalten, sondern neu soll lediglich der gesamte
elektronische Zahlungsverkehr besteuert werden.

Eine solche automatische Mikrosteuer ist einfach zu verstehen und zu
erheben. In der Verfassung soll stehen: "Der Bund erhebt auf dem
bargeldlosen Zahlungsverkehr eine Mikrosteuer mit einem einheitlichen
Satz auf jeder Belastung und jeder Gutschrift" (BV Art. 128a, Abs 1).
Gemäss diesem Gesetzesvorschlag würde also bei der Verbuchung
jeglicher Zahlung automatisch ein einheitlicher Mini-Betrag abgezogen.
Die Initianten meinen, dass damit die Stempelsteuer und bald darauf
genauso die Mehrwertsteuer und die direkte Bundessteuer ersetzt werden
könnten. Die Mikrosteuer sei so ergiebig, dass sie sogar alle Steuern
ersetzen könnte. Das Leben würde für die meisten Bürger*innen billiger
und erst noch müsste niemand mehr eine Steuererklärung ausfüllen.
Klingt zu gut, um wahr zu sein.


Ein Promille würde genügen

Das kapitalistische Finanzsystem überdehnt den Faktor Kapital, indem
es via Kredit mit starker Hebelwirkung operiert. Insbesondere das
letzte Vierteljahrhundert ist geprägt von einer vielschichtigen
Finanzialisierung der Wirtschaft (financialisation of the economy),
ein Phänomen, das den Zahlungsverkehr massiv aufbläht. Allein via
Swiss Interbank Clearing (SIC), die Plattform von PostFinance, Banken
und Nationalbank, wurden bereits zwischen 2002 und 2010 jährlich
41.000 bis 52.000 Milliarden Franken abgewickelt. Und ab 2011 nahmen
die Transaktionsvolumen markant zu: Sie belaufen sich für 2011 auf
63.000 Milliarden und 2012 waren es bereits 95.000 Milliarden.

Damit ist die Finanzwirtschaft in eine Dimension vorgestossen, die mit
der real produzierenden Wirtschaft keinesfalls mehr deckungsgleich
ist. Wenn nun aber diese Transaktionen steuerlich belastet würden,
wäre dies enorm ergiebig. Bei 100.000 Milliarden Franken
Zahlungsverkehr genügt rund ein Promille Mikrosteuer pro Belastung und
pro Gutschrift, um den Finanzbedarf der öffentlichen Haushalte von
Bund, Kantonen, Gemeinden und öffentlichen Sozialversicherungen
abzudecken (aktuell insgesamt etwa 230 Milliarden Milliarden). Die
Folge: "Der gegenwärtige Wirrwarr an direkten und indirekten Steuern
und Abgaben kann durch eine einzige, nationale und schmerzfreie
Mikrosteuer ersetzt werden", halten die Initianten fest.


Wer bezahlt die Zeche?

Alle vier wehren sich dagegen, dass harte Arbeit und Unternehmertum
heute bestraft, und die ärmsten Bevölkerungsschichten mit
Konsumsteuern belastet werden, anstatt entlastet. Nicht zuletzt ist
die heutige Form der Steuererhebung nicht nur für Bürger*innen und
Unternehmen, sondern auch für den Staat mit gewaltigem Aufwand
verbunden.

Aber wenn von diesem neuen Steuersystem sowohl Arbeiter*innen als auch
Unternehmer*innen profitieren würden, wer bezahlt dann die Zeche?
Nicht profitieren würden Leute, die Spekulationsgeschäfte in
astronomischer Höhe betreiben: der hochfrequentierte und
logarithmierte Handel mit Aktien, Derivaten und Devisen. Doch dieser
ist ohnehin mit kaum kalkulierbaren System-Risiken verbunden. Ein
Abbremsen dieses Hochfrequenzhandels wäre sinnvoll.

Ein weiterer Vorteil der Mikrosteuer wäre die damit ermöglichte
Transparenz der Finanzströme. "Auf Transparenz haben wir Anrecht",
fordern die Initianten, "denn im Krisenfall haften unsere Steuergelder
für das Finanzsystem." Dies sah man in der Finanzkrise 2008, als
Regierungen und Notenbanken auf dem falschen Fuss erwischt wurden und
die Allgemeinheit für den Schaden aufkommen musste.

Ob die Initiative erfolgreich sein wird, ist dennoch fraglich. Die
Gefahr der Abwanderung ins Ausland wurde im Verfassungsentwurf zwar
berücksichtigt, doch gibt es auch viele Gestalten, die aus dem
undurchsichtigen und ungerechten Steuersystem ihren Nutzen ziehen.
Auch den vier Initianten ist bewusst: "Steuerauflagen und
Steuergeschenke gehören zum Machtinstrumentarium der politischen
Parteien."

Weitere Infos: mikrosteuer.ch
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MELDUNG/1003: Erfolgreiche Premiere des Dokumentarfilms "Der Anfang vom Ende von Atomwaffen" in New York (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Erfolgreiche Premiere des Dokumentarfilms "Der Anfang vom Ende 
von Atomwaffen" in New York

Von Tony Robinson, 15. Juni 2019
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Village East Cinema, New York

Bild: © Brigitte Cano



New York, USA - 15.06.2019. Vor einem Jahr wurde die Idee geboren, die
Geschichte des internationalen Vertrages über das Verbot von
Atomwaffen zu dokumentieren. Letzte Woche wurde sie verwirklicht, als
die Weltpremiere des Films 'The Beginning of the End of Nuclear
Weapons' in New York im Village East Cinema stattfand.

Ein Publikum von rund 70 Personen, bestehend aus Aktivisten,
Journalisten sowie zwei Mitgliedern der Ständigen Vertretung Mexikos
bei den Vereinten Nationen, reagierte äußerst enthusiastisch auf den
Film, der die Geschichte der Atombombe, des Anti-Atomaktivismus und
des internationalen Vertrags über das Verbot von Atomwaffen mit den
Worten von Menschen erzählt, die ihr Leben dafür eingesetzt haben,
diese tödlichen Waffen endlich zu verbieten. Der Film endet mit
Beispielen, wie man sich engagieren kann, um selber etwas zu bewirken
und die Stigmatisierung von Atomwaffen zu fördern, mit dem Ziel, dass
Regierungen den Vertrag so schnell wie möglich unterzeichnen und
ratifizieren.




[image: Auf dem Podium - Bild: © Brigitte Cano]

Im Gespräch mit dem Publikum Regisseur Álvaro Orús (re)

und Produzent Tony Robinson (li)

Bild: © Brigitte Cano



Weitere Infos zum Film & Crew:

Artikel "Weltpremiere des Dokumentarfilms "Der Anfang vom Ende von
Atomwaffen" heute in New York"

https://www.pressenza.com/de/2019/06/weltpremiere-des-dokumentarfilms-der-anfang-vom-ende-von-atomwaffen-heute-in-new-york/


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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PREIS/2243: Günter-Wallraff-Preis 2019 verliehen (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 14.06.2019

5. Kölner Forum für Journalismuskritik

"European Journalism Observatory" (EJO) und Menschenrechtsaktivist
Raif Badawi mit Günter-Wallraff-Preis 2019 ausgezeichnet

Deutschlandfunk-Chefredakteurin Birgit Wentzien: EJO ist einmalige
Allianz gegen Desinformation



Der Günter-Wallraff-Preis für Journalismuskritik geht in diesem Jahr
an den Blogger und Menschenrechtler Raif Badawi und an das "European
Journalism Observatory" (EJO). Der mit 10.000 Euro dotierte Preis
wurde am 14. Juni im Rahmen des 5. Kölner Forums Journalismuskritik im
Deutschlandfunk verliehen. Der Medienkongress stand in diesem Jahr
unter dem Leitmotiv "Wahrheit oder Ware?"

Raif Badawi ist wegen seiner publizistischen Tätigkeit in
Saudi-Arabien zu zehn Jahren Haft, 1.000 Peitschenhieben und einer
hohen Geldstrafe verurteilt worden. Die Jury würdigte Badawi als
"lebendigen Zeugen für Macht und Ohnmacht des kritischen Worts und der
globalen Bedeutung des Projekts der Aufklärung." Ensaf Haidar, die im
kanadischen Exil lebende Frau des inhaftierten Bloggers, nahm den
Preis in Empfang. In ihrer Rede erinnerte sie an die vielen anderen
Menschen, die in Ländern wie Iran, Saudi-Arabien oder Pakistan wegen
ihrer Überzeugungen zum Tod verurteilt wurden.

Das "Europäische Journalismus-Observatorium" beobachtet und vergleicht
Journalismus-Kulturen in Europa und in den USA. Es hat sich zur
Aufgabe gesetzt, die Qualität im Journalismus zu stärken und zu einem
internationalen objektiven Informationsaustausch beizutragen.
Beteiligt sind Institutionen, Forscherinnen und Forscher aus 14
Ländern. Deutschlandfunk-Chefredakteurin Birgit Wentzien würdigte die
Initiative in ihrer Laudatio als einen "im besten Sinn europäischen
Beobachtungsposten, der zusammendenkt, was zusammengehört." Das EJO
sei eine einmalige Allianz gegen Desinformation und
"Nachrichtenaufklärung vom Besten - konstruktiv, mutig, wehrhaft -
auch gegen die vielen politischen Schlichtheitsgiganten, die überall
auf dem Kontinent Wahrheitssuche verhindern wollen und zu verhindern
suchen und zum Teil auch schon verhindert haben."

Die Preisverleihung ist der traditionelle Abschluss des Kölner Forums
für Journalismuskritik. Das Forum mit Expertinnen und Experten aus
Medien, Justiz und Gesellschaft sowie Hörerinnen und Hörern wird
gemeinsam von der Deutschlandfunk-Nachrichtenredaktion und der
Initiative Nachrichtenaufklärung e.V. veranstaltet. Schwerpunktthema
in diesem Jahr war Journalismus im Spannungsfeld zwischen Wahrheit und
Ware.

Befragt nach der Zukunft der Medien antwortete
Deutschlandradio-Intendant Stefan Raue, dass sich auch das Radio
verändern müsse. So würden personalisierte Angebote stark an Bedeutung
gewinnen. Hinzu komme ein steigender Bedarf nach seriöser und
einordnender Information: "Ich glaube die Zeiten, in denen man sagte,
dass Infotainment die Zukunft sei, dass die Dinge unterhaltsam und
süffig aufbereitet werden sollen, sind vorbei. Die Zeiten sind so
ernst, dass die Menschen von uns fordern, dass wir Hintergrundangebote
sehr ernsthaft, sehr seriös und natürlich modern präsentiert ins
Schaufenster stellen."

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160
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DOKUMENTATION/1641: BR - "Eldorado", 19.6.2019 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 7. Mai 2019

Erstmals im deutschen Fernsehen

Preisgekrönter Dokumentarfilm "Eldorado"

Buch und Regie: Markus Imhoof

Mittwoch, 19. Juni 2019, 22.45 Uhr im BR Fernsehen



Die BR-Koproduktion "Eldorado" von Regisseur Markus Imhoof ("More than
Honey") erzählt über die politischen Zusammenhänge und die großen
Herausforderungen der aktuellen internationalen Flüchtlingskrise in
Europa. Markus Imhoof wagt mit seinem Film einen sehr persönlichen
Blick auf diese Krise und sucht nach Antworten auf Fragen, die ihn
seit seiner Kindheit beschäftigen. "Eldorado" ist unter anderem mit
dem Bayerischen Filmpreis ausgezeichnet worden und ist als deutsche
Erstausstrahlung auf dem Sendeplatz DoX - Der Dokumentarfilm im BR am
19. Juni 2019 um 22.45 Uhr im BR Fernsehen zu sehen.


Inhalt

"Das einzige, was uns am Ende bleibt, sind Erinnerungen, die auf Liebe
basieren."

Es ist eine solche Erinnerung, die den preisgekrönten Regisseur Markus
Imhoof sein Leben lang begleitet hat: Es ist Winter, die Schweiz ist
das neutrale Land inmitten des Zweiten Weltkriegs und Markus Imhoofs
Mutter wählt am Güterbahnhof ein italienisches Flüchtlingskind aus, um
ihm zu helfen wieder zu Kräften zu kommen. Das Mädchen heißt Giovanna
und verändert den Blick, mit dem der kleine Markus die Welt sieht.

70 Jahre später kommen wieder Fremde nach Europa. Markus Imhoof hat
Giovanna nie vergessen können, hat ihre Spuren verfolgt und in ihrem
Land gelebt. Nun geht er an Bord eines Schiffes der italienischen
Küstenwache, es ist die Operation "Mare Nostrum", in deren Verlauf
mehr als 100.000 Menschen aus dem Mittelmeer gezogen werden. Mit den
Augen des Kindes, das er damals war, spürt er den Fragen nach, die ihn
seit jeher umtreiben.



Infos zum Film

Buch und Regie: Markus Imhoof

Redaktion: Matthias Leybrand (BR), Carlos Gerstenhauer (BR), Urs
Augstburger (SRF), Sven Wälti (SRG SSR)

Produktion: zero one film (Produzent: Thomas Kufus), Thelma Film
(Produzent: Pierre-Alain Meier), Ormenis Film (Produzent: Markus
Imhoof) in Koproduktion mit BR und Schweizer Radio und Fernsehen,
gefördert von BKM, FFA, FFF Bayern, EDI, Cinéforom und Loterie
Romande, Zürcher Filmstiftung, Kulturfonds Suissimage, Marlies
Kornfeld, Volkart Stiftung, Ernst Goehner Stiftung, UBS
Kulturstiftung, SRG Succès Passage Antenne, BAK Succès Cinéma

 * 
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MELDUNG/427: BR - Gottschalk liest?, 18.6.2019 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 14. Juni 2019

Gottschalk liest?

Zweite Ausgabe aus Bad Kissingen

Dienstag, 18. Juni 2019 um 22.00 Uhr im BR Fernsehen



Zum zweiten Mal empfängt Thomas Gottschalk in seiner Sendung
Schriftstellerinnen und Schriftsteller, um mit ihnen über ihre
Neuerscheinungen zu sprechen. In Bad Kissingen geht es dieses Mal um
Männer - Junge und Alte, Liebhaber und Männerfreundschaften.

Die Gäste, die sich Thomas Gottschalk für die Sendung, die in Bad
Kissingen aufgezeichnet wurde, eingeladen hat, sind: Johanna Adorján
mit ihrer gerade erschienenen Abhandlung "Männer", Marlene Streeruwitz
mit "Flammenwand", einer feministischen Auseinandersetzung mit der
Liebe, und Friedemann Karig mit seinem Debüt-Roman "Dschungel" über
eine Männerfreundschaft.

"Gottschalk liest?" ist ab sofort vorab in der BR Mediathek zu sehen
und steht nach Ausstrahlung für fünf Jahre zur Verfügung.


Zu den Autoren und ihren Büchern

Jochen, Oliver, Harald - fast die Hälfte der Menschheit besteht aus
Männern. Immer noch machen sie viel von sich reden - warum eigentlich?
Was haben sie, was andere nicht haben, und, natürlich, was haben sie
nicht? Mit dem Blick einer Frau geht Johanna Adorján in "Männer" durch
die Welt und beschreibt, was ihr auffällt - oder vielmehr: wer. Vielen
dieser Männer wird man selbst schon begegnet sein, manche sind zum
Glück Einzelfälle, und der eine oder andere Prominente ist auch mit
dabei. Männer halt, kennt man ja. Johanna Adorján, geboren 1971 in
Stockholm, wuchs in München auf und studierte Theater- und Opernregie.
Seit 1994 arbeitet sie als Journalistin, ab 2001 fürs Feuilleton der
"Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung", heute für die "Süddeutsche
Zeitung".

Friedemann Karig, geboren 1982, studierte Medienwissenschaften,
Politik, Soziologie und VWL und schreibt unter anderem für
"Süddeutsche Zeitung", "SZ-Magazin", "Die Zeit" und "jetzt.de". Er
moderierte das für den Grimme-Preis nominierte Format "Jäger &
Sammler" von "funk", dem jungen Online-Angebot von ARD&ZDF. In
"Dschungel" muss die Hauptfigur ihren in Kambodscha verloren gegangen
besten Freund aufspüren. Zuvor erschien 2017 sein Buch "Wie wir
lieben. Vom Ende der Monogamie". Karig lebt in Berlin und München.

Marlene Streeruwitz, in Baden bei Wien geboren, studierte Slawistik
und Kunstgeschichte und begann als Regisseurin und Autorin von
Theaterstücken und Hörspielen. Für ihre Romane erhielt sie zahlreiche
Auszeichnungen, darunter zuletzt den Bremer Literaturpreis und den
Franz-Nabl-Preis. Ihr Roman "Die Schmerzmacherin" stand 2011 auf der
Shortlist für den Deutschen Buchpreis. In ihrem neuen Roman
"Flammenwand" entfaltet sich durch eine verräterische Liebesgeschichte
die Krise der Gegenwart.


Zur Sendung

Moderator Thomas Gottschalk stellt neben den Büchern vor allem die
Autorinnen und Autoren in den Mittelpunkt der Sendung "Gottschalk
liest?" und will Lust machen auf die Bücher, die Geschichten und die
Menschen, die diese erzählen.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 14. Juni 2019

Herausgeber:

Bayerischer Rundfunk, Anstalt des öffentlichen Rechts

Rundfunkplatz 1, 80335 München

Pressestelle

Telefon: 089 / 59 00-01, Telefax: 089 / 59 00-18 59 00

E-Mail: info@br.de

Internet: www.br.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





MELDUNG/426: WDR, Das Erste und ZDF berichten vom Evangelischen Kirchentag in Dortmund, 19.-23.6.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 16. Juni 2019

Der WDR berichtet umfangreich vom Evangelischen Kirchentag in
Dortmund



Vom 19. bis 23. Juni findet der 37. Deutsche Evangelische Kirchentag
in Dortmund statt. Der WDR begleitet die rund 2.000 Veranstaltungen
crossmedial im Fernsehen, Hörfunk und online auf der Website
kirchentag.wdr.de. Zentrale Themen des diesjährigen Kirchentages sind
Mut und Zukunftszuversicht der Christen.

Der WDR plant zusätzlich zu der Berücksichtigung des Kirchentages im
regulären Programm einige Sondersendungen in Fernsehen und Hörfunk:
Der Eröffnungs- und der Abschlussgottesdienst werden live in Hörfunk
und Fernsehen übertragen.

Das WDR Studio Dortmund strahlt zwei "Lokalzeit Extra"-Ausgaben aus.
Zwei Themensendungen in Das Erste beschäftigen sich zu Beginn und
Abschluss des Kirchentages mit dessen Leitgedanken "Was für ein
Vertrauen".


Die Sendungen des WDR zum Evangelischen Kirchentag im
Überblick:


	"Die Kirche und die Rechten". Der Streit um das christliche Weltbild, Das Erste 17.06.2019 00.00 Uhr

	Eröffnungsgottesdienst, WDR Fernsehen 19.06.2019 17.30 Uhr und WDR Event Livestream ab 16.30 Uhr

	Abschlussgottesdienst, WDR 5 / ZDF 23.06.2019 10.00 Uhr

	"Wem kann ich vertrauen?". ARD Reporter Philipp Engel unterwegs auf dem Kirchentag, Das Erste 23.06.2019 17.30 Uhr



 * 
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HÖRSPIEL/1946: Deutschlandfunk - "Franz Kafka - Der Bau" von Rebekka David, 18.6.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Franz Kafka - Der Bau

Hörspiel von Rebekka David

Deutschlandfunk in Kooperation mit der Schauspielschule Ernst Busch
2018/45'09

Mentorin: Elisabeth Panknin

Hörspiel

Dienstag, 18. Juni 2019, 20.10 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Die Tür hinter sich zuziehen, sich vor der Welt verschließen, sich
einmal nur um sich selbst sorgen, taub und blind sein für eine immer
bedrohlicher werdende Welt, einer undurchschaubaren Welt. Die Motive
des Protagonisten aus Kafkas Erzählung "Der Bau" sind nachvollziehbar.
Und doch steigt Angst und die Panik, je mehr Sicherungsmaßnahmen
getroffen werden.

 * 
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MELDUNG/1909: Personalwechsel bei Deutschlandfunk Kultur (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 14.06.2019

Personalwechsel bei Deutschlandfunk Kultur

Friederike Sittler wird Leiterin der Abteilung "Hintergrund Kultur und
Politik"


René Aguigah leitet neues Ressort "Literatur, Philosophie, Religion"



Ab 1. Juli 2019 übernimmt Friederike Sittler die Leitung der Abteilung
"Hintergrund Kultur und Politik" von Deutschlandfunk Kultur. Die
50-jährige Journalistin und Theologin folgt auf René Aguigah, der
zukünftig für das neue Ressort "Literatur, Philosophie, Religion"
verantwortlich ist. In der Abteilung "Hintergrund Kultur und Politik"
entstehen werktägliche Sendungen wie "Länderreport", "Weltzeit",
"Lesart" und "Zeitfragen" genauso wie "Die Reportage" und weitere
wöchentliche Formate. Die Sendungen prägen maßgeblich das Profil von
Deutschlandfunk Kultur als "Feuilleton im Radio", sie bieten
Hintergründiges zu aktuellen Entwicklungen und überraschen mit Themen,
für die in der Tagesberichterstattung selten Platz ist. "Hintergrund
Kultur und Politik" ist neben "Aktuelle Kultur und Politik", Musik und
Radiokunst eine von vier Fachabteilungen bei Deutschlandfunk Kultur.

Friederike Sittler studierte katholische Theologie, Politik- und
Kommunikationswissenschaften und absolvierte die
Journalistenausbildung des Instituts zur Förderung publizistischen
Nachwuchses (ifp). Nach einem Volontariat beim Sender Freies Berlin
(SFB) arbeitete sie als Redakteurin in der Redaktion Politik des SFB,
später beim Inforadio als Moderatorin, Chefin vom Dienst und
Korrespondentin im ARD-Hauptstadtstudio. Im Dezember 2002 übernahm
Sittler die Leitung der Redaktion "Kirche und Religion, Hörfunk und
Fernsehen" und begann als TV- und Radiomoderatorin beim rbb. In den
vergangenen Jahren leitete Sittler dort die Abteilung "Gesellschaft
und Religion" und kommentierte in den Programmen aktuelle kirchliche
und gesellschaftliche Entwicklungen.

"Wir sind sehr froh, mit Frau Sittler eine erfahrene Leiterin gewonnen
zu haben, die sowohl in aktueller politischer Berichterstattung
versiert ist, als auch im Aufspüren und Setzen von Themen jenseits des
aktuellen Nachrichtengeschehens", sagt Programmdirektor Andreas-Peter
Weber. "Friederike Sittler ist eine sehr gute Journalistin und eine
wache Zeitgenossin mit einem feinen Gespür für die politische
Dimension kultureller Entwicklungen", ergänzt Programmchef Hans Dieter
Heimendahl: "Wir sind davon überzeugt, dass sie mit ihrem Profil die
hervorragende Arbeit ihres Vorgängers weiterführen wird."

Der bisherige Abteilungsleiter René Aguigah übernimmt zum 1. Juli die
Leitung des Ressorts "Literatur, Philosophie, Religion". Zu seinen
Aufgaben gehört unter anderem, Sendeplätze wie "Lesart" oder "Sein und
Streit" auch im digitalen Angebot von Deutschlandfunk Kultur zu
stärken. Aguigah arbeitet seit 2010 bei Deutschlandradio, seit 2011 in
leitender Funktion. Zuvor war er Sachbuch-Redakteur bei der
Zeitschrift "Literaturen" und beim WDR-Hörfunk.

 * 
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MUSIK/2920: Deutschlandfunk - SING mit Ausrufezeichen!, 19.6.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Heimspiel - Die Deutschlandradio-Orchester und -Chöre

SING mit Ausrufezeichen!

Über das Bildungsprogramm SING! des Rundfunkchores Berlin in
Grundschulen der Hauptstadt

Spielweisen

Mittwoch, 19. Juni 2019, 22.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Die preisgekrönte Bildungsinitiative des Rundfunkchores Berlin führt
Kinder von Berliner Grundschulen an die Kunstform des Singens heran -
mit dem Ziel der Nachhaltigkeit. Damit auch Jugendliche später den
Spaß am Singen behalten. SING! Ist ein mehrstufiges Programm, in dem
spezielle Chorlehrkräfte Tricks und Techniken vermitteln, damit Singen
nicht nur im Musikunterricht seinen festen Platz wiedergewinnt,
sondern auch fächerübergreifend für gute Laune und Konzentration in
der Schule sorgt. Sängerinnen und Sänger des Rundfunkchores besuchen
mehrmals im Jahr individuelle Patenschulen, es wird in vielen Sprachen
der Welt gesungen. Schulklassen besuchen ihrerseits aber auch den
Rundfunkchor bei der Probenarbeit, und Jahr für Jahr kommen alle
SING!-Klassen in der Berliner Philharmonie zu einer großen Liederbörse
zusammen.

 * 
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MUSIK/2919: Deutschlandfunk Kultur - Internationaler Königin-Elisabeth-Wettbewerb Violine, 18.6.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Internationaler Königin-Elisabeth-Wettbewerb Violine

Palais des Beaux-Arts Brüssel

Abschlusskonzert mit den drei bestplatzierten Preisträgern

Orchestre Philharmonique Royal de Liège

Leitung: Pablo González

Konzert

Dienstag, 18. Juni 2019, 20.03 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Vom 29. April bis zum 25. Mai 2019 fand er wieder in Brüssel statt,
der höchst renommierte Internationale Königin-Elisabeth-Wettbewerb.
Seit dem Jahr 1937 wird er veranstaltet und ist immer abwechselnd den
Geigern, Cellisten, Pianisten, Sängern und Komponisten gewidmet. In
diesem Jahr konkurrierten 172 Kandidaten aus 20 Nationen um die sechs
Hauptpreise und die Leihgabe einer Stradivari-Geige.

 * 
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KURSUS/1917: Unna - "OneDrive richtig nutzen" am 26. Juni 2019


Stadt Unna

VHS-Aktuell: OneDrive richtig nutzen

Seminar zur Arbeit mit dem Cloud-Dienst OneDrive am 26. Juni



Kreisstadt Unna. In der digitalen Welt sind Daten jederzeit verfügbar.
Das gilt auch für mobile Geräte. Die VHS Unna Fröndenberg Holzwickede
zeigt an einem Abend, wie der Cloud-Dienst OneDrive mit wenigen Klicks
eingerichtet und für das mobile Datenmanagement genutzt wird. Der Kurs
richtet sich an Personen, die OneDrive für private Zwecke nutzen
möchten.

Das Seminar "Einführung in OneDrive" mit der Kursnummer 191-4159
findet am Mittwoch, 26. Juni 2019 von 17:30 bis 21:30 Uhr im Raum 006
im zib statt. Die Gebühr für die Veranstaltung beträgt 26 Euro.

Eine detaillierte Seminarbeschreibung zum Angebot ist im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 53 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT - Internet / Netzwerk" zu finden.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter 02303/103-713 oder -
714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die Anmeldung
auch online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:
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MIKROBIOLOGIE/012: Wie Bakterien Behandlungsresistenzen auch ohne Selektionsdruck bewahren (idw)


Christian-Albrechts-Universität zu Kiel - 13.06.2019

Wie Antibiotikaresistenzen dank egoistischer genetischer Elemente überdauern

Kieler Forschungsteam zeigt Mechanismen, mit denen Bakterien

Behandlungsresistenzen auch ohne Selektionsdruck bewahren



Teile der Erbinformationen vieler Mikroorganismen liegen auf sogenannten
Plasmiden vor. Dabei handelt es sich um genetische Elemente, die lediglich
aus einem DNA-Ring bestehen und sich selbständig vervielfältigen können.
Die meisten Bakterien verfügen über solche Plasmide, da sie ihnen die
Aufnahme neuer Erbinformationen ermöglichen. Dies geschieht durch den
sogenannten horizontalen Gentransfer: Bei diesem Prozess versorgen
Plasmide Bakterienzellen mit neuem genetischen Material, auch über die
Grenzen anderer Bakterienarten hinweg. Dies erlaubt es Bakterien, sich
schnell und flexibel an geänderte Umweltbedingungen anzupassen, was
insbesondere für bakterielle Krankheitserreger von Vorteil ist. Allerdings
sind Plasmide für den Wirtsorganismus nicht "umsonst" verfügbar, da sie
die Ressourcen der Wirtszellen mitnutzen, zum Beispiel zur
Energieversorgung oder Reproduktion. Bisher gingen Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler daher davon aus, dass Plasmide nur so lange von
Bakterien beherbergt werden, wie sie ihnen einen evolutionären Vorteil
verschaffen können. Ein Forschungsteam vom Institut für Allgemeine
Mikrobiologie an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) hat nun
gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen von der israelischen
Ben-Gurion-Universität des Negev nachgewiesen, dass dies nicht immer der Fall ist: Am
Beispiel des Modellorganismus Escherichia coli, einem zum Beispiel häufig
im Darm verschiedener Wirbeltiere vorkommenden Bakterium, konnten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im Rahmen einer Forschungsarbeit
des Kiel Evolution Center (KEC) zeigen, dass Plasmide in Bakterien
permanent überdauern können, ohne dass der Wirt zunächst einen konkreten
Nutzen daraus zieht. Langfristig bewahren sie sich damit aber das
Potenzial für schnelle evolutionäre Anpassungen bei veränderlichen
Umweltbedingungen. Ihre Ergebnisse veröffentlichten die Kieler Forschenden
heute in der renommierten Fachzeitschrift Nature Communications.

Wie Plasmide ohne Selektionsdruck überdauern

Normalerweise sorgt der sogenannte positive Selektionsdruck dafür, dass
sich bestimmte für den Wirt vorteilhafte Funktionen des Plasmids
durchsetzen. Ein solcher äußerer Anpassungsdruck wäre zum Beispiel die
Gabe eines Antibiotikums. Hier profitiert das Bakterium von den in den
Plasmiden enthaltenen Resistenzgenen und kann mit ihrer Hilfe eine
Unempfindlichkeit gegen den antibakteriellen Wirkstoff entwickeln. Bis
jetzt wurde angenommen, dass Plasmide aber auch eine Belastung für die
Bakterienzelle darstellen und daher nur vorhanden sind, so lange sie
gebraucht werden. Wenn Bakterien den Antibiotika nicht mehr ausgesetzt
sind und damit der Selektionsdruck entfällt, sollten die Plasmide
theoretisch langsam verloren gehen und ganz aussterben.

Da überall diverse Plasmide in großer Zahl in der Natur vorkommen, kann
diese Annahme so jedoch nicht zutreffen. Um herauszufinden, was
tatsächlich mit Plasmiden ohne Selektion - also die Antibiotikagabe -
passiert, haben die Kieler Forschenden ein Evolutionsexperiment
durchgeführt. Dazu beobachteten sie das Bakterium Escherichia coli über
den Verlauf von insgesamt 1.000 Generationen. Sie untersuchten, wie sich
dabei ein bestimmtes, bislang wenig untersuchtes, aber in zahlreichen
bakteriellen Wirten auftretendes Plasmid in Abwesenheit eines solchen
Selektionsdrucks verhält - der Wirt also keinen funktionalen Vorteil aus
seiner Existenz ziehen kann.

"Unsere Forschungsergebnisse zeigen, dass die Häufigkeit der Plasmide ohne
Antibiotika zwar abnimmt, sie aber auf einem niedrigen und stabilen Niveau
überdauern können", erklärt Tanita Wein, Doktorandin in der Arbeitsgruppe
Genomische Mikrobiologie an der CAU und Erstautorin der Studie. "Mit
diesen Erkenntnissen liefern wir einen neuen, evolutionären
Erklärungsansatz für das allgegenwärtige Vorkommen der Plasmide in der
Natur", so Wein weiter.

Des einen Freud, des anderen Leid

Um zusätzlich den Einfluss der Umweltbedingungen auf das Überdauern der
Plasmide zu untersuchen, verglichen die Forschenden die Auswirkungen
verschiedener Umgebungstemperaturen: auf der einen Seite die für das
Gedeihen des Wirtsbakteriums optimale Temperatur von 37° Celsius, auf der
anderen Seite Stress auslösende Bedingungen von nur 20° Celsius. Die
Ergebnisse des Experiments zeigten, dass bei der kühlen Temperatur die
Plasmiden-Häufigkeit langsamer zurückging als im von den Bakterien
bevorzugten Temperaturbereich. Das Überdauern der Plasmide in den
Bakterien hängt also nicht nur von der positiven Selektion bestimmter
Funktionen ab, sondern ist zusätzlich stark von den Umweltbedingungen
geprägt. "Wir konnten zeigen, dass gerade die für das Bakterium
nachteiligen Bedingungen vorteilhaft für das Überdauern der Plasmide sein
können, da sie sich dann möglicherweise effizienter reproduzieren", betont
die Mikrobiologin Wein. Das Überdauern der Plasmide sei also
möglicherweise ein Prozess, der auch intrinsisch gesteuert ist und nicht
notwendigerweise im Zusammenhang mit einem Vorteil für den
Gesamtorganismus stehe, erklärt Wein.

Besseres Verständnis der schnellen Resistenzverbreitung

Einen weiteren wichtigen Aspekt entdeckten die Kieler Forschenden, die
auch vom DFG-Schwerpunktprogramm (SPP) 1819 "Schnelle Evolutionäre
Anpassung" unterstützt werden, als sie die Bakterien im Anschluss an das
Experiment ohne Selektionsdruck doch einem Antibiotikum aussetzten. Auch
die einmalige Gabe bewirkt, dass alle nachfolgenden Bakteriengenerationen
zu 100 Prozent resistent gegenüber dem Wirkstoff werden. Man spricht in
diesem Fall von einem "evolutionären Flaschenhals", durch den bildlich
gesprochen nur die unempfindlichen Individuen hindurchgelangen. Damit
zeigen die neuen Forschungsergebnisse, dass das stabile Überdauern der
Plasmide im Laufe der Evolution dazu führen kann, dass die
Antibiotika-Resistenz eines Bakteriums latent vorhanden bleibt, auch wenn dieses zuvor
nicht mit den Wirkstoffen in Kontakt gekommen ist. "Unsere am Beispiel von
Escherichia coli gewonnenen Erkenntnisse bieten also vielversprechende
Forschungsansätze, um die Rolle der Plasmide bei der schnellen Anpassung
verschiedener Bakterien an wechselnde Umweltbedingungen in Zukunft besser
zu verstehen", fasst Professorin Tal Dagan, KEC-Mitglied und Leiterin der
Arbeitsgruppe Genomische Mikrobiologie, zusammen.


Über das KEC

Das Kiel Evolution Center (KEC) als interaktive Wissenschaftsplattform an
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) setzt sich zum Ziel,
Evolutionsforscherinnen und -forscher in der Region Kiel besser zu
koordinieren. Daneben sollen unter dem Schlüsselbegriff "Translationale
Evolutionsforschung" gezielt Brücken zwischen Grundlagenforschung und
Anwendung geschlagen werden. Neben der Förderung der Wissenschaft stehen
ausdrücklich auch Lehre und Öffentlichkeitsarbeit im Fokus des Kiel
Evolution Center. Daran beteiligt sind neben der CAU auch Forschende vom
GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel, dem Max-Planck-Institut
für Evolutionsbiologie in Plön (MPI-EB) und dem Forschungszentrum Borstel
(FZB), Leibniz-Zentrum für Medizin und Biowissenschaften.


Originalpublikation:

Tanita Wein, Nils F. Hülter, Itzhak Mizrahi, Tal Dagan (2019): Emergence
of plasmid stability under non-selective conditions maintains antibiotic
resistance Nature communications

Published on 13 June 2019 

https://doi.org/10.1038/s41467-019-10600-7

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.mikrobio.uni-kiel.de/de/ag-dagan

https://www.kec.uni-kiel.de

https://dfg-spp1819.uni-hohenheim.de/startseite
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ONKOLOGIE/1997: "Stille Mutationen" können Krebszellen verändern (idw)


Universitätsklinikum Freiburg - 13.06.2019

"Stille Mutationen" können Krebszellen verändern



Gen-Veränderungen im Protein-Bauplan galten bislang als irrelevant, wenn
trotzdem die gleichen Protein-Bausteine hergestellt werden. Nun zeigen
Freiburger Forscher, dass diese Mutationen durchaus die Proteinaktivität
in Krebszellen verändern können. Die Studie erschien am 12. Juni 2019 im
Fachmagazin Nature Communications.

Bislang dachte man, dass Änderungen im Erbgut ohne Folgen bleiben, wenn es
dadurch nicht zu einem Austausch von Proteinbausteinen kommt. Man sprach
dann von "stillen Mutationen". Nun zeigen Freiburger Forscherinnen und
Forscher, dass derartige Veränderungen aber durchaus die Zellaktivität
verändern können. Das Team um Prof. Dr. Sven Diederichs, der die Abteilung
für onkologische Forschung der Klinik für Thoraxchirurgie am
Universitätsklinikum Freiburg und die Abteilung RNA Biology and Cancer des
Deutschen Krebsforschungszentrums (DKFZ) leitet, untersuchte 88 Tumorarten
und mehr als 650.000 Mutationen. "Am Beispiel des bedeutenden Krebs-Gens
KRAS konnten wir zeigen, dass eine vermeintlich stille Mutation die
Protein-Bildung verringert. Stille Mutation sind also gar nicht so still",
so Diederichs. Die Forscher entwickelten eine benutzerfreundliche
Datenbank, SynMICdb, die bekannte stille Mutationen listet und so anderen
Wissenschaftlern entsprechende Auswertungen deutlich vereinfacht. Ihre
Datenbank und konkrete Ergebnisse stellen die Forscher am 12. Juni 2019 im
Fachmagazin Nature Communications vor.

Wie ein falsch gefalteter Stadtplan

G, C, A, T: Im Erbgut gibt es vier Basen, die jeweils zu Dreiergruppen
angeordnet sind. So können 64 Informationseinheiten dargestellt werden.
Die Proteine im menschlichen Körper sind jedoch aus nur 21
unterschiedlichen Aminosäuren aufgebaut. Daher gibt es für viele Proteine
mehrere, synonyme Möglichkeiten, sie im Erbgut darzustellen. Diese
Veränderungen wurden lange auch als "stille Mutationen" bezeichnet. Am
Beispiel des Onkogens KRAS zeigten die Forscher, dass bereits eine
einzelne synonyme Mutation die Struktur der Erbgut-Abschrift mRNA
verändert. Dadurch kann die mRNA schlechter lesbar werden und das Protein
wird weniger gebildet.

"Es ist ein bisschen wie bei einem Stadtplan: Je nachdem, wie er gefaltet
ist, kann man ihn besser oder schlechter lesen. Davon hängt ab, wie
schnell man ans Ziel kommt. Der Plan ist der gleiche, aber die Faltung hat
Folgen", erklärt Diederichs.

Eine solche Fehlfaltung der mRNA konnten Bioinformatiker der
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg auch am Computer simulieren. "Wir konnten
zeigen, dass sich die räumlichen Eigenschaften auch bei eigentlich stillen
Mutationen gravierend verändern können", sagt Prof. Dr. Rolf Backofen vom
Institut für Informatik der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg.

"Derartige Veränderungen könnten künftig in der Krebstherapie eine
wichtige Rolle spielen, etwa weil entscheidende Proteine stärker oder
schwächer gebildet werden. Davor müssen aber die Folgen synonymer
Mutationen deutlich besser erforscht werden. Das ist nun dank unserer
Online-Datenbank auch für Wissenschaftler möglich, die keine vertieften
bioinformatischen Kenntnisse mitbringen", sagt Diederichs.

Originalpublikation:

Original-Titel der Studie:

A pan-cancer analysis of synonymous mutations

DOI: 10.1038/s41467-019-10489-2

Link zur Studie:

https://www.nature.com/articles/s41467-019-10489-2

Weitere Informationen finden Sie unter

http://synmicdb.dkfz.de Link zur Datenbank

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1401
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RADIOLOGIE/329: Nuklearmedizin Kongress - Fortschritte der diagnostischen und therapeutischen Möglichkeiten (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 5/2019

Nuklearmedizin

Theranostik kombiniert

von Uwe Groenewold



Die Deutsche Gesellschaft für Nuklearmedizin tagte erneut in
Bremen. Fortschritte wurden beim Einsatz radioaktiver Isotopen berichtet.


Die Nuklearmedizin nutzt radioaktiv markierte Substanzen,
sogenannte Radiopharmaka, um im menschlichen Körper die Funktion von
Zellen und Organen zu untersuchen sowie dort entsprechende krankhafte
Zustände aufzudecken.

Große Fortschritte gebe es in der Nuklearmedizin bei den
diagnostischen und therapeutischen Möglichkeiten, die der Einsatz von
radioaktiven Isotopen biete, sagte Kongresspräsident Prof. Michael
Schäfers aus Münster. Hier seien neben der biomedizinischen
Grundlagenforschung sowie der translationalen und klinischen Forschung
unter anderem auch die Radiochemie und -pharmazie Innovationstreiber.
Nur so sei es möglich gewesen, etwa beim Prostatakrebs eine
zielgerichtete Diagnostik mit der entsprechenden Therapie - die
sogenannte Theranostik - von der translationalen Forschung in den
klinischen Alltag zu überführen. "Hiervon profitieren unmittelbar
unsere Patienten und klinischen Partner, aber auch alle Bereiche der
Nuklearmedizin von der universitären Einrichtung über das Krankenhaus
bis zur Niederlassung", betonte der Kongresspräsident.

Bei der nuklearmedizinischen Behandlung des fortgeschrittenen
Prostatakarzinoms spielt die Theranostik eine wesentliche Rolle. Mit
einem zielgerichteten Untersuchungsverfahren kann das
prostataspezifische Membran-Antigen (PSMA) dargestellt werden, ein
Eiweißkörper, der auf der Zelloberfläche von Prostatakarzinomzellen
verstärkt zu finden ist. Durch Bindung einer schwach radioaktiv
markierten Substanz an diesen Eiweißkörper besteht die Möglichkeit,
Tumore sehr genau sichtbar zu machen. Auch kann das Verfahren zur
Behandlung eingesetzt werden. Bei der sogenannten
Radioligandentherapie wird der Wirkstoff PSMA mit einem stark
strahlenden therapeutischen Radionuklid markiert. Auf diese Weise soll
er Prostatakrebszellen gezielt vernichten und das umliegende Gewebe
dabei weitgehend schonen.

Das Verfahren kann ersten Untersuchungen zufolge für Patienten mit
einem hormonresistenten metastasierten Prostatakarzinom eine
Alternative beziehungsweise Ergänzung sein. Laut S3-Leitlinien könne
es Patienten nach Ausschöpfen gängiger Methoden (Chemo- und
Antihormontherapie) angeboten werden. Die Therapie dient nicht nur der
Symptomlinderung, sondern auch der Verlangsamung des Tumorwachstums
und wird inzwischen in zahlreichen Universitätskliniken mit
nuklearmedizinischer Ausrichtung angewandt. Klinische Studien, etwa
unter Federführung des Deutschen Konsortiums für Translationale
Krebsforschung (DKTK), laufen mit dem Ziel, die Effektivität von
PSMA-Diagnostik und -Therapie zu validieren.

Dr. Peter Kletting aus Ulm wurde für eine Methode, mit der er die
individuelle Wirksamkeit der Radioligandentherapie berechnen kann, mit
dem Förderpreis der Deutschen Gesellschaft für Nuklearmedizin (DGN)
ausgezeichnet. Kletting entwickelte ein mathematisches Modell, das die
Verteilung und die Wirkung der Radioliganden im Patienten beschreibt.
Damit kann das Ansprechen des Tumors genauer vorhergesagt werden. Die
entwickelte Methode lässt sich auf andere Substanzen übertragen und
weist somit große Relevanz für aktuelle und zukünftige
Therapiekonzepte auf, hieß es vonseiten der Fachgesellschaft
anlässlich der Preisverleihung in Bremen.

Um bereits kleinste Ansammlungen von Prostatakrebszellen sichtbar zu
machen, eignet sich eine PET/CT-Untersuchung, eine Kombination des
bildgebenden nuklearmedizinischen Diagnoseverfahrens der
Positronen-Emissions-Tomografie (PET) mit der in der Röntgendiagnostik
verwendeten Computertomografie (CT). Durch dieses Verfahren können
kleine Tumorherde nachgewiesen und damit wichtige Erkenntnisse über
die Ausdehnung der Erkrankung gewonnen werden. Und das nicht nur bei
Prostatakrebs. Die Positronen-Emissions-Tomografie hat in der
Onkologie in den vergangenen 20 Jahren erheblich an Bedeutung
gewonnen, liefert das Verfahren doch wie kaum eine andere Methode
Informationen aus dem Innenleben eines Tumors.

Kann ein CT eine einzelne Krebszelle nicht von einer gesunden
unterscheiden und das bösartige Gewebe erst dann erkennen, wenn es
sich zu einem größeren Zellklumpen mit ungewöhnlicher Struktur
entwickelt hat, lassen sich mit PET selbst kleinste verdächtige
Gebilde aufspüren. Möglich machen dies die molekularen Besonderheiten
im Innenleben einer Tumorzelle, denn Krebszellen haben einen etwa zehn
Mal höheren Zuckerumsatz als gesunde Zellen - sie sind
hypermetabolisch. Verabreicht man dem Patienten vor einer geplanten
PET-Untersuchung glukosehaltiges Kontrastmittel, entlarven sich die
entarteten Zellen von selbst. Die Zuckerlösung reichert sich im
Organismus genau an den Stellen der intensiven Stoffwechselaktivität
an und offenbart diese auf dem PET-Bild als dunkle, leicht zu
identifizierende Flecken.

Anfang Texteinschub

57 Mal fand die Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für
Nuklearmedizin bereits statt. In einem Prä-Kongress standen in diesem
Jahr die Entwicklungen in der Schilddrüsenmedizin im Fokus.

Ende Texteinschub

Knotige Veränderungen der Schilddrüse finden sich nach Angaben der
Deutschen Gesellschaft für Nuklearmedizin bei etwa einem Viertel der
bundesdeutschen Bevölkerung. Die große Mehrzahl dieser
Schilddrüsenknoten ist gutartig, jedoch erkranken mehr als 4.000
Frauen jährlich neu an einem Schilddrüsenkarzinom. Bei Patienten mit
Schilddrüsenkrebs eröffnet laut DGN die Kombination aus Operation plus
einer sich daran anschließenden Radiojodtherapie sehr gute
Heilungschancen.

Mit der Radiojodtherapie ist es möglich, nach der OP verbliebenes
Schilddrüsengewebe, darin eventuell noch enthaltene Tumorzellen sowie
eventuelle Absiedlungen von Schilddrüsenkarzinomzellen komplett zu
beseitigen. Derart behandelt können Patienten mit einer normalen
Lebenserwartung rechnen, wie beim Kongress vorgestellte aktuelle Daten
über einen Beobachtungszeitraum von 30 Jahren zeigen, die unter
anderem am Universitätsklinikum Würzburg gesammelt wurden. Der Krebs
kehrt bei weniger als fünf Prozent der Patienten zurück. Die
nuklearmedizinische Radiojodtherapie wird bereits seit den 1940er
Jahren angewendet. Sie gilt als nebenwirkungsarm und auch in der
langjährigen Verlaufsbeobachtung als sicher. Bundesweit gibt es laut
Fachgesellschaft etwa 100 Therapieeinrichtungen, in denen jährlich
rund 50.000 Behandlungen bei gut- und bösartigen
Schilddrüsenerkrankungen durchgeführt werden.


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 5/2019
im Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2019/201905/h19054a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de
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SPORTMEDIZIN/344: Studie - Saunabesuche belasten den Körper wie moderates Sportprogramm (idw)


Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg - 12.06.2019

Studie: Saunabesuche belasten den Körper wie moderates Sportprogramm



Schwitzen für die Wissenschaft: Anders als bisher angenommen sinkt der
Blutdruck bei einem Saunabesuch nicht - er steigt. Und das sogar in einem
vergleichbaren Maß wie bei einer kurzen, moderaten Sporteinheit. Das zeigt
eine neue Studie von Sportwissenschaftlern der Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg (MLU) in Zusammenarbeit mit dem Medical Center Berlin
(MCB), die ihre Versuchsteilnehmer sowohl in die Sauna geschickt als auch
auf ein Fahrradergometer gesetzt haben. Auch der Puls erhöhte sich beim
Saunieren und beim Sport gleichermaßen. Die Studie wurde kürzlich im
internationalen Fachjournal "Complementary Therapies in Medicine"
veröffentlicht.

Bisher galt es als allgemein anerkannt, dass ein Saunabesuch den Blutdruck
senkt. "Man ging davon aus, dass sich die Körpergefäße durch die Hitze
weiten und so der Blutdruck abfällt", sagt der Sportwissenschaftler Dr.
Sascha Ketelhut von der MLU. Deshalb werde Menschen mit niedrigem
Blutdruck und Herz-Kreislaufstörungen von Saunabesuchen abgeraten, da es
durch den Blutruckabfall zum Bewusstseinsverlust kommen kann. "Hier sollte
man jedoch zwischen akuten Auswirkungen eines Saunagangs und denen in der
Ruhephase nach der Sauna unterscheiden. Über die akute Wirkung von
Saunabesuchen wird viel vermutet, untersucht ist dagegen noch nicht viel",
so Ketelhut weiter.

Für ihre seine Studie rekrutierten die Wissenschaftler 19 Freiwillige, um
die unmittelbare Wirkung von Saunabesuchen auf das Herzkreislauf-System zu
überprüfen: Die Probanden nahmen an einer 25-minütigen Saunasitzung teil,
währenddessen wurden sowohl ihr Blutdruck als auch ihr Puls regelmäßig
gemessen. Dabei zeigte sich, dass Blutdruck und Herzfrequenz unmittelbar
während des Saunabesuchs ansteigen. Die Werte sanken erst einige Zeit nach
dem Saunabesuch unter das Ruheniveau vor der Sauna. Für den zweiten Teil
der Studie setzten die Forscher die Versuchsteilnehmer auf ein
Fahrradergometer und ließen sie ein kurzes, einfaches Trainingsprogramm
absolvieren. "Die gleichen Blutdruck- und Herzfrequenzwerte wie beim
Saunabesuch erzielten die Probanden bei einer Belastung von etwa 100 Watt
auf dem Fahrradergometer", so Ketelhut. Das zeige, dass ein Saunabesuch
durchaus eine gewisse körperliche Belastung darstelle. Für Menschen mit
einem niedrigen Blutdruck kann Sportwissenschaftler Ketelhut Entwarnung
geben: "Eigentlich kann jeder in die Sauna gehen, der moderate körperliche
Belastungen beschwerdefrei toleriert. Nach dem Saunabesuch müssen Menschen
mit einem niedrigen Blutdruck jedoch aufpassen, da dieser dann noch weiter
als vor Beginn des Saunaaufenthalts gesenkt werden kann."

Die Beobachtung des Forschers aus Halle deckt sich mit anderen Studien,
die sich vor allem auf die langfristigen Folgen von Saunabesuchen
konzentrierten und zum Beispiel positive Effekte für das
Herzkreislauf-System nachweisen konnten. "Ein Saunabesuch ist eine körperliche
Belastung. Längerfristig stellen sich dabei auch ähnliche positive Effekte
wie beim Sport ein", so Ketelhut. Beim Abnehmen würde das
gesundheitsförderliche Schwitzen allerdings nicht helfen. "Der Effekt ist
aufgrund der fehlenden Muskelaktivität sehr gering. Zwar verliert man beim
Saunieren Gewicht, aber das ist nur die Flüssigkeit, die man ausschwitzt
und später wieder zu sich nehmen sollte", erklärt Ketelhut abschließend.


Originalpublikation:

Ketelhut S., Ketelhut R. G. The blood pressure and heart rate during sauna
bath correspond to cardiac responses during submaximal dynamic exercise.
Complementary Therapies in Medicine (2019). 

doi: 10.1016/j.ctim.2019.05.002
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FORSCHUNG/4056: Neurobiologie - Hörkortex verarbeitet nicht nur Töne (idw)


Leibniz-Institut für Neurobiologie - 12.06.2019

Hörkortex verarbeitet nicht nur Töne



Wie wir im Straßenverkehr auf das Hupen eines Autos reagieren sollten,
hängt von der Situation ab, in der wir uns befinden: Stehen wir
beispielsweise auf dem Bürgersteig vor einem Zebrastreifen, sollten wir
besser stehen bleiben. Haben wir dagegen den Zebrastreifen schon fast
überquert, sollten wir uns sputen. Forscher des Leibniz-Instituts für
Neurobiologie (LIN) haben in einer Studie mit Langschwanzmakaken im
Fachjournal eLife gezeigt, dass eine Assoziation zwischen akustischem Reiz
und gelernter Reaktion im Hörkortex repräsentiert ist und dass diese
unmittelbar an die verschiedenen Situationen angepasst werden kann.

Eine Folge von zwei Tönen erklingt. Der Langschwanzmakake weiß, dass er
jetzt die Taste vor sich drücken muss, um eine Belohnung zu bekommen. Der
Ablauf wiederholt sich etliche Male, dann ändert sich die Aufgabe im
Experiment plötzlich: Das Tier darf die Taste nun nicht mehr drücken, wenn
diese Tonfolge zu hören ist und er trotzdem die Belohnung haben möchte.
"Doch diesen Aufgabenwechsel kriegt es sehr gut hin", erklärt
Versuchsleiter Prof. Dr. Michael Brosch. Er leitet am LIN das Speziallabor
Primatenneurobiologie, das insbesondere die Hörverarbeitung bei
Langschwanzmakaken untersucht. Zusammen mit seiner Kollegin Dr. Ying Huang
und Prof. Dr. Peter Heil, Leiter der AG Hören, haben die Forscher aus
Magdeburg die kognitive Flexibilität anhand dieses sogenannten
Go/No-Go-Paradigmas untersucht.

"Die Tonfolge ist ein ganz einfacher Reiz, den die Langschwanzmakaken
gelernt haben, schnell mit einer Handlung und deren Konsequenz in
Verbindung zu bringen, sprich ob sie eine Belohnung bekommen oder nicht.
Sie werden darin so perfekt trainiert, dass im Experiment ein bis zwei
Drücker ausreichen, um diese kognitive Flexibilität zu zeigen", so Brosch.
Die Tiere werden dafür über ein Jahr lang auf die Experimente vorbereitet.

Mit Hilfe feiner Elektroden messen die Wissenschaftler dann, welche
Nervenzellen für die Bewertung der Geräusche und die Handlungsreaktionen
verantwortlich sind. Das Forscherteam konnte mit seiner Studie zeigen:
"Die Antworten der Nervenzellen im Hörkortex auf die Tonfolge hängt davon
ab, welche Reaktionen erfolgen muss. Der Hörkortex repräsentiert somit die
Assoziation zwischen Geräuschen und Handlungen."

Wichtig ist hierbei, dass auf den gleichen akustischen Reiz eine andere
Reaktion zielführend ist, je nach Kontext. Die Langschwanzmakaken müssen
im Experiment nach der Tonfolge zwischen 'drücken' und 'nicht drücken'
unterscheiden lernen und blitzschnell ihre Handlungskonsequenz anpassen,
um an die Belohnung zu gelangen. Ähnlich ist es beim
Zebrastreifen-Beispiel: Wir müssen flexibel und schnell mit 'stehen bleiben' oder
'weitergehen' reagieren, damit uns das hupende Auto nicht anfährt.

"Bisher ist die Forschung davon ausgegangen, dass spezialisierte Gebiete
im Assoziationskortex für die Verarbeitung von Reaktionen und Konsequenzen
verantwortlich sind. Wir konnten jedoch zeigen, dass die
Handlungsbewertung, die für die kognitive Flexibilität wichtig ist, auch
im Hörkortex stattfindet", so die Magdeburger Wissenschaftler. Darauf
aufbauend wollen sie nun in weiteren Studien erforschen, welche
Neurotransmitter für diese kognitive Flexibilität von Bedeutung sind, um
herauszufinden, ob sich diese Flexibilität durch Medikamente verändern
lässt.


Originalpublikation:

doi: 10.7554/eLife.43281
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FORSCHUNG/4055: Greifen und Zugreifen - wie das Lernen feinmotorischer Bewegungen das Gehirn verändert (idw)


Universität Basel - 12.06.2019

Greifen und Zugreifen - wie das Lernen feinmotorischer Bewegungen das Gehirn verändert



Trainieren wir das Greifen und Ergreifen von Gegenständen, so trainieren
wir unser Gehirn. Genaugenommen verändern sich dabei die Verbindungen
einer Neuronenpopulation im Nucleus ruber, einer Region des Mittelhirns.
Entdeckt haben diese Gruppe von Nervenzellen Forschende am Biozentrum der
Universität Basel. Sie konnten zudem nachweisen, wie sich diese Hirnregion
durch feinmotorischen Bewegungen plastisch umformt. Die Ergebnisse der
Studie sind im Fachjournal «Nature Communications» veröffentlicht.

Schon das Ergreifen einer Kaffeetasse ist eine feinmotorische Bewegung mit
höchster Präzision. Gleichzeitig setzt diese Koordinationsfähigkeit eine
Gehirnleistung voraus, die erlernt und geübt werden kann. Die
Forschungsgruppe von Prof. Kelly Tan am Biozentrum der Universität Basel
hat bei der Untersuchung des Nucleus ruber - einer Region im Mittelhirn,
welche feinmotorische Bewegung steuert - eine neue Population von
Nervenzellen identifiziert und gezeigt, dass sich beim Trainieren
feinmotorischer Bewegung diese Region verändert. Je mehr das Greifen geübt
wird, desto mehr verstärken sich die Verbindungen zwischen den Neuronen
dieser Nervenzellgruppe.

Nucleus ruber, eine bislang kaum erforschte Hirnregion

Das Greifen ist eine Fähigkeit, die trainiert und verbessert werden kann,
auch im Erwachsenenalter. Damit die Muskeln eine Bewegung korrekt
ausführen können, müssen die Befehle des Gehirns über das Rückenmark
weitergeleitet werden. Der Nucleus ruber, der über lange Zeit hinweg wenig
Aufmerksamkeit in der Hirnforschung erhielt, spielt für die Feinmotorik
eine wichtige Rolle. Denn hier lernt das Gehirn neue feinmotorische
Fähigkeiten des Greifens und speichert das Gelernte ab.

Kelly Tans Team hat den Nucleus ruber im Mausmodell nun genauer untersucht
und dessen Struktur und neuronale Zusammensetzung analysiert. «Wir haben
herausgefunden, dass diese Region des Gehirns sehr heterogen ist und aus
verschiedenen Neuronenpopulationen besteht», sagt Giorgio Rizzi, Erstautor
der Studie.

Verbesserte Feinmotorik durch plastische Änderungen im Gehirn

Eine dieser Neuronenpopulationen konnte das Forschungsteam identifizieren
und zeigen, dass das Erlernen neuer Greifbewegungen die Verbindungen
zwischen den einzelnen Neuronen stärkt. «Dadurch wird beim Lernen neuer
feinmotorischer Bewegungen die ausgeführte Bewegung optimiert und im
Gehirn quasi als Code gespeichert», erklärt Tan. «Somit konnten wir die
Plastizität des Gehirns nun auch im Nucleus ruber nachweisen».

In einem weiteren Schritt möchte das Team nun untersuchen, wie beständig
diese gestärkten Nervenzellverbindungen des Nucleus ruber sind und
inwieweit sie sich wieder zurückbilden, wenn die erlernte feinmotorische
Bewegung nicht weiter ausgeübt wird. Auch im Hinblick auf das Verständnis
vom Parkinson-Syndrom, bei dem die Betroffenen unter motorischen Störungen
leiden, könnte die Ergebnisse neue Erkenntnisse liefern. Dazu möchte das
Team herausfinden, ob auch die Verbindungen der Neuronen im Nucleus ruber
von Parkinson-Patienten verändert sind und inwieweit ein Training der
Feinmotorik das neuronale Netzwerk wieder stärken kann.


Originalpublikation:

Giorgio Rizzi, Mustafa Coban & Kelly R. Tan
Excitatory rubral cells encode the acquisition of novel complex motor
tasks

Nature Communications (2019)

doi: 10.1038/s41467-019-10223-y

https://www.nature.com/articles/s41467-019-10223-y

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.unibas.ch/de/Aktuell/News/Uni-Research/Greifen-und-Zugreifen.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution74

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Basel - 12.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DEMENZ/444: Die Bedeutung der Muttersprache bei der Begleitung von Menschen mit Demenz (Alzheimer Info)


Alzheimer Info, Ausgabe 2/2019

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Die Bedeutung der Muttersprache bei der Begleitung von Menschen mit
Demenz

von Helga Schneider-Schelte, DAlzG



Die Sprache ist ein wesentliches Element der Kommunikation. Durch sie
teilen wir uns mit und drücken unsere Gefühle, Wünsche und Bedürfnisse
aus. Unsere Sprachentwicklung beginnt sehr früh: Schon als Babys
können wir kurz nach der Geburt die Muttersprache identifizieren und
reagieren auf die verschiedenen Sprachmelodien.

Durch eine Demenzerkrankung nimmt auch die Sprachkompetenz ab.
Menschen mit Demenz fehlen häufig die Worte, um ihre Bedürfnisse und
Wünsche zu formulieren. Eine erst später im Leben erlernte Sprache
geht verloren und die Muttersprache wird immer wichtiger. Für Menschen
mit Migrationshintergrund, die lange gut Deutsch gesprochen haben,
bedeutet das, dass sie wieder in ihrer Muttersprache sprechen. Bei
älteren Menschen, die in einer Regionalsprache wie dem Platt zuhause
sind, kommt ihr Heimatdialekt wieder zum Vorschein. Erhalten bleibt
die Fähigkeit, Gefühle wahrzunehmen, sowie die Erinnerung an
Ereignisse und Momente, die bedeutsam und identitätsstiftend waren.

Menschen mit Demenz wollen teilhaben und eingebunden sein. Doch dabei
sind sie auf Unterstützung von außen angewiesen, auf das Angesprochen-
und Verstanden-Werden. Die Anerkennung der jeweiligen Kultur und die
Verwendung der Muttersprache erleichtern den Zugang zu den
Demenzkranken.

Die Muttersprache - vertraute Worte und Klänge - gibt ihnen ein Gefühl
von "zu Hause", und sie dient häufig auch als Türöffner in schwierigen
Situationen. Dies zu wissen, ist bedeutsam für den Aufbau einer
(Pflege-)Beziehung.

Langsam wächst bei professionell Pflegenden das Bewusstsein über die
besondere Bedeutung der Muttersprache - auch für den Erhalt des
Selbst- und Identitätsgefühls. Doch die Pflege durch
muttersprachliches Personal wird nicht für alle Pflegebedürftigen
realisierbar sein. Umso wichtiger ist es, dass sich Pflegekräfte im
Rahmen der Bezugspflege kontinuierlich darum bemühen, einige Worte in
der jeweiligen Muttersprache der zu Pflegenden zu erlernen. Durch den
fortschreitenden Verlust der aktiven Sprache ist es für Menschen mit
Demenz besonders wichtig, in der Sprache oder mit Ritualen und Gesten
angesprochen zu werden, die sie in ihrer Kindheit erlernt haben und
mit denen sie vertraut sind.


Weitere Informationen:

www.demenz-und-migration.de

 * 

Quelle:

Alzheimer Info, Ausgabe 2/19, S. 5

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Friedrichstraße 236, 10969 Berlin

Telefon: 030/259 37 95-0, Fax: 030/259 37 95-29

Alzheimer-Telefon: 030/259 37 95-14

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

Internet: www.deutsche-alzheimer.de

 

Das Alzheimer Info erscheint vierteljährlich.

Jahresabonnement: 12,00 Euro, Einzelheft: 3,00 Euro
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FORSCHUNG/810: Was ist die beste Therapie bei akuter Lungenembolie? (idw)


Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 13.06.2019

Was ist die beste Therapie bei akuter Lungenembolie?

Zwei große Studien der Universitätsmedizin Mainz empfehlen neue Strategien
im Krankenhaus und belegen die Wirksamkeit und Sicherheit der ambulanten
Behandlung.



In Deutschland erleiden immer mehr Menschen eine akute Lungenembolie. Mehr
schwerkranke Patienten könnten von einer frühen Auflösung des
Lungenthrombus mit einem Medikament profitieren. Für stabile Patienten,
die einen Blutgerinnungshemmer erhalten, kommt eine frühe Entlassung in
Betracht.

Dies belegen zwei Studien aus dem Centrum für Thrombose und Hämostase
(CTH) und dem Zentrum für Kardiologie, Kardiologie I der
Universitätsmedizin Mainz. Sie unterstreichen die große Bedeutung des
Krankheitsbildes "akute Lungenembolie" für die Bevölkerung und liefern
Hinweise für eine bessere Behandlung. Die beiden Studien wurden in der
renommierten kardiologischen Fachzeitschrift "European Heart Journal"
veröffentlicht.

Eine akute Lungenembolie entsteht durch ein Blutgerinnsel, das sich
zumeist in den Beinvenen bildet und von dort in die Lungenarterien
eingeschwemmt wird. Die Patienten leiden an Atemnot und in schweren Fällen
kann es zum Herz-Kreislaufversagen kommen. Ziel der Therapie ist es, den
Thrombus möglichst schnell aufzulösen und neue Lungenembolien ("Rezidive")
zu verhindern.

Lungenembolien werden immer häufiger

Die akute Lungenembolie gehört weltweit zu den häufigsten Todesursachen.
In der ersten Mainzer Studie, der europaweit größten Erhebung zu diesem
Krankheitsbild, wurden die Daten von rund 886.000 Patientinnen und
Patienten, die zwischen 2005 und 2015 aufgrund einer Lungenembolie in
Deutschland behandelt worden waren, analysiert (Quelle: Statistisches
Bundesamt). Die Häufigkeit der Erkrankung ist in diesem Zeitraum
angestiegen, vor allem bei älteren Patienten. Dagegen nahm der Anteil der
Patienten, die nach einer akuten Lungenembolie im Krankenhaus starben, von
20 Prozent im Jahr 2005 auf rund 14 Prozent im Jahr 2015 ab. Dieses
Ergebnis kann vermutlich weiter verbessert werden: Die Analyse zeigte
nämlich, dass nur 23 Prozent der Patienten mit schwerer Lungenembolie und
instabilen Kreislaufverhältnissen eine Thrombus-auflösende Therapie
(Thrombolyse) erhielten.

"Die Ergebnisse unserer epidemiologischen Studie bestätigen, dass die
akute Lungenembolie ein häufiges und potenziell lebensbedrohliches
Krankheitsbild ist. Sie deuten ferner darauf hin, dass mehr schwer kranke
Patienten mit Lungenembolie von einer Thrombus-auflösenden Therapie
profitieren könnten", so PD Dr. Mareike Lankeit, Juniorgruppenleiterin für
Klinische Studien im CTH.

Bestimmte Patienten können frühzeitig entlassen und ambulant behandelt werden

Nicht alle Patienten mit Lungenembolie sind schwer krank: Mehr als 95
Prozent sind zum Zeitpunkt der Diagnose stabil. Einige von ihnen kommen,
insbesondere wenn sie eine gute Herz- und Lungenfunktion und keine
schweren Begleiterkrankungen haben, für eine ambulante Behandlung in
Frage. Die Mainzer "Home Treatment of Pulmonary Embolism" (HoT-PE) Studie
untersuchte daher die Wirksamkeit und Sicherheit einer frühen Entlassung
und ambulanten Behandlung sorgfältig ausgewählter Patienten, die mit einem
oralen Gerinnungshemmer Rivaroxaban (XareltoTM) behandelt wurden. An der
HoT-PE nahmen Kliniken in sieben europäischen Ländern teil. Diese
akademische Studie wurde von der Universitätsmedizin Mainz initiiert und
geleitet. Sie wurde von der Bayer AG, dem Zulassungsinhaber für den
Gerinnungshemmer, finanziell unterstützt.

Die Zwischenauswertung der ersten 525 Patienten zeigte, dass der primäre
Endpunkt der Studie - eine symptomatische oder tödliche neue Thrombose
oder Lungenembolie innerhalb der ersten drei Monate - lediglich bei drei
Patienten (0,6 Prozent) auftrat. Damit war von einem positiven Ausgang der
gesamten Studie mit mehr als 99,6 Prozent Sicherheit auszugehen; HoT-PE
konnte somit vorzeitig mit einem positiven Ergebnis beendet werden.
Todesfälle infolge der Lungenembolie oder der gerinnungshemmenden Therapie
kamen nicht vor.

"Die Ergebnisse dieser Studie belegen, dass wir anhand der in HoT-PE
getesteten Kriterien Patienten mit Lungenembolie und einem niedrigen
Risiko sicher und zuverlässig als Kandidaten für eine frühe Entlassung und
ambulante Behandlung identifizieren können", so Univ.-Prof. Dr. Stavros
Konstantinides, Ärztlicher Direktor des CTH und Leiter der Studie. "Dank
dieser Strategie können die mit dem Krankenhausaufenthalt verbundenen
Komplikationen vermieden und Behandlungskosten reduziert werden."


Originalpublikation:

Trends in thrombolytic treatment and outcomes of acute pulmonary embolism
in Germany:

https://doi.org/10.1093/eurheartj/ehz236

Early discharge and home treatment of patients with low-risk pulmonary
embolism with the oral factor Xa inhibitor rivaroxaban: an international
multicentre single-arm clinical trial:

https://doi.org/10.1093/eurheartj/ehz367

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.unimedizin-mainz.de/presse/pressemitteilungen/aktuellemitteilungen/newsdetail/article/was-ist-die-beste-therapie-bei-akuter-lungenembolie.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1431

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 13.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSLAND/9099: Aus aller Welt - 17.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Chinas Präsident Xi folgt Kims Einladung nach Nordkorea

Erstmals seit 14 Jahren besucht ein chinesischer Staatschef
Nordkorea. Wie der chinesische Fernsehsender CCTV berichtete, wird
Präsident Xi Jinping in dieser Woche für zwei Tage nach Pjöngjang
reisen. Xi kommt damit einer Einladung von Staatschef Kim Jong Un
nach. Der Staatsbesuch im kommunistischen Nachbarland erfolgt eine
Woche vor dem G20-Gipfel in Japan. Zuletzt hatte Hu Jintao im Jahr
2005 als chinesischer Präsident Nordkorea besucht.

17. Juni 2019
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JUSTIZ/9099: Kriminalität und Rechtsprechung - 17.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Razzien in Halle gegen Drogenhandel

Die Polizei in Halle hat am Montag eine großangelegte Razzia gegen
den illegalen Drogenhandel durchgeführt. Laut Behördenangaben wurden
zehn Objekte, vornehmlich im Stadtteil Neustadt, wegen des Verdachtes
des illegalen Handels mit Betäubungsmitteln durchsucht. Im Zuge der
Aktion nahmen die Beamten drei Tatverdächtige vorläufig fest.
Sichergestellt wurden unter anderem Kokain, Marihuana, Crystal und
Ecstasy, aber auch Bargeld und Schußwaffen.

17. Juni 2019
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MILITÄR/9096: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 17.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Verträge für EU-Luftkampfsystem unterzeichnet

Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen unterzeichnete heute
auf der weltgrößten Luftfahrtmesse in Le Bourget bei Paris mit ihrer
französischen Amtskollegin Florence Parly und ihrer spanischen
Amtskollegin Margarita Robles die Verträge für einen milliardenschweren
europäischen Kampfjet. Die CDU-Politikerin sprach von einem großen
Tag für die europäische Verteidigungsunion. Neben der Entwicklung
eines neuen Kampffliegers arbeiten Deutschland, Frankreich und
Spanien auch an einem Gesamtsystem, das Drohnen oder Satelliten 
steuern kann. Das sogenannte Luftkampfsystem der Zukunft (FCAS) soll 
ab 2040 einsatzfähig sein.

17. Juni 2019
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POLITIK/9098: Aus Parlament und Gesellschaft - 17.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Grünen-Chef Habeck lehnt Abkehr von der Doppelspitze ab

Die Grünen wollen auch bei der nächsten Bundestagswahl wieder mit
einer Doppelspitze antreten. Nie gab es weniger Grund, an der
Doppelspitze zu zweifeln als jetzt, sagte Parteichef Robert Habeck am
Montag in Berlin. Das Erfolgsgeheimnis seiner Partei sei der
Teamgedanke. Am Wochenende hatte der bayerische Grünen-Fraktionschef
Ludwig Hartmann in Hinblick auf einen möglichen Einzug ins Kanzleramt
eine Abkehr von der parteiüblichen doppelten Spitzenkandidatur ins
Gespräch gebracht. In einigen Umfragen rangieren die Grünen
mittlerweile an der Spitze aller Parteien.

17. Juni 2019
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SONSTIGES/9097: Tragisches und Kurioses - 17.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Schweres Busunglück mit zwölf Toten in Indonesien

Auf der Mautstraße Cikampek-Palimananan in der Region West-Java sind
am frühen Montagmorgen zwölf Menschen bei einem Busunfall ums Leben
gekommen. Weitere 43 Insassen wurden verletzt, elf davon schwer,
berichtete die englischsprachige Tageszeitung The Jakarta Post unter
Berufung auf Angaben der Behörden in Majalengka. Die Polizei
vermutet, daß der Busfahrer eingeschlafen war und das Fahrzeug auf
die Gegenfahrbahn ausscherte. Dort stieß der Bus mit mehreren
entgegenkommenden Autos und einem Lastwagen zusammen.

17. Juni 2019
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WISSENSCHAFT/8182: Aus Forschung und Technik - 17.06.2019 (SB)




MELDUNGEN



Neues Teleskop soll rätselhafte Blitze auf dem Mond klären

Himmelsforscher wollen die rätselhaften Lichterscheinungen auf dem
Mond genauer untersuchen. Die Ursache für die erstmals im 17.
Jahrhundert beobachteten Lichtblitze auf dem Erdtrabanten sind bis
heute nicht zweifelsfrei geklärt. Im April haben Hakan Kayal und
weitere Wissenschaftler der Julius-Maximilians-Universität Würzburg
(JMU) ein aus zwei Kameras bestehendes, ferngesteuertes Teleskop an
einem privaten Observatorium in Spanien aufgestellt, das jede Nacht
den Mond ins Visier nimmt. Nur wenn beide Kameras gleichzeitig eine
Leuchterscheinung registrieren, speichert das Teleskop Videomaterial
und Fotos und benachrichtigt das Team von Kayal. Das Mondteleskop ist
allerdings noch nicht komplett fertiggestellt: An der Software, die
Blitze und andere Leuchtphänomene automatisch und zuverlässig
erkennen soll, wird noch getüftelt.

17. Juni 2019
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AUSLAND/8195: Aus aller Welt - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Teheran gibt Pläne für Urananreicherung bekannt

Der Iran wird nach Angaben eines Sprechers der Atomenergiebehörde in
Teheran gegen Ende des Monats über 300 Kilogramm Uran angereichert
haben. Damit überschreitet die Islamische Republik die im
internationalen Atomabkommen (JPCOA) von 2015 festgelegte Obergrenze
noch vor den vereinbarten 15 Jahren. Das Abkommen war vor rund einem
Jahr von der US-Regierung einseitig aufgekündigt worden. Gleichzeitig
verbot Washington den Iranern die Ausfuhr des von ihnen
angereicherten Urans. Bislang reichert der Iran das Uran auf 3,67
Prozent an, wie es für sein Atomkraftwerk erforderlich ist. Eine
Anreicherung auf 20 Prozent wird eventuell erforderlich sein, wenn
der Nuklearbrennstoff in einem Reaktor für medizinische Zwecke
eingesetzt werden soll. Für Atombomben wäre ein Anreicherungsgrad von
über 90 Prozent erforderlich. Der Behördensprecher unterstrich, daß
das Atomabkommen von den europäischen Vertragspartnern Deutschland,
Frankreich und Großbritannien noch gerettet werden könnte.

17. Juni 2019
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GESUNDHEIT/8154: Medizin und Gesundheitswesen - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Immer mehr Bundesbürger kaufen Medikamente online

Der Online-Handel mit Arzneimitteln setzt immer mehr Apotheken unter
Druck. Laut Deutschem Ärzteblatt haben zwei Drittel der Bundesbürger
(66 Prozent) rezeptfreie oder verschreibungspflichtige Medikamente im
Internet bestellt, weitere zehn Prozent planen, es künftig zu tun. So
lautet das Ergebnis des "Healthcare-Barometers 2019", einer Umfrage
der Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsgesellschaft PwC unter 1000
Bundesbürgern. Dabei ist es keinesfalls nur die jüngere Generation,
die auf den Kauf per Internet setzt. Gerade ältere Menschen über 55
Jahre bestellten der Befragung zufolge oftmals im Internet: Während
in dieser Altersgruppe 50 Prozent angaben, schon häufiger bei einer
Online-Apotheke eingekauft zu haben, sind es unter den 18- bis
34jährigen nur 37 Prozent. Während 64 Prozent der Bundesbürger
bereits rezeptfreie Arzneimittel online bestellt haben, sind sie bei
verschreibungspflichtigen Medikamenten zurückhaltender. Hier orderten
nur 28 Prozent im Netz.

17. Juni 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8183: Kriminalität und Rechtsprechung - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Vier Porsche in Köln-Ehrenfeld in Flammen

Auf dem Parkplatz eines Autohändlers in Köln-Ehrenfeld haben in der
Nacht auf Montag vier Porsche-Fahrzeuge gebrannt. Die von Anwohnern
alarmierte Feuerwehr konnte die Flammen löschen. Die Schadenshöhe
konnte am Morgen noch nicht beziffert werden. Die Polizei stellte am
Ort Brandbeschleuniger sicher und geht nach eigenen Angaben von
Brandstiftung aus.
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KULTUR/8106: Sprache, Kunst und Medium - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Diesjähriger Bibliothekspreis geht nach Köln

In diesem Jahr geht die Karl-Preusker-Medaille an die Direktorin der
Stadtbibliothek Köln, Hannelore Vogt. Die Jury lobte die Leiterin
wegen ihrer Risikofreudigkeit und unkonventionellen Denkansätze, mit
denen sie viele innovative Entwicklungen angestoßen habe.

Laut WDR1 stünden für Vogt Bürgerbeteiligung und aktive Teilhabe im
Vordergrund. "Sie positioniert die Stadtbibliothek als öffentlichen
Ort mitten in der Stadtgesellschaft", hieß es weiter.

Der Preis der Bibliotheksverbände wird seit 1996 an Personen und
Institutionen verliehen, die den Bildungs- und Kulturauftrag des
Bibliothekswesens fördern.
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MILITÄR/8173: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Luftkampfsystem für die Kriege nach 2040

Für die Kriege nach 2040 lassen Deutschland, Frankreich und Spanien
das Luftkampfsystem der Zukunft (Future Combat Air System - FCAS)
entwickeln. Entsprechende Rahmenverträge unterzeichneten
Bundesverteidigungsministerin Ursula von der Leyen sowie die
französische und spanische Amtskollegin Florence Parly und Margarita
Robles am Montag im Beisein von Frankreichs Präsident Emmanuel Macron
bei der Luftfahrtmesse in Le Bourget bei Paris. Das
Aufrüstungsprojekt schließt einen neuen Kampfjet ein, der den
Tornado-, den Eurofighter und das Mehrzweckkampfflugzeug Rafale
ersetzen soll. Außerdem werden Kriegsdrohnen entwickelt, die ebenso
wie Satelliten vom FCAS gesteuert werden können. Die Aufträge
dazu gehen hauptsächlich an die Konzerne Airbus und Dassault
Aviation. Von der Leyen sprach in dem Zusammenhang von einem großen
Tag für die europäische Verteidigungsunion.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8187: Aus Parlament und Gesellschaft - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Parlamentariertreffen in Moskau

Eine Delegation von Bundestagsabgeordneten hat sich am Montag in
Moskau mit russischen Parlamentariern getroffen. Es handelt sich um
das erste derartige Treffen seit Jahren. Dem deutschen Team, welches
von dem AfD-Abgeordneten Schlund angeführt wird, gehören die
Abgeordneten Trittin (Grüne) und Gysi (Linke) an. Neben
vertrauensbildenden Gesprächen etwa über die gegen Rußland verhängten
Wirtschaftssanktionen ist ein Besuch der Industrieregion Kaluga
geplant. Die deutsche Delegation wird am Freitag aus der russischen
Hauptstadt zurückerwartet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8156: Tragisches und Kurioses - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Riesiges Drogenlabor in Nordrhein-Westfalen aufgeflogen

Ende April ist in einem Gewerbegebiet in Börninghausen (Kreis
Minden-Lübbecke) offenbar zufällig in einer Lagerhalle ein
ungewöhnlich großes Drogenlabor entdeckt worden.

Am heutigen Montag transportiert eine Spezialfirma mit Lastwagen rund
35.000 Liter verschiedener chemischer Substanzen ab. Wie die Neue
Osnabrücker Zeitung berichtete, hatte die zuständige Polizei
Schwierigkeiten, ein geeignetes Unternehmen für den Abbau und 
Transport eines derartig umfangreichen Labors und solch großer Mengen 
am Behältern und heiklen Substanzen zu finden.

Zu den Betreibern der Produktionsstätte hatte die Staatsanwaltschaft
nichts mitteilen wollen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8184: Arbeit, Soziales und Familie - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Zwölf Schutzsuchende vor der türkischen Küste ertrunken

Vor der türkischen Küste ist am Montag ein Boot mit Schutzsuchenden
auf der Überfahrt zur griechischen Insel Kos gesunken. Dabei seien
vor dem Küstenort Bodrum mindestens zwölf Insassen ertrunken, deren
Leichen geborgen werden konnten, meldeten die türkischen Behörden der
Agentur Anadolu zufolge. 31 Menschen konnten gerettet werden. Taucher
suchten nach weiteren vermißten Personen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8165: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Kakapos hochakut vom Aussterben bedroht

Für die vom Aussterben bedrohten Kakapos, einer neuseeländischen
Papageienart, kann keine Entwarnung gegeben werden. Bereits sieben
Tiere sind in den letzten Monaten der Pilzerkrankung Aspergillose zum
Opfer gefallen. Bei weiteren 16 Vögeln wurde eine Pilzinfektion
diagnostiziert. Im Moment leben laut dpa 142 Vögel auf den Inseln
Codfish Island (Whenua Hou) und Anchor Island (Puke Nui) abseits der
Küste von Neuseelands Südinsel. Daß es überhaupt noch Kakapos gibt,
ist einer Initiative von mehr als 100 Wissenschaftlern zu verdanken.
Diese verhalfen dem Vogel in diesem Jahr zu einer Rekord-Brutsaison:
50 Weibchen hatten 249 Eier gelegt, aus denen 77 lebendige Küken
geschlüpft waren. Doch jetzt wird der Erfolg durch den
Aspergillose-Ausbruch in Frage gestellt.
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WIRTSCHAFT/8172: Märkte und Finanzen - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Auf Huawei kommt Umsatzrückgang in Milliardenhöhe zu

Die US-Regierung hat mit ihren Drohungen und Kooperationsverboten
erreicht, daß der Umsatz des chinesischen Huawei-Konzerns in den
kommenden beiden Jahren voraussichtlich um 30 Milliarden Dollar
zurückgehen wird. Das kündigte der Gründer und Chef des
Telekommunikationsausrüsters, Ren Zhengfei, am Firmensitz in Shenzhen
an. Bloomberg berichtete unter Berufung auf Insider, die
Smartphone-Verkäufe von Huawei könnten um 40 bis 60 Millionen
zurückgehen. 2018 hatte der weltweit zu den Branchenführern gehörende
Konzern seinen Umsatz um 20 Prozent gesteigert. US-Unternehmen wie
Intel, Qualcomm und Google haben Präsident Donald Trump aufgefordert,
seine Handelsrestriktionen gegenüber Huawei zurückzunehmen. Ren
unterstrich, die gegenwärtigen Rückschläge von Huawei seien nicht auf
die amerikanischen Unternehmen zurückzuführen, sondern auf
unterschiedliche Sichtweisen bestimmter Politiker. Der Konzernchef
rechnet damit, daß sein Unternehmen gestärkt aus der Krise
hervorgehen wird.
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WISSENSCHAFT/8188: Aus Forschung und Technik - 17.06.2019 (SB)




VOM TAGE



Wolfskopf aus der Eiszeit sichergestellt

Die Paläontologie feiert wieder einen großen Fund. Wissenschaftler
haben dpa zufolge in Sibirien einen vollständig erhalten gebliebenen
Kopf eines Wolfs aus der Eiszeit sichergestellt. Der Fund soll etwa
32.000 Jahre alt sein. So lautete das Ergebnis der Untersuchungen der
Akademie der Wissenschaften von Jakutien. Als nächstes soll die DNA
des Tieres mit Experten aus Schweden untersucht werden. Der Kopf ist
etwa 40 Zentimeter lang und damit deutlich größer als der heute
lebender Wölfe.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





MELDUNG/582: Abnutzungsspuren an Zähnen von Schuppenechsen geben Hinweise auf deren Ernährungsweise (idw)


Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 13.06.2019

Abnutzungsspuren an Zähnen von Schuppenechsen geben Hinweise auf deren
Ernährungsweise



Mikroskopische Aufnahmen ermöglichen unter anderem Unterscheidung in
Fleisch- und Pflanzenfresser. Wichtiger Schritt auf dem Weg zur Entdeckung
der ersten pflanzenfressenden Landwirbeltiere?

Anhand hochaufgelöster mikroskopischer Aufnahmen der Zahnschmelzoberfläche
von Schuppenechsen - dazu zählen unter anderem Leguane, Warane, Eidechsen
und Brückenechsen - lässt sich erkennen, wovon die Tiere sich ernährt
haben. Die Abnutzungspuren im Zahnschmelz zeigen deutliche Unterschiede
zwischen Fleisch- und Pflanzenfressern, sie ermöglichen aber auch feinere
Unterscheidungen, etwa in Algen-, Frucht- oder Weichtierfresser. Zu diesen
Ergebnissen ist ein Forschungsteam unter Leitung von Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU)
gekommen. Nach deren Angaben ist es bisher schwierig gewesen, solche
Unterscheidungen der Ernährungsweise - insbesondere bei ausgestorbenen
Arten - allein aufgrund von Zahn- oder Skelettfunden vorzunehmen, weil
sich die Zahnform bei vielen Reptilien kaum unterscheidet.

Wie die Forscherinnen und Forscher in der Fachzeitschrift "Proceedings of
the Royal Society B" berichten, hatten sie Oberkieferzähne von 77
präparierten Echsen aus freier Wildbahn untersucht, die zu 23 noch
existierenden Arten gehören und aus naturkundlichen Museen stammen. Zum
Teil hatten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler Kieferstücke mit
Zähnen direkt unter ein konfokales Mikroskop gelegt, zum Teil hatten sie
Silikonabdrücke von den Zähnen genommen und von den Abdrücken dann
Aufnahmen gemacht. Anschließend hatten sie 3D-Oberflächenmodelle der Zähne
erstellt und diese nach 46 verschiedenen Merkmalen ausgewertet, etwa der
Anzahl der Furchen im Zahnschmelz und deren mittlerer Tiefe. Dadurch
fanden sie heraus, dass sich die Tiere aufgrund der Abnutzungspuren in
verschiedene Ernährungskategorien eingruppieren lassen. Beispielsweise
weist der Zahnschmelz der Fleischfresser nur wenige und flache Furchen
auf, wohingegen der Zahnschmelz der Fruchtfresser sehr stark gefurcht ist.
"Diese Methode wurde an Säugetieren entwickelt. Wir haben sie nun erstmals
an Reptilien angewendet und gezeigt, dass sie auch hier funktioniert",
sagt die Leiterin der Studie, Dr. Daniela Winkler vom Institut für
Geowissenschaften der JGU. Damit sei nicht unbedingt zu rechnen gewesen:
"Reptilien kauen kaum. Meistens beißen sie nur ab und schlucken direkt.
Deshalb konnten wir nicht unbedingt davon ausgehen, aussagekräftige Spuren
zu finden." Die Forscherinnen und Forscher hoffen nun, die Methode auch
erfolgreich an Zähnen von Dinosauriern und Synapsiden anwenden zu können,
die den Zähnen von Schuppenechsen stark ähneln, und damit den Ursprung der
Pflanzenfresser unter den landlebenden Wirbeltieren zu finden. Synapsiden
sind säugetierähnliche Reptilien, die bereits vor rund 310 Millionen
Jahren und damit 70 Millionen Jahre früher als Dinosaurier auf der Erde
lebten. Einige von ihnen entwickelten sich von Fleisch- zu
Pflanzenfressern. "Das war ein Schlüsselereignis der Evolution", sagt
Winkler. "Unser großes Ziel ist herauszufinden, wann und bei welchen Arten
das genau passierte."

An der Studie waren Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der JGU, des
Max-Planck-Instituts für evolutionäre Anthropologie in Leipzig und des
Centrums für Naturkunde der Universität Hamburg beteiligt. Sie fand im
Rahmen des Forschungsprojekts "Vertebrate Herbivory" von Prof. Dr. Thomas
Tütken vom Institut für Geowissenschaften der JGU statt, das vom
Europäischen Forschungsrat (ERC) mit einem sogenannten Consolidator Grant
gefördert wird.


Originalpublikation:

D. E. Winkler, E. Schulz-Kornas, T. M. Kaiser, T. Tütken

Dental microwear texture reflects dietary tendencies in extant
Lepidosauria despite their limited use of oral food processing

Proceedings of the Royal Society B, 22. Mai 2019

http://dx.doi.org/10.1098/rspb.2019.0544

Weitere Informationen unter:

https://issuu.com/eu_research/docs/vertibrate_herbivory_eur18_h_res

- Artikel über das Forschungsprojekt "Vertebrate Herbivory"

https://erc.europa.eu/

- European Research Council

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution218
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ORNITHOLOGIE/435: Vogelgehirne synchronisieren sich beim Duettgesang (idw)


Max-Planck-Institut für Ornithologie - 12.06.2019

Vogelgehirne synchronisieren sich beim Duettgesang



Bei den Mahaliwebern beginnt das Männchen oder das Weibchen mit seinem
Gesang und der Partner setzt zu einem bestimmten Zeitpunkt ein.
Schließlich singen beide alternierend und äußerst präzise aufeinander
abgestimmt im Duett. Ein Team um Forscher*innen vom Max-Planck-Institut
für Ornithologie hat mit mobilen Sendern gleichzeitig neuronale und
akustische Signale Duett singender Vogelpaare in ihrem natürlichen
Lebensraum aufgenommen. Mit dem Stimmeinsatz des Partners ändert sich die
Aktivität der Nervenzellen im Gehirn des bereits singenden Vogels und
synchronisiert sich zeitlich mit dem Partner. Die Gehirne beider Tiere
funktionieren dann praktisch wie eins, was zu dem perfekten Duett führt.

Mahaliweber (Plocepasser mahali) leben im südlichen und östlichen Afrika
in kleinen Gruppen in einem Baum zusammen. Jedes Tier hat ein Schlafnest
mit einem Ein- und Ausgang. Das Brutnest ist leicht daran zu erkennen,
dass ein Gang geschlossen ist, damit die Eier nicht herausfallen. Neben
dem dominanten Paar gibt es bis zu acht weitere Tiere in der Gruppe, die
dabei helfen, Nester zu bauen und die Jungtiere großzuziehen.
Alle Gruppenmitglieder verteidigen ihr Revier gegen rivalisierende Gruppen
durch Duettgesänge des dominanten Paares und durch Chorgesänge zusammen
mit den Helfern. Mahaliweber sind eine der wenigen Vogelarten, die im
Duett singen. Es erfordert einiges an kognitiver Koordination der
Individuen, um die Gesangssilben rhythmisch und synchron zu produzieren.
Von den zugrundeliegenden neuronalen Mechanismen einer solchen Leistung
war bislang jedoch noch nichts bekannt.

Miniatursender ermöglichen Aufnahmen unter natürlichen Bedingungen

"Mahaliweber können ihre komplexe Sozialstruktur nicht im Labor
entwickeln, daher konnten wir die Mechanismen des Duettgesangs nur im
natürlichen Lebensraum der Vögel untersuchen", sagt Cornelia Voigt, eine
der drei Erstautorinnen der Studie. Forscher*innen und Techniker haben
deshalb am Max-Planck-Institut für Ornithologie in Seewiesen nur 0,6 Gramm
schwere mobile Mikrofonsender entwickelt, die wie ein Rucksack auf dem
Rücken eines Vogels befestigt werden und dessen Gesang aufnehmen.
Mit einem weiteren dort neu entwickelten, ein Gramm leichten Sender
konnten die Wissenschaftler*innen darüber hinaus gleichzeitig und parallel
zum Gesang auch die Gehirnaktivität von Tieren der Gruppe in ihrem
natürlichen Umfeld erfassen. Dafür befestigten sie eine Antenne in der
Nähe des Baumes der Gruppe, die bis zu acht Signale gleichzeitig empfangen
konnte. Mithilfe einer externen Soundkarte und eines Laptops wurden diese
Signale auf die Millisekunde genau synchronisiert aufgenommen. "Die von
uns entwickelte Technik musste den extremen Bedingungen der Kalahari-Savanne
im nördlichen Südafrika standhalten", sagt Susanne Hoffmann,
Wissenschaftlerin der Abteilung Verhaltensneurobiologie. "Die Elektronik
zur Aufnahme der Signale war in einem Auto verstaut, in dem es tagsüber so
heiß wurde, dass der Laptop fast zu glühen begann. Aber die Aufnahmen
haben alle gut funktioniert, selbst als die Vögel mit ihren Sendern bei
einem der wenigen Regengüsse begeistert gebadet haben."

Gehirnaktivität der duettierenden Vögel synchronisiert sich

Lisa Trost, auch sie Wissenschaftlerin der Abteilung, sagt: "Der Eingriff
zur Befestigung der Implantate für die neuronalen Messungen auf dem Kopf
der Tiere dauerte zum Glück nicht lange. Nach vollständiger Erholung
konnte das jeweilige Tier schnell wieder in die Gruppe zurückgebracht
werden und verlor so nicht seinen Sozialstatus. Alle Tiere haben auch
sofort nach ihrer Rückkehr wieder im Baum gesungen." Die Forscher*innen
haben fast 650 Duettgesänge aufgenommen. In vielen Fällen begannen die
Männchen mit dem Gesang, der jeweils andere Partner fiel nach einigen
Silben ein. Dann folgten sehr rasch aufeinander und perfekt abgestimmt die
Duett-Silben des Paares. Die Analyse ergab, dass sich die Vögel nach den
anfänglichen Gesangsilben mit einer Genauigkeit von einer Viertelsekunde
beim Singen abwechselten.

Der Gesang von Singvögeln wird von einem Netzwerk von Gehirnkernen
gesteuert, dem sogenannten vokalen Kontrollsystem. In einem dieser Kerne,
dem HVC, löst bei dem Vogel, der mit dem Singen beginnt, der Einsatz des
Partnervogels eine Änderung der neuronalen Aktivität aus, die sich
wiederum auf seinen eigenen Gesang auswirkt. Die Folge ist eine präzise
Synchronisation der Gehirnaktivität beider Vögel. "Der rhythmische
Duettgesang der Individuen wird durch eine Sinnesinformation erreicht, die
vom Duettpartner stammt", sagt Manfred Gahr, der die Studie geleitet hat.
Die beiden Gehirne der Partner bilden zusammen ein Netzwerk, das wie ein
erweiterter Schaltkreis funktioniert, um das zeitliche Muster für das
Duett zu organisieren. Die Forscher vermuten, dass ähnliche Mechanismen
auch für die Bewegungskoordination während sozialer Interaktionen beim
Menschen zuständig sind, wie z.B. beim Tanzen mit einem Partner.

"Diese Art von Studien wurde ja bisher nur im Labor durchgeführt. Dass es
auch im Freiland möglich ist, mit Hilfe kabelloser Sender die Aktivität
von Nervenzellen zu messen, ist für die Tiere viel weniger belastend",
sagt Susanne Hoffmann. "Wir hoffen, mit dieser Studie einen Grundstein für
die weitere Entwicklung der Neuroethologie gelegt zu haben."


Originalpublikation:

S. Hoffmann, L. Trost, C. Voigt, S. Leitner, A. Lemazina, H. Sagunsky, M.
Abels, S. Kollmansperger, A. Ter Maat and M. Gahr (2019).

Duets recorded in the wild reveal that interindividually coordinated motor
control enables cooperative behavior.

Nature Communications

(DOI: 10.1038/s41467-019-10593-3)
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FORSCHUNG/556: Signale aus der Pflanzenzelle (idw)


Julius-Maximilians-Universität Würzburg - 14.06.2019

Signale aus der Pflanzenzelle



Zwei Wissenslücken sind geschlossen: Die Vakuolen von Pflanzenzellen
lassen sich elektrisch erregen, und der Ionenkanal TPC1 ist daran
beteiligt. Die Funktion dieses Kanals, der auch beim Menschen vorkommt,
war bisher unbekannt.

Vieles läuft im Organismus einer Pflanze nicht anders ab als beim
Menschen: In Getreide, Mais und Co. verständigen sich die Zellen und
Gewebe ebenfalls durch elektrische Signale. Aus der jeweiligen Form und
Frequenz der Signale beziehen die Pflanzen unterschiedliche Informationen.
Sie reagieren damit zum Beispiel auf Hitze und Kälte, auf zu hohe
Lichtintensitäten oder auf Fraßfeinde.

Frisst etwa eine Raupe das Blatt einer Wildpflanze an, schickte diese ein
elektrisches Signal an die Blätter, die noch nicht befallen sind. Dort
löst das Signal Abwehrreaktionen aus: In der ganzen Pflanze werden dann
Bitter- oder Giftstoffe gebildet. Diese chemische Keule wirkt nach einiger
Zeit - die Raupe hört auf zu fressen oder stirbt. Den modernen
Nutzpflanzen allerdings wurde die Fähigkeit, Bitterstoffe zu bilden, aus
geschmacklichen Gründen weggezüchtet. Darum kommt bei einem Raupenbefall
auf Feldern der chemische Pflanzenschutz zum Einsatz.

Was die elektrische Kommunikation der Pflanzen angeht, haben Forscher der
Julius-Maximilians-Universität (JMU) Würzburg jetzt eine Wissenslücke
geschlossen. Sie fanden heraus, dass der Ionenkanal TPC1 an der
elektrischen Erregbarkeit der Pflanzenzelle beteiligt ist. Bislang war
nicht genau bekannt, welche Funktion dieser Kanal überhaupt erfüllt. Der
Züchtung eröffnet das auf lange Sicht vielleicht neue Wege zu Pflanzen,
die resistenter gegen Schädlinge, Hitze oder Trockenheit sind - diese
Eigenschaften wären angesichts des Klimawandels von Vorteil.

Publikation in Nature Communications

Ihre Ergebnisse stellen die JMU-Forscher um den Biophysiker Professor
Rainer Hedrich jetzt in der angesehenen Zeitschrift "Nature
Communications" vor. Hedrich entdeckte den Ionenkanal TPC1 Mitte der
1980er-Jahre, damals als Postdoc beim Nobelpreisträger Erwin Neher in
Göttingen. Über die Jahre hat er den Kanal intensiv erforscht und dabei
fast all dessen Eigenschaften beschrieben.

Hedrichs neue Publikation schließt eine weitere Wissenslücke: Bislang war
bekannt, dass die Zellmembranen der Pflanzen elektrisch erregbar sind. Nun
steht fest, dass das auch für die Membran gilt, welche die Zentralvakuole
der Pflanzenzellen umschließt - und auch hier ist TPC1 essentiell
beteiligt. Die Vakuole ist ein Innenraum, der mit einer wässrigen Lösung
gefüllt ist und bis zu 90 Prozent des Volumens einer Pflanzenzelle
einnehmen kann. Sie dient vor allem als Vorratskammer, in der Nährstoffe
gelagert sind.

Elektrischer Reiz geht mit Kalziumwelle einher

Wie entstehen elektrische Signale in der Membran der Vakuole? Wird eine
Pflanze angefressen, wird in dem verletzten Blatt neben dem elektrischen
Impuls auch eine Kalziumwelle losgetreten. "Beide Signale verstärken sich
gegenseitig, und dadurch kann sich der Reiz in der ganzen Pflanze
ausbreiten", erklärt Hedrichs Kooperationspartner Ingo Dreyer, Professor
an der University Talca in Chile.

Bei Pflanzen mit defektem TPC1 breitet sich die Kalziumwelle langsamer
oder gar nicht aus. "Auf Grund dieses Befundes haben wir die Eigenschaften
der Vakuole mit der Patch-Clamp-Technik untersucht", so Hedrich. Dabei
stellte sich heraus, dass sich Vakuolen ohne TPC1 weder durch Reizstrom
noch durch eine Kalziumerhöhung elektrisch erregen lassen. Bei einer
hyperaktiven Mutante von TPC1 dagegen wollte die Erregung gar nicht mehr
abklingen. "Durch diese und weitere Analysen konnten wir das Verhalten der
Vakuole mathematisch modellieren und noch unbekannte Eigenschaften der
Vakuolenkanäle vorhersagen", so Dreyer.

Struktur und Funktionsweise des Ionenkanals ermittelt

"Unsere Entdeckung ist auch für die medizinische Forschung interessant"
sagt Hedrich. Der Grund: Verwandte des TPC1-Kanals wurden auch beim
Menschen gefunden. Welche Aufgabe der Kanal in den winzigen
Membranvesikeln, den Endosomen unserer Zellen, erfüllt, sei noch nicht
endgültig verstanden. Deshalb frage man auch in der Medizin nach
Gemeinsamkeiten in Struktur und Funktion von pflanzlichem und menschlichem
TPC1.

"Um hier Antworten zu liefern, haben US-Wissenschaftler zu unseren
Patch-Clamp-Messungen hochauflösende Röntgen-Struktur-Analysen durchgeführt.
So wurde der molekulare Bauplan ermittelt, der der Kanalfunktion zu Grunde
liegt. Damit gehört TPC1 zu den heute am besten verstandenen
spannungsabhängigen Ionenkanälen", sagt der JMU-Professor.

TPC1 besteht aus zwei identischen Einheiten. Lagern diese sich zu einem
Paar zusammen, formt sich ein Komplex, der in seinem Zentrum einen
Ionenkanal bildet, der auf Spannung und Kalziumionen reagiert. Auf der
Zellplasmaseite von TPC1 liegt eine Kalzium-Bindestelle für die
Kanalaktivierung, auf der Vakuoleninnenseite gibt es eine zweite
Bindestelle. Wird die Kalzium-Konzentration innen zu hoch, wird der Kanal
geblockt und die Vakuole verliert ihre elektrische Erregbarkeit.

TPC1 in der Evolution und im Klimawandel

"Wir haben uns auch gefragt, wann die Kalzium-abhängigen TPC1-Funktionen
erstmals bei Pflanzen aufgetreten sind", so Hedrich. Erstmals war das
offenbar bei Moosen der Fall. "Jetzt wollen wir herausfinden, ob TPC1 auch
in frühen Vorfahren unserer Kulturpflanzen für die elektrische
Erregbarkeit zuständig ist und ob die Verpflanzung eines Algen- oder
Moos-TPC1 den Funktionsausfall in Mutanten moderner Pflanzen heilen kann."

Weiterhin haben die Forscher festgestellt, dass es Pflanzenfamilien gibt,
deren Mitglieder sich stark in der Ausprägung einzelner Kanalfunktionen
unterscheiden. Den Grund für diese Unterschiede wollen sie nun auf
molekularer Ebene verstehen. Sie möchten auch prüfen, ob die kleinen
Unterschiede die Stressanpassung befördern.


Originalpublikation:

"Voltage-dependent gating of SV channel TPC1 confers vacuole
excitability",

Dawid Jaślan, Ingo Dreyer, Jinping Lu, Ronan O'Malley, Julian Dindas,
Irene Marten, Rainer Hedrich.

Nature Communications, 14.

Juni 2019, DOI: 10.1038/s41467-019-10599-x
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MELDUNG/317: Am Anfang des Lebens - Der direkte Weg (idw)


Ludwig-Maximilians-Universität München - 14.06.2019

Am Anfang des Lebens - Der direkte Weg



Das Erbmolekül DNA ist womöglich viel früher entstanden als bislang
angenommen. Chemiker um Oliver Trapp zeigen einen einfachen Reaktionsweg,
wie es aus einfachen Bausteinen auf der frühen Erde hat hervorgehen
können.

Wie kam das Leben auf die Erde? Es ist dies eine Frage, die sich bislang
allenfalls in Teilen beantworten lässt. So viel ist klar: Vor der
biologischen Evolution, die die Vielfalt des Lebens auf dem Planeten hat
entstehen lassen, muss es eine chemische Evolution gegeben haben. Aus
einfachen Vorläufermolekülen, die auf unter den präbiotischen Bedingungen
auf der frühen Erde leicht verfügbar waren, haben sich zufällig die ersten
Moleküle bilden können, die Informationen speichern und sich selbst
vervielfältigen konnten - und in der Folge zum evolutionären Erfolgsmodell
wurden.

Seit Jahrmilliarden arbeitet die Natur vor allem mit dem Großmolekül DNA;
die genetische Information ist in der Abfolge der im Wesentlichen vier
verschiedenen Bausteine in langen Doppelsträngen gespeichert. Daneben gibt
es die in ihrem Aufbau eng verwandte RNA, die ebenfalls wichtige
Funktionen etwa bei der Vervielfältigung der Erbinformation hat.

Doch welche der beiden Molekülarten war zuerst da? Klare Sache, die RNA,
hieß es bisher; für sie ließ sich bereits vor Jahrzehnten erklären, aus
welchen einfachen Vorläufermolekülen sie in einem präbiotischen Setting
womöglich entstanden ist. Das Schlagwort von der RNA-Welt ist in
Fachkreisen ein stehender Begriff. Doch wie ist danach die DNA entstanden?
Die gängige Vermutung ist, dass die Natur dafür erst in Jahrmillionen ein
Enzym, ein vergleichsweise kompliziertes Biomolekül, hat hervorbringen
müssen.

Nun hat ein Team von LMU-Chemikern um Professor Oliver Trapp einen
direkten Weg gefunden. Die Wissenschaftler schlagen einen Mechanismus vor,
nach dem sich aus einfachen Bausteinen im präbiotischen Setting 
DNA-Moleküle haben bilden können. Der Reaktionsweg ist vergleichsweise
einfach, sagt Trapp, so dass es nicht unwahrscheinlich ist, dass er auch
wirklich zufällig hat ablaufen können - ohne schwer erklärbare Wechsel der
Temperatur und anderer Reaktionsbedingungen. Bei seinen Experimenten
reichten Wasser, vielleicht leicht alkalisches Milieu, und realistische
Temperaturen zwischen 40 und 70 Grad Celsius als Reaktionsumgebung. Dann
waren die Synthesegeschwindigkeiten und die Ausbeute hinreichend, die
Produkte entstanden mit hoher Selektivität in der richtigen räumlichen
Anordnung.

Grundsätzlich bestehen DNA-Bausteine aus einer sogenannten Nukleobase und
einem Zucker, der Desoxyribose. Bisher hat sich die Fachwelt darauf
kapriziert, dass eine Synthese auch unter präbiotischen Bedingungen genau
eine Kopplung dieser beiden Komponenten voraussetzt. Doch niemandem ist es
bisher gelungen, nachzuweisen, wie das auf der frühen Erde hätte gelingen
können - eben ohne die Hilfe eines Enzyms. Der Clou des neuen Ansatzes, so
erklärt Trapp, liegt darin, dass sich der Zucker nicht an die Nukleobase
koppelt, sondern daran in wenigen Reaktionsschritten aufgebaut wird - mit
einfachen Molekülen wie Acetaldehyd und Glycerinaldehyd. Außerdem
identifizierten die Forscher eine weitere Familie von möglichen Vorläufern
der DNA-Bausteine. Bei ihnen ist die Desoxyribose durch einen anderen
Zucker ersetzt.

Die Ergebnisse legten nahe, so sagen die LMU-Wissenschaftler, dass die
ersten DNA-Moleküle parallel zur RNA entstehen konnten - vor knapp 4
Milliarden Jahren und damit etwa 400 Millionen Jahre früher als bislang
angenommen.


Originalpublikation:

Jennifer Teichert, Florian M. Kruse, and Oliver Trapp:

Direct Probiotic Pathway to DNA Nucleosides

Angewandte Chemie 2019

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1002/anie.201903400
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FORSCHUNG/1607: Unsterbliche Quantenteilchen - Der Zyklus von Zerfall und Wiedergeburt (idw)


Technische Universität München - 14.06.2019

Unsterbliche Quantenteilchen: Der Zyklus von Zerfall und Wiedergeburt



In der makroskopischen Welt ist der Zerfall unerbittlich: Zerbrochene
Gegenstände fügen sich nicht von selbst wieder zusammen. In der
Quantenwelt gelten jedoch andere Gesetze: Neue Forschungen zeigen, dass
sogenannte Quasiteilchen zerfallen und sich wieder reorganisieren können
und damit gewissermaßen unsterblich sind. Gute Aussichten für die
Entwicklung haltbarer Datenspeicher.




[image: Bild: © K. Verresen / TUM]

Starke Quantenwechselwirkungen verhindern den Zerfall von
Quasiteilchen.

Bild: © K. Verresen / TUM



Nichts hält ewig, sagt der Volksmund. Die Gesetze der Physik bestätigen
dies: Alle Prozesse auf unserem Planeten vergrößern die Entropie, also die
molekulare Unordnung. Ein zerbrochenes Glas beispielsweise würde sich
niemals von selbst wieder zusammenfügen.

Was in der Alltagswelt undenkbar erscheint, ist auf mikroskopischer Ebene
möglich, das haben Theoretische Physiker der Technischen Universität
München (TUM) und des Max-Planck Instituts für die Physik komplexer
Systeme herausgefunden.

"Bisher ist man davon ausgegangen, dass Quasiteilchen in wechselwirkenden
Quantensystemen nach einer gewissen Zeit zerfallen. Jetzt wissen wir, dass
das Gegenteil der Fall ist: Starke Wechselwirkungen können den Zerfall
sogar komplett stoppen", erklärt Frank Pollmann, Professor für
Theoretische Festkörperphysik der TUM. Ein Beispiel für solche
Quasiteilchen sind kollektive Gitterschwingungen in Kristallen, sogenannte
Phononen.

Den Begriff des Quasiteilchens prägte der Physiker und Nobelpreisträger
Lew Dawidowitsch Landau. Er beschrieb damit kollektive Zustände von vielen
Teilchen, beziehungsweise deren Wechselwirkungen durch elektrische oder
magnetische Kräfte. Durch diese Interaktion verhalten sich mehrere
Teilchen wie ein einzelnes.

Numerische Methoden eröffnen neue Perspektiven

"Welche Prozesse das Schicksal dieser Quasiteilchen in wechselwirkenden
Systemen im Detail beeinflussen, war bisher allerdings nicht bekannt",
berichtet Pollmann. "Erst jetzt verfügen wir über numerische Methoden, mit
denen wir komplexe Wechselwirkungen berechnen können und außerdem über
Computer, die leistungsfähig genug sind, diese Gleichungen zu lösen."
"Das Ergebnis der aufwendigen Simulation: Quasiteilchen zerfallen zwar,
aus den Bruchstücken entstehen aber neue, identische Teilchengebilde",
sagt Erstautor Ruben Verresen. "Wenn dieser Zerfall sehr schnell abläuft,
kommt es nach einer gewissen Zeit zu einer Umkehrung der Reaktion, und die
Trümmer finden sich wieder zusammen. Dieser Prozess kann sich unendlich
wiederholen, es entsteht eine anhaltende Schwingung zwischen Zerfall und
Wiedergeburt."

Diese Schwingung ist physikalisch betrachtet eine Welle, die in Materie
umgewandelt wird - was gemäß dem quantenmechanischen
Welle-Teilchen-Dualismus möglich ist. Damit verstoßen die unsterblichen
Quasiteilchen auch nicht gegen den zweiten Hauptsatz der Thermodynamik. Ihre
Entropie bleibt konstant, der Zerfall ist gestoppt.

Der Realitäts-Check

Die Entdeckung erklärt auch Phänomene, die bisher rätselhaft waren.
Experimentalphysiker hatten gemessen, dass die magnetische Verbindung
Ba3CoSB2O9 erstaunlich stabil ist. Magnetische Quasiteilchen, die
Magnonen, sind dafür verantwortlich. Andere Quasiteilchen, die Rotonen,
sorgen dafür, dass Helium, an der Erdoberfläche ein Gas, am absoluten
Nullpunkt eine Flüssigkeit wird, die widerstandslos fließen kann.

"Unsere Arbeit ist reine Grundlagenforschung", betont Pollmann. Es sei
aber gut möglich, dass die Ergebnisse eines Tages auch Anwendungen
erlauben - beispielsweise den Bau langlebiger Datenspeicher für zukünftige
Quantencomputer.


Die Forschungsarbeiten wurden gefördert durch das European Research
Council (ERC) und die Deutsche Forschungsgesellschaft DFG im Rahmen des
SFB 1143, der Research Unit FOR1807 sowie durch den Exzellenzcluster
Nanosystems Initiative Munich (NIM). Die Arbeiten werden im neuen
Exzellenzcluster Munich Center for Quantum Science and Technology (MCQST)
fortgeführt.

Originalpublikation:

Ruben Verresen, Roderich Moessner & Frank Pollmann

Avoided quasiparticle decay from strong quantum interactions

nature physics, 27. Mai 2019

DOI: 10.1038/s41567-019-0535-3
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ENERGIE/1636: CO2-neutraler Treibstoff aus Luft und Sonnenlicht (idw)


Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETH Zürich) - 13.06.2019

CO2-neutraler Treibstoff aus Luft und Sonnenlicht



Forschende der ETH Zürich haben die Technologie entwickelt, die aus
Sonnenlicht und Luft flüssige Treibstoffe herstellt. Zum ersten Mal
weltweit demonstrieren sie die gesamte thermochemische Prozesskette unter
realen Bedingungen. Die neue solare Mini-Raffinerie steht auf dem Dach des
Maschinenlaboratoriums der ETH Zürich.

CO2-neutrale Treibstoffe sind für eine nachhaltigere Luft- und Schifffahrt
von zentraler Bedeutung. ETH-Forschende haben eine solare Anlage gebaut,
mit der sich synthetische flüssige Treibstoffe herstellen lassen, die bei
der Verbrennung nur so viel CO2 freisetzen, wie zuvor der Luft entnommen
wurde. CO2 und Wasser werden direkt aus der Umgebungsluft abgeschieden und
mit Solarenergie aufgespalten. Das Produkt ist Syngas, eine Mischung aus
Wasserstoff und Kohlenmonoxid, welches anschliessend zu Kerosin, Methanol
oder anderen Kohlenwasserstoffen verarbeitet wird. Diese können direkt in
der bestehenden globalen Transportinfrastruktur verwendet werden.

«Mit dieser Anlage beweisen wir, dass die Herstellung von nachhaltigem
Treibstoff aus Sonnenlicht und Luft auch unter realen Bedingungen
funktioniert», erklärt Aldo Steinfeld, Professor für Erneuerbare
Energieträger an der ETH Zürich, der die Technologie mit seiner
Forschungsgruppe entwickelt hat, und betont die Besonderheit der Anlage:
«Das thermochemische Verfahren nutzt das gesamte Sonnenspektrum und läuft
bei hohen Temperaturen ab. Dies ermöglicht schnelle
Reaktionsgeschwindigkeiten und einen hohen Wirkungsgrad.» Die
Forschungsanlage steht mitten in Zürich und dient der ETH Zürich dazu, die
Forschung an nachhaltigen Treibstoffen vor Ort voranzutreiben.

Kleine Demonstrationsanlage - grosses Potential

Die solare Mini-Raffinerie auf dem Dach der ETH beweist die Umsetzbarkeit
der Technologie - selbst unter den klimatischen Verhältnissen in Zürich -
und produziert rund einen Deziliter Treibstoff pro Tag. Steinfeld und
seine Gruppe sind bereits daran, den Solarreaktor im grossen Massstab im
Rahmen des EU-Projekts sun-to-liquid in der Nähe von Madrid zu testen.
Zeitgleich mit der Zürcher Mini-Raffinerie wird die Madrider
Solarturm-Anlage heute der Öffentlichkeit präsentiert.

Solare Mini-Raffinerie

Das nächste Ziel ist, die Technologie auf industrielle Grösse zu skalieren
und Wettbewerbsfähigkeit zu erreichen. «Eine Solaranlage von einem
Quadratkilometer Fläche könnte pro Tag 20.000 Liter Kerosin produzieren.
Theoretisch kann man mit einer Anlage auf der Fläche der Schweiz oder
eines Drittels der Mojave-Wüste in Kalifornien den Kerosin-Bedarf der
gesamten Luftfahrt decken. «Ziel ist, dass wir in Zukunft mit unserer
Technologie effizient nachhaltige Treibstoffe produzieren und so zur
Verringerung des weltweiten CO2-Ausstosses beitragen», sagt Philipp
Furler, Direktor (CTO) von Synhelion und ehemaliger Doktorand in
Steinfelds Gruppe.

Bereits zwei Spin-offs

Aus der Forschungsgruppe von Aldo Steinfeld sind zwei Spin-offs
hervorgegangen: Synhelion entstand 2016 und arbeitet daran, die
Technologie zur Herstellung von Solartreibstoffen auf den Markt zu
bringen. Climeworks wurde bereits 2010 gegründet und kommerzialisiert die
Technologie zur Abscheidung von CO2 direkt aus der Luft.

So funktioniert die neue solare Mini-Raffinerie

Die Prozesskette der neuen Anlage integriert drei thermochemische
Umwandlungsprozesse: Erstens die Abscheidung von CO2 und Wasser aus der
Luft, zweitens die solar-thermochemische Spaltung von CO2 und Wasser und
drittens die anschliessende Verflüssigung in Kohlenwasserstoffe. Durch
einen Adsorption-Desorption-Prozess werden CO2 und Wasser direkt aus der
Umgebungsluft entnommen. Beides wird dem Solarreaktor im Fokus eines
Parabolspiegels zugeführt. Die Solarstrahlung wird durch den
Parabolspiegel 3000-mal konzertiert, im Innern des Reaktors eingefangen
und in Prozesswärme mit einer Temperatur von 1500 Grad Celsius
umgewandelt. Im Herzen des Reaktors befindet sich eine spezielle
keramische Struktur aus Ceriumoxid. Dort werden in einer zweistufigen
Reaktion - dem sogenannten Redox-Zyklus - Wasser und CO2 gespalten und
Syngas hergestellt. Die Mischung aus Wasserstoff und Kohlenmonoxid kann
mittels konventioneller Methanol- oder Fischer-Tropsch-Synthese in
flüssige Treibstoffe weiterverarbeitet werden.


Weitere Informationen unter:

https://www.ethz.ch/de/news-und-veranstaltungen/eth-news/news/2019/06/mm-solare-mini-raffinerie.html
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INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1325: Starre Bindungen für neue Smartphone-Datenspeicher (idw)


Universität Duisburg-Essen - 14.06.2019

Publikation in Science: Starre Bindungen für neue Smartphone-Datenspeicher



Mit Phasenwechselmaterialien erreicht die neueste Generation von
Smartphones höhere Speicherdichten und Energieeffizienz. Bisher war jedoch
nicht bekannt, was dabei auf atomarer Ebene geschieht. In einem heute in
der Zeitschrift Science veröffentlichten Artikel zeigen Wissenschaftler
unter der Leitung der Universität Duisburg-Essen und des European XFEL in
Hamburg, dass ein Wechsel des chemischen Bindungsmechanismus in der
flüssigen Phase dieser Materialien die Datenspeicherung ermöglicht.

Phasenwechselmaterialien aus den Elementen Antimon, Tellur und Germanium
werden beispielsweise als Ersatz für Flash-Laufwerke in Smartphones der
neuesten Generation eingesetzt. Erwärmt ein elektrischer oder optischer
Impuls diese Materialien lokal, wechseln sie von einem glasartigen in
einen kristallinen Zustand - und umgekehrt. Diese beiden verschiedenen
Zustände entsprechen der '0' und '1' des Binärcodes.

Um Informationen mit Phasenwechselmaterialien zu speichern, müssen diese
sehr schnell abgekühlt werden, so dass sie in einen glasartigen Zustand
gelangen, ohne zu kristallisieren. Dieser Zustand muss außerdem bei
Normalbedingungen stabil sein, damit die Daten erhalten bleiben. Bei hohen
Temperaturen hingegen muss das gleiche Material sehr schnell
kristallisieren, um Informationen zu löschen.

Die Wissenschaftler nutzten die extrem kurzen und intensiven Röntgenpulse
der Linac Coherent Light Source in Kalifornien, um mittels
Femtosekunden-Röntgenbeugung die atomaren Veränderungen sichtbar zu machen.
So untersuchten die Forscher den schnellen Abkühlprozess, bei dem ein Glas
entsteht. Sie fanden heraus, dass sich die Flüssigkeit strukturell
verändert und eine andere Tieftemperaturflüssigkeit bildet, wenn sie
ausreichend weit unter die Schmelztemperatur abgekühlt wird. Die
Tieftemperaturflüssigkeit kann nur sehr kurzzeitig beobachtet werden,
bevor die Kristallisation einsetzt.

Die beiden Flüssigkeiten waren nicht nur auf atomarer Ebene sehr
verschieden, sondern verhielten sich auch sehr unterschiedlich: Bei hoher
Temperatur sind die Atome sehr mobil, so dass das Material schnell
kristallisieren kann. Kühlt die Flüssigkeit jedoch unter eine bestimmte
Temperatur unterhalb des Schmelzpunktes ab, werden einige chemische
Bindungen härter und starrer, was die Beweglichkeit der Atome dramatisch
verringert. Unterstützt wurden diese Beobachtungen durch
Computersimulationen an der RWTH Aachen. Die Simulationen zeigten zudem,
dass die Tieftemperaturflüssigkeit weniger metallisch und daher starrer
gebunden ist als die Hochtemperaturflüssigkeit. Dies unterdrückt die
Kristallisation und stabilisiert die ungeordnete atomare Struktur des
Glases. Erst dieser Mechanismus ermöglicht die langfristige Speicherung
der Daten.

Peter Zalden, Wissenschaftler am European XFEL und Erstautor der Studie,
erklärt: "Die Speichertechnologie hat eine Skalierungsgrenze erreicht. Wir
brauchen neue Konzepte, um die Datenmengen zu speichern, die wir in
Zukunft produzieren werden. Unsere Studie zeigt, wie der Umschaltvorgang
mit einer vielversprechenden neuen, auf Glasbildung basierenden
Technologie schnell und zuverlässig zugleich sein kann."

Projektinitiator Klaus Sokolowski-Tinten, UDE, ergänzt: "Auch andere
Materialen bilden ein Glas, wenn man sie aus der flüssigen Phase sehr
schnell auf Temperaturen deutlich unterhalb des Schmelzpunktes abkühlt. Im
nächsten Schritt wollen wir die jetzigen Ergebnisse und unseren
zeit-aufgelösten Ansatz nutzen, um zu verstehen, wie sich generell solche
stark unterkühlten Flüssigkeiten verhalten."

Die Studie war Teil einer internationalen Zusammenarbeit mit
Wissenschaftlern des Forschungszentrums Jülich, des Instituts Laue-Langevin,
des Lawrence Livermore National Laboratory, der Lund University,
des Paul Scherrer Instituts, des SLAC National Accelerator Laboratory, der
Stanford University, des Spanish National Research Council (CSIC), der
RWTH Aachen und der Universität Potsdam.


Originalpublikation:

P. Zalden, F. Quirin, M. Schumacher, J. Siegel, S. Wei, A. Koc, M. Nicoul,
M. Trigo, P. Andreasson, H. Enquist, M. J. Shu, T. Pardini, M. Chollet, D.
Zhu, H. Lemke, I. Ronneberger, J. Larsson, A. M. Lindenberg, H. E.
Fischer, S. Hau-Riege, D. A. Reis, R. Mazzarello, M. Wuttig, K.
Sokolowski-Tinten.

Femtosecond X-ray diffraction reveals a liquid-liquid phase transition in
phase-change materials.

Science 14 Jun 2019 : 1062-1067

DOI: 10.1126/science.aaw1773
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INFORMATIONSTECHNOLOGIE/1324: Konzert der magnetischen Momente (idw)


Forschungszentrum Jülich - 13.06.2019

Konzert der magnetischen Momente



Jülich, 13. Juni 2019 - Forscher aus Deutschland, den Niederlanden und
Südkorea haben in einer internationalen Zusammenarbeit einen neuartigen
Weg entdeckt, wie die Elektronenspins in einem Material miteinander
agieren. In ihrer Publikation in der Fachzeitschrift Nature Materials
berichten die Forscher über eine bisher unbekannte, chirale Kopplung, die
über vergleichsweise lange Distanzen aktiv ist. Damit können sich die
Spins in zwei unterschiedlichen magnetischen Lagen, die durch
nicht-magnetische Materialien voneinander getrennt sind, gegenseitig
beeinflussen, selbst wenn sie nicht unmittelbar benachbart sind.

Magnetische Festkörper sind die Grundlage der modernen
Informationstechnologie. Beispielsweise sind diese Materialien
allgegenwärtig in Speichermedien wie Festplatten. Funktionalität und
Effizienz dieser Bauteile werden entscheidend durch die physikalischen
Eigenschaften des magnetischen Festkörpers festgelegt. Diese Eigenschaften
sind bestimmt durch das "Konzert der Spins" - Wechselwirkungen zwischen
mikroskopisch kleinen magnetischen Momenten innerhalb des Materials.
Dieses Konzert zu verstehen und zu kontrollieren ist eine fundamentale
Fragestellung in Forschung und Anwendung.

Zwei magnetische Materialien können sich über weite Distanzen
beeinflussen, auch wenn sie nicht direkt in Kontakt sind. In der
Vergangenheit wurde eine solche Wechselwirkung mit langer Reichweite
beispielsweise in Heterostrukturen aus magnetischen Eisenlagen beobachtet,
die durch eine dünne Schicht aus Chrom getrennt sind. Als eindeutiger
Fingerabdruck dieser sogenannten Interlagenkopplung gilt die parallele
oder antiparallele Ordnung der magnetischen Momente in den Eisenlagen.
Dieses Phänomen ist von großer technologischer Bedeutung, da der
elektrische Widerstand der beiden möglichen Konfigurationen sehr
unterschiedlich ist - auch bekannt als Riesenmagnetowiderstand. Der Effekt
wird in magnetischen Speichern und Sensoren benutzt und führte 2007 zur
Auszeichnung der Entdecker Peter Grünberg und Albert Fert mit dem
Nobelpreis in Physik.

Eine Gruppe von Wissenschaftlern hat das "Konzert der Spins" nun durch
eine neue Interlagenkopplung mit langer Reichweite erweitert. Sie
berichten in der Fachzeitschrift Nature Materials, dass die entdeckte
Wechselwirkung zu einer speziellen Ordnung der magnetischen Momente führt,
welche weder parallel noch antiparallel ist, sondern eine bestimmte
Chiralität hat. Die resultierende Anordnung der Spins ist nicht identisch
zu ihrem Spiegelbild - eine uns vertraute Eigenschaft, die wir von unserer
linken und rechten Hand kennen. Solch chirale Wechselwirkungen in
Festkörpern sind sehr selten in der Natur zu finden. Durch theoretische
Simulationen auf dem Supercomputer JURECA in Jülich konnten die Forscher
beweisen, dass die beobachtete chirale Interlagenkopplung aus dem
Zusammenspiel zwischen der atomaren Struktur des Festkörpers und
relativistischen Effekten entsteht. Durch diese Art des "Konzerts der
Spins" könnten sich neue Möglichkeiten zur Erzeugung komplexer
magnetischer Anordnungen ergeben. Diese können in der Zukunft einen
wichtigen Beitrag zum Speichern und Verarbeiten von Daten liefern.


Originalpublikation:

D.-S. Han et al.

Long-range chiral exchange interaction in synthetic antiferromagnets

Nature Materials (2019),

https://doi.org/10.1038/s41563-019-0370-z

Ende Spaltenformat


Weitere Informationen unter:

https://www.fz-juelich.de/portal/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/2019-06-13-chirale-ww-interview/_node.html

- Interview mit Dr. Jan-Philipp Hanke vom 13. Juni 2019

https://www.fz-juelich.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/UK/DE/2019/fachmeldungen/2019-06-13-chirale-ww.html

- Fachmeldung auf der Website des Forschungszentrums Jülich
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WERKSTOFFE/1103: Lichtinduzierte Ferroelektrizität in Strontiumtitanat entdeckt (idw)


Max-Planck-Institut für Struktur und Dynamik der Materie - 14.06.2019

MPSD-Team entdeckt lichtinduzierte Ferroelektrizität in Strontiumtitanat



Mit Licht lassen sich Materialeigenschaften nicht nur messen, sondern
auch verändern. Besonders interessant sind dabei Fälle, in denen eine
fundamentale Eigenschaft eines Materials verändert werden kann, wie z.B.
die Fähigkeit, Strom zu leiten oder Informationen in einem magnetischen
Zustand zu speichern. Ein Team um Andrea Cavalleri vom Max-Planck-Institut
für Struktur und Dynamik der Materie in Hamburg, hat nun Lichtimpulse aus
dem Terahertz-Frequenzspektrum benutzt, um ein nicht-ferroelektrisches
Material in ein ferroelektrisches umzuwandeln.

Ferroelektrizität ist ein Zustand, in dem die Atome im Kristallgitter eine
bestimmte Richtung "aufzeigen" und dadurch eine makroskopische elektrische
Polarisation ausbilden. Die Fähigkeit, diese Polarisation umzukehren,
macht ferroelektrische Materialien besonders geeignet für die digitale
Informationskodierung und -verarbeitung.

Die Entdeckung der lichtinduzierten Ferroelektrizität ist für eine neue
Generation von Hochgeschwindigkeitsgeräten von großer Relevanz und wird
heute in der Zeitschrift Science vorgestellt.

Komplexe Materialien zeichnen sich dadurch aus, dass ihre ungewöhnlichen
makroskopischen Eigenschaften von vielen konkurrierenden Wechselwirkungen
bestimmt werden. Im Gegensatz zu konventionelleren Materialien, wie dem
Silizium, aus denen heutzutage die meisten elektronische Schaltkreise
bestehen, können komplexe Materialien viele verschiedene makroskopische
Phasen und Eigenschaften aufweisen, welche durch vielfältige
mikroskopische Wechselwirkungen erzeugt werden.

Ein Konkurrenzkampf zwischen den Wechselwirkungen führt dann zu einem
Kompromiss der verschiedenen Phasen und Eigenschaften, der jedoch nicht
einzigartig ist und sich oft in einem nicht-stabilen Gleichgewicht
befindet. Daher können leichte Störungen, wie z.B. die Bestrahlung eines
solchen Materials mit Licht, dramatische Veränderungen der Eigenschaften
des Festkörpers hervorrufen.

Ultrakurze Terahertz-Laserpulse sind dabei besonders geeignet, da sie
direkt mit dem atomaren Kristallgitter wechselwirken und dabei die
atomaren Anordnungen innerhalb von kürzester Zeit verändern. Diese Art der
kohärenten Anregung von Gitterschwingungen hat sich in der Vergangenheit
als eine geeignete Methode für die Manipulationen der elektrischen
Eigenschaften oder magnetischen Anordnungen in einer Reihe von komplexen
Materialien, einschließlich Supraleitern, erwiesen.

In ihrer neuen Studie beschreiben die Wissenschaftler, wie sie eine
ferroelektrische Ordnung in einem Material induzieren, eine Eigenschaft
von Festkörpern, die für technische Anwendungen relevant ist.
Ferroelektrizität beschreibt die spontane, langreichweitige Ausrichtung
von elektrischen Dipolen, die zu einer makroskopischen Polarisation
ähnlich der Magnetisierung in einem Ferromagneten führt. Im Allgemeinen
tritt Ferroelektrizität nur in einigen speziellen Materialien auf; die
Hamburger Gruppe hat jedoch entdeckt, dass auch nicht-ferroelektrische
Materialien durch Licht in eine ferroelektrische Phase gezwungen werden
können.

Strontiumtitanat (STO) ist bei allen Temperaturen paraelektrisch und
bildet keine langreichweitige ferroelektrische Ordnung aus. Nach der
Anregung von Gitterschwingungen in STO mithilfe von Lichtpulsen
beobachteten die Forscher aber optische und elektrische Eigenschaften, die
für die Ferroelektrizität typisch sind. Der Ursprung dieses unerwarteten
Effekts liegt in der nichtlinearen Natur des Kristallgitters. Das
angeregte Phonon gibt einen Teil seiner Energie in Form von Druck an den
Festkörper ab, was zu einer räumlich variierenden Strukturverformung
innerhalb des angeregten Bereichs führt.

Unter diesen Bedingungen wird eine Materialeigenschaft namens
Flexoelektrizität angeregt, die eine makroskopische Polarisation erzeugt.
Auffallend ist, dass der photoinduzierte Zustand stundenlang nach seiner
Entstehung weiterbesteht - ein Beweis, dass das Material in eine neue
quasi-stabile Phase übergeht.

"Die Fähigkeit, ferroelektrische Zustände mit Licht in kürzester Zeit zu
induzieren und zu steuern, könnte die Grundlage für Technologien der
nächsten Generation bilden", sagt Tobia Nova, Erstautor des Artikels.
Ferroelektrische Materialien sind bereits das Herzstück von verschiedenen
technischen Entwicklungen, die ihre spontane elektrische Polarisation
nutzen, um stabile Speicherchips oder "always on" Computer herzustellen.

Da die im Hamburger Experiment demonstrierte lichtinduzierte
ferroelektrische Phase durch Terahertzpulse erzeugt wird, sind
elektrooptische Geräte denkbar, die bei solch hohen Geschwindigkeiten
arbeiten. Da Flexoelektrizität eine verbreitete Materialeigenschaft ist,
geht die Möglichkeit, ultraschnellen flexoelektrischen Polarisationen zu
induzieren, weit über das spezifische Beispiel von STO hinaus.

Darüber hinaus ist STO ein häufig genutztes Substrat zur Herstellung
komplexer Heterostrukturen. Daher kann der optische Zugang zu
flexoelektrischen Polarisationen auch umfangreiche Anwendungen in der
Manipulation von kollektiven Phänomenen an Heterostrukturen und
Grenzflächen finden.

Möglich wurde diese Arbeit durch den ERC-Synergiezuschuss "Frontiers in
Quantum Materials' Control" (Q-MAC) und das Hamburg Centre for Ultrafast
Imaging (CUI). Das Center for Free-Electron Laser Science (CFEL) ist ein
Gemeinschaftsunternehmen von DESY, der Max-Planck-Gesellschaft und der
Universität Hamburg.


Originalpublikation:
Metastable ferroelectricity in optically strained SrTiO3

https://science.sciencemag.org/content/364/6445/1075

Weitere Informationen unter:

https://www.mpsd.mpg.de/535286/2019-06-ferroelectric-nova
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BERATUNG/723: Flensburg - Sprechstunde für Menschen mit Behinderung am 25. Juni 2019


Stadt Flensburg

Sprechstunde im Juni

Behindertenbeauftragter der Stadt Flensburg



Flensburg. Der Beauftragte für Menschen mit Behinderung der Stadt
Flensburg, Christian Eckert, bietet am Dienstag, 25. Juni eine
Sprechstunde von 16 - 18 Uhr im Raum H 52 des Flensburger Rathauses
an. Zu den Sprechzeiten ist auch die telefonische Erreichbarkeit unter
851085 gewährleistet. Außerhalb der Sprechzeiten nimmt Herr Eckert
Anfragen unter behindertenbeauftragter@flensburg.de entgegen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 11. Juni 2019

Stadt Flensburg

Pressestelle des Rathauses

Tel. 04 61 / 85 - 25 42

Fax 04 61 / 85 - 21 71
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VORTRAG/1169: Mönchengladbach - "Ich hab' mich doch schon gewaschen!" - Grenzen in Pflegebeziehungen, 24.6.19


Stadt Mönchengladbach

"Ich hab' mich doch schon gewaschen!" - Grenzen in

Pflegebeziehungen 

Montag, 24. Juni: Themenabend im Städtischen Altenheim Kamillus



Die Betreuung von Menschen mit Demenz stellt Familien vor große
Herausforderungen: Rund um die Uhr sind sie im Einsatz. Die
Kommunikation mit den Erkrankten ist oft schwierig und die Gestaltung
des Alltags ebenso. Denn Betroffene haben einen anderen Blick auf die
Dinge als die Menschen, die sie umsorgen. Beim nächsten Themenabend am
Montag, 24. Juni, um 18:30 Uhr im Städtischen Altenheim Kamillus an
der Kamillianerstraße 44, geht es deshalb um Fragen wie: Wie kann man
Konflikte umgehen? Was hilft, den veränderten Alltag zu bewältigen?
Können Angehörige die demenziell veränderten Menschen in ihren
Handlungen einfach so gewähren lassen?

Zwei sachkundige Referentinnen des Beratungszentrums erläutern das
Thema, berichten über ihre Erfahrungen und geben hilfreiche Tipps mit
praktischen Beispielen. Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 17. Juni 2019

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach
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SICHERHEIT/968: Bundesregierung muss sich endlich gegen die atomare Aufrüstung einsetzen


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 17. Juni 2019

Bundesregierung muss sich endlich gegen die atomare Aufrüstung einsetzen



Zur Warnung des schwedischen Friedensforschungsinstitutes SIPRI
(Stockholm Peace Research Institute) vor einem neuen atomaren
Rüstungswettlauf, erklärt Katja Keul, Sprecherin für Abrüstungspolitik:

Die Bundesregierung hat bis jetzt noch nichts Substanzielles
unternommen, um die Krise der atomaren Abrüstung anzugehen. So schön
es ist, dass Außenminister Maas sich mit seinen Kolleginnen und
Kollegen trifft, bis jetzt ist dabei nichts herausgekommen.

Die Bundesregierung muss sich endlich zum Verbotsvertrag bekennen, der
Atomwaffen ächtet, und deutlich machen, dass sie Atomwaffen in Europa,
jetzt und in der Zukunft für überflüssig hält.

Ein erneutes atomares Wettrüsten ist längst in vollem Gange. Wichtige
Abrüstungs- und Rüstungskontrollverträge wurden bereits gekündigt. Nun
stehen der INF-Vertrag und der New-START-Vertrag vor dem Aus und der
Nichtverbreitungsvertrag ist in Gefahr. Statt ihrer
Abrüstungsverpflichtung nachzukommen, modernisieren alle Atommächte
ihre Waffenarsenale und die dazugehörigen Trägersystem wie Flugzeuge
und Raketen. An dieser Aufrüstungsspirale darf sich Deutschland nicht
beteiligen - auch nicht im Wege der nuklearen Teilhabe!

Die Uhr tickt: Bereits im nächsten Jahr findet die
Überprüfungskonferenz des Atomwaffensperrvertrages statt. Bis jetzt
ist aber nicht abzusehen, dass die Konferenz erfolgreich beendet wird,
da die Atommächte derzeit nicht bereit sind, ihrer
Abrüstungsverpflichtung aus Artikel VI nachzukommen. Das Misstrauen
der Nichtatomwaffenstaaten ist also mehr als berechtigt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 17. Juni 2019

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle
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AUSSEN/1845: Freispruch für Hamed bin Haydara


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 14. Juni 2019

Freispruch für Hamed bin Haydara

Verfolgung religiöser Minderheiten im Jemen muss aufhören



Laut zugänglichen Quellen soll am 16. Juni das Berufungsurteil gegen
Hamed bin Haydara verkündet werden, der am 2. Januar 2018 als
praktizierender Bahá'í von einem Sondergericht in Sana (Jemen) aus
religiösen Gründen zum Tode verurteilt wurde. Dazu erklären Volker
Kauder, zuständig für Wertethemen, Religionsfreiheit und Einsatz
gegen Christenverfolgung für die CDU/CSU-Bundestagsfraktion, und
Heribert Hirte, Vorsitzender des Stephanuskreises in der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion:

Volker Kauder: "Wir solidarisieren uns mit Hamed bin Haydara
und fordern seine umgehende Freilassung. Unter keinen Umständen kann
akzeptiert werden, dass Menschen aufgrund ihres Glaubens zu Opfern
von Diskriminierung und Gewalt werden. Mit Nachdruck appellieren wir
daher an die Verantwortlichen, die anhaltende Verfolgung der Bahá'í
sowie aller religiösen Minderheiten zu beenden. Bereits im Mai 2017
hat der Sonderberichterstatter der Vereinten Nationen für
Religions- und Glaubensfreiheit hierzu eindringlich aufgerufen. Es
besteht die große Sorge, dass das Vorgehen gegen Hamed bin Haydara zu
einem Präzedenzfall für weiteres Unrecht werden könnte. Der Einsatz
für den Schutz der Religionsfreiheit und der Kampf gegen
Diskriminierung und Benachteiligung von Menschen aufgrund ihres
religiösen Bekenntnisses ist ein zentrales Anliegen der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion."

Heribert Hirte: "Unter dem Einfluss des Iran hat sich im Jemen
eine enorme Verfolgungssituation für die Bahá'í entwickelt. Und auch
andere Religionen, wie zum Beispiel die Christen dort, sind bislang
gezwungen, ihren Glauben im Untergrund zu praktizieren. Hamed bin
Haydara darf nicht hingerichtet werden! Eine Aufhebung des Urteils
hingegen wäre eine zarter, aber sichtbarer Lichtblick für den Jemen -
zurück zur Achtung der Menschenrechte, hier der Religionsfreiheit,
ein kleiner Schritt hin zur Rückkehr des Rechtstaates und ein
Hoffnungsfunke für den Frieden. Als Stephanuskreis ist das unser
inständiges Anliegen für bin Haydara und die Menschen im Jemen."

Hintergrund:

Die Sondergerichte der Huthi im Jemen steht außerhalb des
Rechtssystems der international anerkannten Regierung des Jemens von
Präsident Abd Rabbo Mansur Hadi.

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30
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FINANZEN/1261: Bezahlbaren Wohnraum sichern, unnötige Bürokratie verhindern


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 17. Juni 2019

Bezahlbaren Wohnraum sichern, unnötige Bürokratie verhindern



Zum Ergebnis des gestrigen Koalitionsausschusses hinsichtlich der
Grundsteuer können sie den für Haushalt und Finanzen zuständigen,
stellvertretenden Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Andreas Jung, wie folgt zitieren:

"Das Ergebnis des Koalitionsausschusses ist eine entscheidende
Weichenstellung auf dem Weg zur Neuregelung der Grundsteuer. Wir
setzen jetzt auf konstruktive Gespräche über die vorgeschlagene
Grundgesetzänderung in Bundestag und Bundesrat.

Es ist auch ein starkes Bekenntnis zu Föderalismus und kommunaler
Selbstverwaltung. Mit diesem Weg kann bezahlbarer Wohnraum gesichert
und unnötige Bürokratie verhindert werden. Denn mit der umfassenden
Öffnung für eigene Ländergesetze werden passgenaue Lösungen
ermöglicht. Das ist die Antwort auf unterschiedliche Gegebenheiten
zwischen Kiel und Konstanz, zwischen Stadtstaaten und Flächenländern,
zwischen Ballungszentren und ländlichen Räumen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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AUSSEN/1875: US-Sanktionen gegen Venezuela entgegentreten, Nothilfe gewähren


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 17. Juni 2019

US-Sanktionen gegen Venezuela entgegentreten, Nothilfe gewähren



"Die Bundesregierung muss angesichts der zunehmenden wirtschaftlichen
Krise in Venezuela umgehend auf ein Ende der Sanktionen gegen das
südamerikanische Land drängen, die nach Expertenmeinung eine wachsende
Anzahl von Menschenleben fordern. Angesichts der aggressiven
US-Politik sind Nothilfen über internationale Organisationen dringend
notwendig, dafür müssen endlich auch versprochene deutsche Gelder
freigegeben werden", erklärt Heike Hänsel, stellvertretende
Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE anlässlich des heutigen
EU-Außenministertreffens in Luxemburg. Die Außenpolitikerin weiter:

"Vor allem die US-Sanktionen zielen offen darauf ab, das ohnehin
krisengebeutelte Land weiter in den Ruin zu treiben, indem die
Trump-Führung durch völkerrechtliche Sanktionen außerhalb des
UN-Systems gezielt die venezolanische Exportindustrie und sogar
staatliche Nahrungsmittelprogramme angreift. Die Bundesregierung macht
sich an dieser inhumanen Strategie mitschuldig, wenn sie weiter
schweigt und untätig bleibt. Beim heutigen Außenministertreffen müssen
daher auch Berichte - etwa des in Washington ansässigen Think-Tanks
CEPR - diskutiert werden, nach denen die US-Strafmaßnahmen seit 2017
mindestens 40.000 Todesfälle provoziert haben.

Die von der Bundesregierung zugesagten fünf Millionen Euro müssen nun
umgehend für Nothilfen internationaler Organisationen in Venezuela
freigegeben und im Rahmen eines EU-Hilfsprogramms aufgestockt werden."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 17. Juni 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801
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EUROPA/1720: Iran-Politik - EU muss auf Distanz zu USA bleiben


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 17. Juni 2019

Iran-Politik: EU muss auf Distanz zu USA bleiben



"Ich begrüße die Entscheidung der EU-Außenminister, der US-Linie nicht
zu folgen. Sie ist ein Zeichen von Rationalität in irrationalen
Zeiten", erklärt der europapolitische Sprecher der Fraktion DIE LINKE,
Andrej Hunko, anlässlich der US-Vorwürfe gegen den Iran im
Zusammenhang mit den Angriffen auf Tanker im Golf von Oman. Hunko
weiter:

"Viele Kriege der USA und der NATO wurden mit Lügen begonnen und
gerechtfertigt. Im Vietnamkrieg war es der Tonkin-Zwischenfall, im
Kosovo-Krieg die Hufeisen-Lüge und im Irak-Krieg die angeblichen
Massenvernichtungswaffen.

Es braucht deshalb eine unabhängige Überprüfung der Vorfälle im Golf
von Oman. Eine solche Untersuchung hat der UNO-Generalsekretär
Guterres vorgeschlagen. Sie könnte Licht ins Dunkel bringen und
deeskalierend wirken.

Die Bundesregierung und die EU fordere ich auf, sich weiter auf
Distanz zur US-Linie in der Iranpolitik zu halten. Die Politik der
Trump-Administration ist auf Eskalation ausgelegt und kann einen Krieg
provozieren. Diesen Kurs darf die EU auf keinen Fall unterstützen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 17. Juni 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.
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FINANZEN/1561: Grundsteuerkompromiss der Koalition - ungerechte, mieterfeindliche Kleinstaaterei


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 17. Juni 2019

Grundsteuerkompromiss der Koalition - ungerechte, mieterfeindliche Kleinstaaterei



"Die Verständigung der Großen Koalition zur Grundsteuer vertieft die
Steuerungerechtigkeit, belastet viele Mieter zusätzlich und belohnt
die Sektiererei Bayerns. Offensichtlich konnte die CSU die
Koalitionspartner bei der Grundsteuer weiter erpressen. Zwar ist es
positiv, dass es überhaupt eine Einigung gegeben hat. Sonst wären den
Kommunen zum 01.01.2020 circa 14 Milliarden Euro Einnahmen
weggebrochen. Die Öffnungsklausel stellt aber die vom Grundgesetz
geforderte Einheitlichkeit der Lebensverhältnisse weiter in Frage",
erklärt Jörg Cezanne, Mitglied des Finanzausschusses für die Fraktion
DIE LINKE, anlässlich des Koalitionsgipfels von CDU/CSU und SPD.
Cezanne weiter:

"Denn es ist völlig offen, ob Bayern nur das Berechnungsmodell für die
Grundsteuer ändert oder ob es auch zu deutlichen Steuernachlässen beim
Gesamtaufkommen oder zu Zusatzbelastungen für Mieterinnen und Mietern
auf Länderebene kommt. Die LINKE hält an ihrer Forderung fest, dass
die Grundsteuer den Wert der Gebäude berücksichtigen muss. Auch darf
sie nicht mehr auf Mieterinnen und Mieter als Betriebskosten umgelegt
werden.

Eine Öffnungsklausel im Gesetz, die es Bundesländern erlaubt, von der
bundesweiten Gesetzgebung abzuweichen, bedroht die Finanzen der
Kommunen und schafft unterschiedliches Recht in unterschiedlichen
Landesteilen. Einen solchen Flickenteppich lehnen wir ab."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 17. Juni 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.
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SICHERHEIT/1967: Keine Steuermilliarden für neues Kampfjetprojekt verpulvern


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 17. Juni 2019

Keine Steuermilliarden für neues Kampfjetprojekt verpulvern



"DIE LINKE lehnt die Entwicklung eines milliardenteuren europäischen
Kampfjets ab. Mit Blick auf die aktuellen militärischen
Beschaffungsmaßnahmen wie den A400M oder den Eurofighter ist absehbar,
dass das geplante deutsch-französisch-spanische Luftkampfsystem FCAS
zum Berliner Flughafen BER der Rüstungsindustrie werden und
Steuergelder in Milliardenhöhe verschlingen wird", erklärt Sevim
Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende und abrüstungspolitische
Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, zur geplanten Unterzeichnung eines
entsprechenden Rahmenabkommens durch Verteidigungsministerin Ursula
von der Leyen. Dagdelen weiter:

"Das auf Jahrzehnte angelegte militärische Großprojekt ist für die
Rüstungskonzerne eine Lizenz zum Gelddrucken. Die Milliarden-Gelder
für Aufrüstung sollten besser in die Bereiche Bildung, Pflege und
Wohnen investiert werden. Die Bundesregierung höhlt durch das
länderübergreifende Gemeinschafsprojekt zudem die ohnehin löchrige
deutsche Rüstungsexportkontrolle weiter aus, um so noch skrupelloser
als bisher Waffen auch in Krisenregionen und an Diktaturen liefern zu
können. Das geplante 'Future Combat Air System' unterstreicht erneut
die Notwendigkeit eines gesetzlichen Verbots von Rüstungsexporten."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 17. Juni 2019

Deutscher Bundestag
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UMWELT/688: Trumps Ausstieg aus Pariser Klimaschutzabkommen laut kritisieren


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 17. Juni 2019

Trumps Ausstieg aus Pariser Klimaschutzabkommen laut kritisieren



"Deutschland muss wieder Vorreiter beim Klimaschutz werden statt
weiter rumzueiern. Wer auf internationalem Parkett nicht noch seinen
letzten Funken an Glaubwürdigkeit verlieren will, der hat im eigenen
Land schnellstmöglich seine unerledigten Klima-Hausaufgaben zu
erledigen. Und der muss die US-Regierung für ihren fatalen Rückzug aus
dem Pariser Klimaschutzabkommen laut kritisieren und diesen nicht wie
die CDU-Chefin AKK kleinreden", erklärt Lorenz Gösta Beutin, Sprecher
für Energie- und Klimapolitik der Fraktion DIE LINKE anlässlich der
UN-Klimakonferenz, die heute in Bonn begonnen hat. Beutin weiter:

"Nur wer zu Hause liefert, der kann auf der Klimaschutz-Weltbühne
etwas bewegen: Deutschland muss jetzt liefern und Sofort-Maßnahmen
gegen die Klimakrise auf den Weg bringen. Die 20 dreckigsten
Kohlekraftwerke müssen sofort abgeschaltet werden. Der Kohleausstieg
per Gesetz muss 2030 abgeschlossen sein. Das von allen anderen
demokratischen Parteien im Bundestag bevorzugte Ausstiegsdatum 2038,
das die Kohlekommission empfiehlt, reicht nicht aus, um das im Pariser
Klimaschutzabkommen vereinbarte 1,5-Grad-Limit der Erderwärmung zu
schaffen. Deutschland soll den Klimanotstand anerkennen, Klimaschutz
ins Grundgesetz schreiben und Subventionen für fossile Energieformen
beenden.

Auf internationaler Ebene muss Deutschland seine Zusagen der
Klimafinanzierung erfüllen, ohne diese Gelder wie derzeit gehandhabt
mit der viel zu niedrigen Entwicklungshilfe zu verrechnen. Auch soll
sich die Bundesregierung dafür einsetzen, dass der globale Süden, der
am stärksten unter der Klimakrise zu leiden hat, mit
Technologie-Transfers aus dem Norden in die Lage versetzt wird,
klimafreundliche Energie aus Wind und Sonne statt aus Öl und Kohle
eigenständig und ohne Abhängigkeiten zu produzieren."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 17. Juni 2019

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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BUNDESTAG/8542: Heute im Bundestag Nr. 685 - 17.06.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 685

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 17. Juni 2019, Redaktionsschluss: 14.43 Uhr

1. Bezüge von Bundespräsidenten

2. Zugänge zur Telematikinfrastruktur

3. Schmuggel von Tabakprodukten

4. Hindernisse bei Vergabe von Kfw-Krediten

5. Entwicklung von Schulabschlüssen



1. Bezüge von Bundespräsidenten

Inneres und Heimat/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/STO) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hat einen
Gesetzentwurf (19/10759) zur Regelung der Amts- und Ruhebezüge des
Bundespräsidenten sowie der Amtsausstattung ehemaliger
Bundespräsidenten und -kanzler vorgelegt. Danach soll das
Staatsoberhaupt wie bisher ein Amtsgehalt in Höhe von zehn Neunteln
des Amtsgehalts des Bundeskanzlers erhalten. An diesem
Bemessungsmaßstab werde mit der Neuregelung nichts geändert, da er "in
der Staatspraxis tief verankert und weitgehend akzeptiert" sei, heißt
es dazu in der Begründung des Gesetzentwurfs.

Das Ruhegehalt eines ehemaligen Bundespräsidenten soll der Vorlage
zufolge der Höhe seines Amtsgehalt entsprechen. Scheidet ein
Bundespräsident vor Ablauf einer zweijährigen Amtszeit aus, soll sich
das Ruhegehalt halbieren. "Dies gilt nicht bei einem vorzeitigen
Ausscheiden aus gesundheitlichen Gründen", heißt es in dem Entwurf
weiter. Danach sollen alle Einkünfte aus einer privaten
Erwerbstätigkeit auf das Ruhegehalt angerechnet werden. Soweit
Bundespräsidenten, die bei Inkrafttreten der Neuregelungen bereits aus
dem Amt ausgeschieden sind, "höhere und weitere Leistungen erhalten"
als danach vorgesehen, sollen diese auf Antrag weiter gewährt werden
können.

"Zur Erfüllung fortwirkender Amtsaufgaben" wie etwa die Weiterführung
von Schirmherrschaften oder Beantwortung von Bürgeranfragen sowie zur
Repräsentation der Bundesrepublik sollen ehemalige Bundespräsidenten
und -kanzler laut Vorlage für den Zeitraum von fünf Jahren nach dem
Ausscheiden auf Antrag eine Amtsausstattung erhalten können. Zu dieser
Ausstattung werden in dem Entwurf neben zwei Mitarbeitern auch
Büroräume bis zu einer Gesamtgröße von 75 Quadratmetern sowie die
Nutzung der Fahrbereitschaft "im Rahmen ihrer Verfügbarkeit" gezählt.

Wie die Fraktion ausführt, sind nur die Ruhebezüge von
Bundespräsidenten "bisher gesetzlich im Ansatz geregelt". Keine
gesetzliche Regelung gebe es hingegen zu den Amtsbezügen amtierender
Bundespräsidenten und zur Ausstattung ehemaliger Bundespräsidenten
unter anderem mit Personal für Amtsaufgaben, die sie während ihres
Ruhestandes weiterführen. Letzteres gelte auch für ehemalige
Bundeskanzler. "Die Gestaltung derartig wichtiger Bereiche allein
durch Beschlüsse beziehungsweise Maßgaben des Haushaltsausschusses"
des Bundestages entspreche "schon unter den Gesichtspunkten der
Transparenz und des Gesetzesvorbehalts nicht den Notwendigkeiten des
Demokratieprinzips".

 * 

2. Zugänge zur Telematikinfrastruktur

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Telematikinfrastruktur (TI) soll künftig über
mehrere technische Zugänge für Leistungserbringer verfügen. Das geht
aus der Antwort (19/10731) der Bundessregierung auf eine Kleine
Anfrage (19/10362) der Grünen-Fraktion hervor.

Derzeit biete der sicherheitszertifizierte Konnektor eine
Zugangsmöglichkeit für Leistungserbringer. Neben den Konnektoren seien
künftig weitere Zugangsmöglichkeiten geplant. Die konkreten Lösungen
würden derzeit noch von der Gesellschaft für Telematik erarbeitet.

Die Lösungen sollen technisch auch für eine Anbindung weiterer
Leistungserbringer geeignet sein, beispielsweise für die Heil- und
Hilfsmittelerbringer. Die Anbindung weiterer Leistungserbringer wäre
gleichwohl auch über Konnektoren möglich, heißt es in der Antwort.

 * 

3. Schmuggel von Tabakprodukten

Berlin: (hib/HLE) In welcher Menge und welchem Wert der deutsche Zoll
nach Kenntnis der Bundesregierung in den vergangenen zehn Jahren
Zigarettenschmuggel aufdecken konnte wie hoch der Gesamtwert der
geschmuggelten Zigaretten ist, will die FDP-Fraktion in einer Kleinen
Anfrage (19/10658) in Erfahrung bringen. Gefragt wird auch nach dem
Schmuggel von Feinschnitttabak, klassischem Pfeifentabak,
Wasserpfeifentabak, Zigarillos und Zigarren sowie weiteren
Tabakprodukten.

 * 

4. Hindernisse bei Vergabe von Kfw-Krediten

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Nach der Vergabe von KfW-Krediten über die
jeweiligen Hausbanken erkundigt sich die FDP-Fraktion in einer Kleinen
Anfrage (19/10786). Die Abgeordneten wollen wissen, ob der
Bundesregierung bekannt ist, dass Hausbanken die Durchleitung von
KfW-Krediten angeblich erst ab einer bestimmten Mindestsumme oder erst
bei einer Mischfinanzierung vorsehen. Wissen wollen die Abgeordneten
auch vor dem Hintergrund der Verfehlung der Klimaschutzziele 2020, ob
die Einführung von Mindestkreditsummen durch die Hausbanken die
Durchführung von energetischen Sanierungsmaßnahmen erschwert.

 * 

5. Entwicklung von Schulabschlüssen

Bildung, Forschung und Technikfolgenabschätzung/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/ROL) Rund 65.000 Schüler haben im Sommer 2008 die Schule
ohne einen Hauptschulabschluss verlassen, das entspricht 7,5 Prozent
der gleichaltrigen Bevölkerung. Diese Zahlen sind nichts Neues,
schreibt die AfD in ihrer Kleinen Anfrage (19/10812). Politische
Absichtserklärungen, die Zahl der Jugendlichen ohne
Hauptschulabschluss zu reduzieren, gäbe es reichlich. Dennoch können
nach Auffassung der AfD bisher noch keine großen Erfolgsmeldungen
verkündet werden. Die AfD möchte gerne wissen, wie viele Personen in
den Jahren 2010 bis 2019 ihre Schulzeit ohne Schulabschluss, mit
Hauptschulabschluss, mit Realschulabschluss, mit Fachhochschul-
beziehungsweise Hochschulreife die Schule beendet haben. Zudem
interessiert die Fraktion, wie sich nach Kenntnis der Bundesregierung
in den Jahren 2010 bis 2019 die Anzahl der Personen in verschiedenen
Alterskohorten entwickelt, die keinen Schulabschluss besitzen oder
keinen berufsqualifizierenden Abschluss haben.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 685 - 17. Juni 2019 - 14.43 Uhr
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FINANZEN/2234: Große Koalition braucht Opposition bei Grundsteuer


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 17. Juni 2019

TONCAR: Große Koalition braucht Opposition bei Grundsteuer



Zur Einigung von Union und SPD bei der Grundsteuer erklärt der
finanzpolitische Sprecher der FDP-Fraktion Dr. Florian Toncar:

"Die Einigung der Großen Koalition ändert nichts daran, dass das
Modell von Bundesfinanzminister Scholz maximal bürokratisch und
intransparent ist. Aus diesem Grund plädiert die FDP-Fraktion für ein
einfaches Flächenmodell. Die Union kennt die Probleme des
Scholz-Modells, kann sich aber offenbar nicht durchsetzen. Für die
nun verabredete Länderöffnungsklausel ist eine Verfassungsänderung
erforderlich, für die die Große Koalition allein keine Mehrheit hat.
Weil sich Union und SPD nicht auf einen gemeinsamen Ansatz einigen
können, brauchen sie jetzt die Opposition. Und das, obwohl sich
Finanzminister Scholz sachlichen Fragen der parlamentarischen
Opposition zur Grundsteuer seit Monaten entzieht. Es zeigt sich
einmal mehr, in welch verheerendem Zustand die Große Koalition ist.
Die FDP-Fraktion will eine gute und unbürokratische Lösung bei der
Grundsteuer. Deshalb werden wir konstruktiv bewerten, was uns die
Große Koalition vorlegt. Klar ist: Gemeinsame Lösungen gibt es nur
nach Verhandlungen auf Augenhöhe."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle
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FINANZEN/2233: Große Koalition bricht das Soli-Versprechen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 14. Juni 2019

TONCAR: Große Koalition bricht das Soli-Versprechen



Zur Einigung über die Teil-Abschaffung des Soli erklärt der
finanzpolitische Sprecher der FDP-Fraktion Dr. Florian Toncar:

"Dass der Soli bleiben soll, ist eine weitere Hiobsbotschaft für die
Steuerzahler und Betriebe. Gerade für letztere wäre eine zügige
Komplettabschaffung der teuren Sondersteuer wichtig gewesen. Mit
ihrer Entscheidung bricht die Große Koalition das Versprechen, dass
der Soli nur für den Aufbau Ost eingesetzt werden darf. Die
Beibehaltung des Soli verstößt zudem klar gegen die Verfassung.
Zahlreiche Steuerzahler werden dagegen klagen und auch die
FDP-Fraktion wird alle rechtlichen Möglichkeiten ausschöpfen, um die
komplette Abschaffung des Soli zu erreichen. Die Große Koalition
verursacht mit ihrem Vorgehen das größte Haushaltsrisiko in der
jüngeren Geschichte der Bundesrepublik. Und die Union geht einmal
mehr geschlagen vom Platz: vor der Bayernwahl und der Europawahl
hatte sie die komplette Abschaffung des Soli gefordert. Notwendig ist
ein grundlegender Umbau unseres Steuersystems für mehr
Leistungsgerechtigkeit. Der Soli hat in einem solchen System keinen
Platz, er muss schon 2020 komplett entfallen."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
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RECHT/925: Neuregelung des Paragrafen 219a ist eine Nullnummer


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 14. Juni 2019

THOMAE: Neuregelung des Paragrafen 219a ist eine Nullnummer



Zum Urteil gegen zwei Ärztinnen wegen Paragraf 219a StGB erklärt der
stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Stephan Thomae:

"Die Verurteilung macht deutlich, dass die Neuregelung des Paragrafen
219a eine Nullnummer ist. Ärzten, die sachlich informieren, droht
auch weiterhin eine strafrechtliche Verfolgung. Der Paragraf 219a
muss ganz abgeschafft werden. Mit ihrem faulen Kompromiss hat die
Große Koalition damit weder den betroffenen Frauen noch den Ärzten
geholfen. Es ist absurd, dass Informationen über
Schwangerschaftsabbrüche auf der Homepage eines Arztes strafbares
Unrecht sein sollen. So müssen sich weiter Gerichte mit solchen
Fällen beschäftigen, statt sich auf echte Straftaten konzentrieren zu
können."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-227 51990

E-Mail: presse@fdpbt.de

Internet: www.fdpbt.de
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UMWELT/904: Deutschland muss Führungsrolle in globaler Klimapolitik übernehmen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 17. Juni 2019

KÖHLER: Deutschland muss Führungsrolle in globaler Klimapolitik
übernehmen



Zur UN-Klimakonferenz erklärt der klimapolitische Sprecher der
FDP-Fraktion Dr. Lukas Köhler:

"Auf der UN-Klimakonferenz muss Deutschland trotz des katastrophalen
Zustands der Großen Koalition eine Führungsrolle übernehmen. Für die
FDP-Fraktion ist klar: Bei der Weltklimakonferenz im Dezember muss
die internationale Zusammenarbeit zum Erreichen der Pariser
Klimaziele im Mittelpunkt stehen. Dafür müssen jetzt die Weichen
richtig gestellt werden. Ein globales Emissionshandelssystem wäre das
effizienteste und günstigste Klimaschutzinstrument. Die erlaubte
CO2-Gesamtmenge wird begrenzt und CO2 bekommt so einen einheitlichen
Preis. Dadurch erreichen wir garantiert unsere Klimaziele. Union und
SPD sollten sich auf internationaler Ebene dafür einsetzen, anstatt
sich weiter im nationalen Klein-Klein zu verzetteln."
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HAMBURG/4790: Hartz IV-Reformen hier in Hamburg beginnen (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 17. Juni 2019

Hartz IV-Reformen hier in Hamburg beginnen!



Hartz IV abzuschaffen ist für DIE LINKE schon immer erklärtes Ziel,
eine sanktionsfreie Mindestsicherung von mindestens 1.050 Euro die
Kernforderung. Zwar sind inzwischen fast alle Parteien mit mehr oder
weniger überzeugenden Reformideen nachgezogen - mehr tut sich auf
Bundesebene aber aktuell nicht. Mit einem Antrag (Drs. 21/17457) zeigt
die Fraktion DIE LINKE am Mittwoch in der Sitzung der Hamburgischen
Bürgerschaft daher auf, was Hamburg jetzt für Hartz IV-Beziehende tun
kann.

"Damit es für Hartz IV-Beziehende endlich Lichtblicke gibt, müssen wir
jetzt und hier in Hamburg an Verbesserungen arbeiten", erklärt Carola
Ensslen, die arbeitsmarktpolitische Sprecherin der Fraktion. "Wir
haben einen rot-grünen Senat, der sich an den Reformvorschlägen seiner
Parteien auf Bundesebene messen lassen muss. Die Zeit drängt:
Langzeiterwerbslose gehen aus Frust oft nicht mehr wählen. Das ist
also auch eine Demokratiefrage."

In ihrem Antrag führt die Fraktion unter anderem zahlreiche
Verbesserungsvorschläge bei Verfahrensvorschriften auf. Finanzielle
Verbesserungen fordert sie vor allem in den Bereichen
Erstausstattungen und Wohnen: Hier kann Hamburg selbst handeln. "Es
wäre schon viel getan, wenn die Atmosphäre des Misstrauens, des
permanenten Betrugsverdachts sich ändern würde", erläutert Ensslen.
"Hausbesuche zur Kontrolle der Wohnungseinrichtung müssen nun wirklich
nicht sein. Viel wichtiger ist, dass Anliegen schneller bearbeitet
werden und es eine ordentliche Beratung gibt, auch zu bestehenden
Ansprüchen. Aber manches kostet eben auch: Eine maximale
Bruttokaltmiete von 495 Euro für eine Person hat mit der Realität des
Hamburger Wohnungsmarkts nichts zu tun."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/5173: Koalition will Steillagenweinbau modernisieren (FDP)


Pressemitteilung der FDP-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
14.06.2019

Sprüh-Hubscharuber sollen durch Drohnen ersetzt werden

Koalition will Steillagenweinbau modernisieren



Auf Antrag der Koalitionsfraktionen hat der rheinland-pfälzische
Landtag heute, am 14. Juni 2019, über die Praxiseinführung von Drohnen
im Steillagenweinbau beraten. Dazu sagt der landwirtschaftspolitische
Sprecher der FDP-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz, Marco Weber:

"Der Steillagenweinbau entlang der Mosel ist eines der
Aushängeschilder unseres Landes. Umso wichtiger ist es, dass diese
einzigartige Anbauweise in Rheinland-Pfalz erhalten bleibt. Dazu ist
es notwendig, den Winzerinnen und Winzern den Zugang zu modernen
Technologien zu ermöglichen.

Noch immer werden im Steillagenweinbau zum Ausbringen von
Pflanzenschutzmitteln Hubschrauber eingesetzt. Der Einsatz der
Helikopter ist sehr laut und kilometerweit zu hören. Jedes Jahr gibt
es zahlreiche Beschwerden gegen den Einsatz der Hubschrauber in den
Weinbergen. Dies zeigt, dass dazu dringend Alternativen entwickelt
werden müssen.

Diesen Weg gehen wir jetzt und setzen uns dafür ein, dass die
Hubschrauber zukünftig durch moderne Drohnen ersetzt werden können.
Wir fordern die Bundesregierung auf, die bestehenden rechtlichen
Hürden für die Alternativen zum Hubschraubereinsatz schnellstmöglich
abzubauen.

Diese werden wesentlich dazu beitragen, das Moseltal von Lärm zu
befreien. Ebenfalls ist der Einsatz von Drohnen grundsätzlich
umweltfreundlicher und sicherer. Unser Ziel ist es, die Interessen der
Winzerinnen und Winzer, der Bevölkerung und des Umweltschutzes
miteinander zu vereinen."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/5172: Digitalisierung zum Wohle der Menschen nutzen (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
13.06.2019

Digitalisierung zum Wohle der Menschen nutzen: Landesregierung
startet Pilotprojekt "Telemedizin-Assistenz"



In einer Aktuellen Debatte der SPD-Landtagsfraktion "Pilotprojekt in
der Telemedizin - Assistenzkräfte suchen künftig verstärkt
Patientinnen und Patienten zu Hause auf" hat der Landtag heute über
die Chancen der Telemedizin für die gesundheitliche Versorgung
beraten. Dazu erklärt die gesundheitspolitische Sprecherin der
SPD-Landtagsfraktion, Kathrin Anklam-Trapp:

"Bei der Sicherung der medizinischen Versorgung kann die Telemedizin
eine wichtige Rolle spielen. Mit dem zukunftsweisenden Pilotprojekt
"Telemedizin-Assistenz (TMA)" zeigt die Landesregierung, wie die
Möglichkeiten der Digitalisierung zum Wohle der Menschen genutzt
werden können. Für den Erhalt einer qualitativ hochwertigen
Gesundheitsversorgung insbesondere in den ländlichen Regionen ist das
Modellprojekt ein wichtiger Baustein. Von telemedizinischen
Anwendungen werden Hausärztinnen und Hausärzte, telemedizinische
Fachkräfte und vor allem Patientinnen und Patienten profitieren, für
die mühevolle Wege zur Arztpraxis entfallen. Durch telemedizinische
Anwendungen wird es künftig verstärkt möglich sein, Hausärzte von
Routinetätigkeiten bei Hausbesuchen zu entlasten und medizinische
Tätigkeiten an nicht-ärztliches Fachpersonal zu delegieren. Lange
Fahrtzeiten insbesondere im ländlichen Raum werden so reduziert und
lange Wartezeiten im Wartezimmer verkürzt. Telemedizin kann so dazu
beitragen, die aufsuchende und qualitativ hochwertige hausärztliche
Versorgung auch in Zukunft zu gewährleisten.

Das Pilotprojekt "Telemedizin-Assistenz" sieht vor, dass
Telemedizin-Assistenzkräfte künftig verstärkt Patientinnen und
Patienten zu Hause oder in Pflegeeinrichtungen aufsuchen. Das zunächst
auf zwei Jahre angelegte Modellprojekt soll in vier Pilotregionen
starten: In der Vulkaneifel, in Rheinhessen, im Westerwald und im
Pfälzerwald. Die vier Modellregionen verfügen bereits heute über
innovative Arztpraxen, die die Möglichkeit der Patientenversorgung
durch nicht-ärztliche Assistenzkräfte nutzen. Die VERAH und NäPA
genannten Assistentinnen und Assistenten sind in den teilnehmenden
Praxen eine große Entlastung für die dortigen Hausärzte. Im Rahmen des
Pilotprojekts sollen sie zur Telemedizin-Assistenz (TMA) fortgebildet
und technisch geschult werden. Durch die neue Versorgungsform werden
nicht-ärztliche Assistenzkräfte weiter aufgewertet: Während diese
bislang überwiegend in den Praxen selbst tätig sind, sollen
Telemedizin-Assistenzkräfte künftig verstärkt auch Hausarztbesuche
beim Patienten zuhause durchführen - unterstützt durch eine
telemedizinische Ausstattung und einen digitalen Draht zum
behandelnden Hausarzt. So können beim Hausbesuch mit Hilfe
telemedizinischer Geräte etwa Patientenwerte wie der Blutzuckergehalt,
der Blutdruck, die Herzfrequenz oder die Sauerstoffsättigung erfasst
und zur ärztlichen Beurteilung elektronisch an die Praxis geschickt
werden, wo sie automatisiert der Patientenakte hinzugefügt werden. Bei
Bedarf ist auch das Zuschalten der behandelnden Ärtze in das
Wohnzimmer des Patienten per Videotelefonie möglich."

Zur Weiterentwicklung telemedizinischer Angebote haben die
Ampelfraktionen die Haushaltsmittel für das Zukunftsprogramm
"Gesundheit und Pflege - 2020" im Doppelhaushalt 2019/2020
aufgestockt. Im Rahmen des Modellprojekts unterstützt die
Landesregierung die teilnehmenden Arztpraxen bei der Schulung der
telemedizinischen Assistenzkräfte sowie den Leasingsgebühren für die
telemedizinische Ausstattung. Das Modellprojekt verbindet zudem
medizinische Innovation und aktiven Klimaschutz: Um die Mobilität der
telemedizinischen Assistenzkräfte zu unterstützen, soll den Praxen ein
Leasingsvertrag für ein E-Auto angeboten werden."

 * 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN/2242: Im Netz lauert der Datenklau (Der Landtag)


Der Landtag - Nr. 01 / März 2019

Die Parlamentszeitschrift für Schleswig-Holstein

Im Netz lauert der Datenklau



Anfang des Jahres hatte ein Hacker massenhaft private Handynummern,
Chat-Verläufe und Fotos von rund 1.000 Politikern, Prominenten und
Journalisten veröffentlicht, darunter auch Spitzenpolitiker aus
Schleswig-Holstein. Tatverdächtig ist ein 20-Jähriger aus Hessen. Das
Thema Cybersicherheit steht seitdem im Fokus.


Die schleswig-holsteinische Landesverwaltung sei derzeit
gegenüber der Gefahr aus dem Internet "gut aufgestellt", betonte
Digitalisierungsminister Jan Philipp Albrecht (Grüne) im Januar in
einem Regierungsbericht. Privatpersonen, Kommunen und Firmen müssten
das Thema aber ernster nehmen, mahnten Abgeordnete aller Fraktionen.

Christopher Vogt (FDP): "Nach Angaben des
Hasso-Plattner-Instituts war das beliebteste Passwort der Deutschen
im Jahr 2018 die beeindruckende Kombination von 123456, gefolgt von
12345. Da, muss ich sagen, gibt es noch Luft nach oben bei der
Kreativität."

Stefan Weber (SPD): "Missbräuchliche Eingriffe, zum Beispiel
in die Energieinfrastruktur, sind eine Bedrohung. Bei kleinen
Stadtwerken ist der Schutz oft verbesserungswürdig. 2015 gelang es
einer Hackergruppe, das Stromnetz in Teilen der Ukraine lahmzulegen."

Lukas Kilian (CDU): "Wenn Sie online einen Tisch in einem
Restaurant reservieren wollen, dann müssen Sie bei den gängigen
Anbietern neben Ihrer E-Mail-Adresse noch Ihre Telefonnummer, Ihren
vollständigen Namen und gegebenenfalls weitere Daten angeben. Es ist
mir vollkommen unerklärlich, warum in der heutigen Zeit alle diese
Daten benötigt werden."

Rasmus Andresen (Grüne): "Die digitale Kommunikation mit
öffentlichen Behörden sollte grundsätzlich verschlüsselt erfolgen.
Wir sollten uns davon lösen, von großen Softwarekonzernen abhängig zu
sein."

Claus Schaffer (AfD): "Im Frühjahr 2016 wurden mehr als 2.000
Personendaten, darunter Namen und Anschriften von AfD-Mitgliedern
durch einen Cyber-Angriff erlangt und anschließend auf einem
linksextremen Internetportal veröffentlicht. In der Folge kam es
bundesweit zu linksextremistischen Gewalttaten und zu
Sachbeschädigungen an Häusern und Fahrzeugen von AfD-Mitgliedern."

Lars Harms (SSW): "In Dänemark kann sich jeder Bürger überall
auf der Welt digital mit der für ihn zuständigen Behörde in Verbindung
setzen. Auch die Steuererklärung online ist dort nur ein Klacks. Man
hat dort schon lange an der Sicherheit der Systeme gearbeitet und ist
uns deshalb auch etwas voraus."

 * 
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Mit freundlicher Genehmigung des Herausgebers:

Der Präsident des Schleswig-Holsteinischen Landtages

Schleswig-Holsteinischer Landtag

Referat für Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungsmanagement

Düsternbrooker Weg 70, 24105 Kiel

Telefon: (0431) 988-0

E-Mail: registratur@landtag.ltsh.de

Internet: www.sh-landtag.de

 

Abonnement und Versand sind kostenfrei.



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / SPD





AGRAR/280: Gastronomie muss Beitrag zur Reduzierung der Lebensmittelverschwendung leisten


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 17. Juni 2019

Arbeitsgruppe: Ernährung und Landwirtschaft

Gastronomie muss Beitrag zur Reduzierung der Lebensmittelverschwendung leisten



Ursula Schulte, ernährungspolitische Sprecherin:

18 Millionen Tonnen Lebensmittel werden in Deutschland jedes Jahr
weggeworfen. Etwa 17 Prozent davon gehen auf das Konto von
Großverbrauchern, zu denen neben Kliniken oder Schulen auch Hotels und
Gaststätten zählen. Zum "Tag der nachhaltigen Gastronomie" am 18. Juni
fordert die SPD-Bundestagsfraktion die Gastronomiebranche auf, stärker
auf Nachhaltigkeit zu setzen und ihren Beitrag zur Reduzierung der
Lebensmittelverschwendung zu leisten.

"Alle müssen etwas tun, um das Problem der Lebensmittelverschwendung
in den Griff zu bekommen, Verbraucherinnen und Verbraucher genauso wie
Lebensmittelindustrie, Handel und Gastronomie. Wenn in der Kantine
massenweise Essen übrig bleibt oder im Restaurant halbvolle Teller
zurückgegeben werden, hat das mit Nachhaltigkeit und Wertschätzung für
unsere Lebensmittel wenig zu tun. Verbesserungspotenzial bei Lagerung
und Kalkulation gilt es auszuschöpfen. Variable Portionsgrößen - nicht
nur für Kinder oder Senioren - müssen ebenso selbstverständlich sein
wie die Möglichkeit, Reste mit nach Hause zu nehmen. Für Gastronomen
besteht hier kein Haftungsrisiko.

Einige Restaurants gehen im Kampf gegen Lebensmittelverschwendung
bereits voran. Etwa, indem sie von vornherein versuchen, Abfall
möglichst vollständig zu vermeiden. Manche verarbeiten Reste zu Dünger
weiter, andere setzen ausschließlich auf Lebensmittel, deren
Mindesthaltbarkeitsdatum abgelaufen ist. Zudem gibt es Apps, über die
Betriebe am Ende des Tages Abnehmer für ihr überschüssiges Essen
finden.

Ideen wie diese müssen auch im Rahmen der Nationalen Strategie zur
Reduzierung der Lebensmittelverschwendung weiterverfolgt werden."

Copyright 2019 SPD-Bundestagsfraktion
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BILDUNG/1519: Respekt vor der Leistung der Auszubildenden - Mindestausbildungsvergütung rasch umsetzen


SPD-Pressemitteilung vom 14. Juni 2019

Respekt vor der Leistung der Auszubildenden - Mindestausbildungsvergütung rasch umsetzen!



Zum Kabinettsentwurf zur Novellierung des Berufsbildungsgesetzes
erklärt Ulf Daude, Bundesvorsitzender der Arbeitsgemeinschaft für
Bildung (AfB):

Der DGB-Ausbildungsreport zeigt jedes Jahr auf, wo die Probleme in der
Berufsausbildung liegen. Ausbildungsbedingungen müssen verbessert
werden und eine fachliche Begleitung zur Vorbereitung auf die
Prüfungen ist sicherzustellen. Ein wichtiger Punkt zur Beurteilung der
Attraktivität der Ausbildungen ist die Ausbildungsvergütung. Um die
berufliche Ausbildung wieder zu einer wirklichen Option für alle
Schulabsolventinnen und -absolventen zu machen, fordert die
Arbeitsgemeinschaft für Bildung (AfB) in der SPD die zeitnahe
Umsetzung des vorliegenden Kabinettentwurfs zur Novellierung des
Berufsbildungsgesetzes. Bereits im Koalitionsvertrag wurde die
Mindestausbildungs-vergütung vereinbart. Sie muss jetzt kommen, damit
eine Ausbildung auch weiterhin als guter Start mit Zukunft in eine
erfolgreiche Berufskarriere gilt.

Ausbildendende Betriebe konkurrieren mit den Hochschulen um geeignete
Bewerberinnen und Bewerber - daher müssen Sie jeden Trumpf geltend
machen, den sie in der Hinterhand haben.

Neben Angleichungen der Rahmenbedingungen zur Gleichwertigkeit und
hoher Durchlässigkeit von beruflicher und akademischer Bildung ist ein
weiterer Schritt in die richtige Richtung die verbindliche
Mindestausbildungsvergütung, die laut Gesetzentwurf von 2020 bis 2023
schrittweise angehoben werden soll und so an die durchschnittliche
Höhe aller Ausbildungsvergütungen angepasst werden wird. Mit
fortschreitender Ausbildungszeit leisten die Auszubildenden einen
wachsenden Beitrag zur betrieblichen Wertschöpfung. Eine
Mindestausbildungsvergütung ist somit auch Ausdruck der Wertschätzung
gegenüber den Beiträgen der Lehrlinge zur Stärkung der Unternehmen.

Der Wettbewerb um die besten Talente wird sich auf Grund des
demografischen Wandels und geburtenschwacher Jahrgänge In den
kommenden Jahren eher verschärfen. Deshalb ist eine grundlegende und
zukunftsweisende Novellierung zum jetzigen Zeitpunkt die beste
Voraussetzung dafür, um Ausbildungsbetrieben aus Handwerk, Industrie,
Handel und Sozialberufen zu erleichtern, ihre Ausbildungsplätze zu
besetzen. In der Folge kann der nötige Fachkräftenachwuchs gewonnen
werden, der die Basis für die wirtschaftliche Handlungsfähigkeit der
Betriebe und den Wohlstand unseres Landes ist.

Die AfB erwartet, dass die Mindestausbildungsvergütung rasch umgesetzt
wird, denn es ist eine Frage des Respekts vor der Leistung der
Auszubildenden!

 * 
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INNEN/3063: 2. Tagung des SPD-Geschichtsforums


SPD-Pressemitteilung vom 17. Juni 2019

2. Tagung des SPD-Geschichtsforums



Anlässlich der heutigen 2. Tagung des SPD-Geschichtsforums geben der
Beauftragte des SPD-Parteivorstandes für historische Fragen, Dietmar
Nietan, und der Ostbeauftragte des SPD-Parteivorstandes, Martin Dulig,
folgende Erklärung ab:

Das Geschichtsforum der SPD wird sich in den kommenden Monaten
verstärkt den politischen Fragen zuwenden, die mit der Deutschen
Wiedervereinigung verbunden sind und bis heute politische Konflikte
nähren. Die Möglichkeiten und Chancen einer gesellschaftlichen
Aufarbeitung der Nachwendezeit werden dabei im besonderen Fokus
stehen. Wir wollen die Rolle der Sozialdemokratie im Prozess der
Deutschen Einheit in Veranstaltungen und Themenbeiträgen reflektieren
und würdigen.

Der 17. Juni muss dauerhafter Bestandteil der politischen
Erinnerungskultur in Deutschland bleiben. Der Volksaufstand vom
17. Juni 1953 in der DDR war die erste großflächige Erhebung im neu
etablierten sowjetischen Machtbereich in Osteuropa. Es folgten weitere
in Ungarn und der Tschechoslowakei. Im Volksaufstand vom 17. Juni 1953
organisierten sich Reste der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung
Mitteldeutschlands und er kennzeichnete den nie versiegten
Freiheitsdrang der Bürgerinnen und Bürger in der DDR. Er blieb ein
Trauma für die Regierenden in Ostberlin bis zur Friedlichen Revolution
vor 30 Jahren.

Das Geschichtsforum der SPD möchte im 30. Jahr der Friedlichen
Revolution auch an die Rede von Erhard Eppler am 17. Juni 1989 im
Deutschen Bundestag erinnern. Eppler beschrieb die Situation in der
DDR nüchtern und präzise und kam zu dem Schluss, dass die Entfremdung
zwischen den Regierenden und den Bürgerinnen und Bürgern im anderen
Teil Deutschlands ein existenzbedrohendes Ausmaß angenommen hat.
Obwohl seine Rede auf breite Zustimmung und Begeisterung in den Reihen
von Regierung und Opposition stieß, nahm kaum jemand außerhalb des
politischen Bonns Notiz davon. Der jährliche Nationalfeiertag am
17. Juni in Westdeutschland hatte sich zunehmend von seinem
politischen Ursprungsimpuls gelöst und sorgte vor allem in der DDR für
Kontroversen. Schon wenige Monate nach Epplers Rede kam das System der
DDR ins Wanken und wurde schließlich durch die Friedliche Revolution
hinweggefegt - genau wie Eppler es hat kommen sehen. Seinen Vorschlag
einer gemeinsamen Deutschlandpolitik der großen Parteien lehnte Helmut
Kohl aus parteipolitischen Erwägungen ab. Die unbestrittene fachliche
Kompetenz von SPD-Politikern wie Erhard Eppler, Willy Brandt und
Hans-Jochen Vogel auf dem Gebiet der Deutschlandpolitik kam so nur
unzureichend zum Tragen. Ein maßvollerer Umgang bei der Transformation
der ostdeutschen Planwirtschaft in das System der sozialen
Marktwirtschaft hätte dem Land gutgetan; Verwerfungen, die sich heute
im Osten manifestieren, zeigen dies deutlich.
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SICHERHEIT/479: Dialog statt Säbelrasseln - gefährliche Eskalation in der Golfregion verhindern


SPD-Pressemitteilung vom 17. Juni 2019

Dialog statt Säbelrasseln - gefährliche Eskalation in der Golfregion verhindern!



Das SPD-Präsidium hat in der heutigen Sitzung folgenden Beschluss
gefasst:

Nach den jüngsten Angriffen auf zwei Tanker im Golf von Oman hat sich
die Lage im Iran-Konflikt weiter zugespitzt. Die Gefahr ist groß, dass
sich die bestehenden Spannungen in der Region dramatisch verschärfen
und einen Automatismus in Gang setzen, der am Ende zu einer
militärischen Eskalation in unserer direkten Nachbarschaft führt. Ein
weiterer kleiner Funke genügt und das Risiko eines 'Krieges aus
Versehen' wäre Realität.

Wir rufen daher alle Seiten zu Deeskalation und Dialog auf. Die
Hardliner und Scharfmacher müssen ihre brandgefährliche Rhetorik
zurückfahren und jede weitere Provokation unterlassen. So wie wir
militärische Drohgebärden ablehnen, werden wir uns an derartigen
Auseinandersetzungen nicht beteiligen. Wir verurteilen die Angriffe
auf die beiden Tanker im Golf von Oman. Wir brauchen umgehend eine
internationale Untersuchung dieser jüngsten Vorfälle; Spekulationen
und gegenseitige Anschuldigungen bringen uns nicht weiter. Die Straße
von Hormuz ist eine Lebensader der internationalen Schifffahrt,
Sabotageakte und Angriffe auf Handelsschiffe bedrohen wichtige
Handelswege und letztlich den Frieden in der Region und weit darüber
hinaus.

Wir begrüßen ausdrücklich, dass Außenminister Heiko Maas in enger
Abstimmung mit den europäischen Partnern in die Region - auch nach
Teheran - gereist ist, um nach Auswegen aus der gegenwärtigen Krise zu
suchen. Wir wissen, eine schnelle Lösung wird es nicht geben. Aber wir
müssen aktiv helfen, die tiefen Gräben zu überbrücken und
Gesprächskanäle zu öffnen. Wir müssen der internationalen Diplomatie
auch in dieser schwierigen Situation eine Chance geben, um der
drohenden Kriegsgefahr aktiv zu begegnen.

Wir setzen uns dafür ein:

- Die jüngsten Angriffe auf die beiden Tanker im Golf von Oman müssen
durch eine internationale und unabhängige Kommission umfassend
untersucht werden. Wir brauchen möglichst viel Klarheit über mögliche
Urheber und Täter, um den aufkommenden Spekulationen, Vorwürfen und
Gegenvorwürfen etwas entgegenzusetzen. Deutschland sollte - auch im
Rahmen der Mitgliedschaft im VN-Sicherheitsrat - diese Untersuchungen,
wo immer möglich, unterstützen.

- Wir rufen alle Akteure zu Dialog und Deeskalation auf. Wir müssen
aus der Negativspirale gegenseitiger Anschuldigungen ausbrechen. Die
iranischen Verantwortlichen sind aufgerufen, sich weiter an die
Vorgaben des Nuklearabkommens zu halten. Dazu gehört auch,
Drohgebärden gegenüber Israel einzustellen und Provokationen in der
Region zu unterlassen. Der Iran muss sein Raketenprogramm einstellen
und die entsprechenden VN-Resolutionen achten.

- Die enge Abstimmung mit unseren europäischen Partnern bleibt
zentral. Gemeinsam müssen wir weiter für den Erhalt des
Nuklearabkommens kämpfen und den unabhängigen Zahlungskanal Instex auf
den Weg bringen. Die Zusammenarbeit mit China und Russland bleibt
hierbei besonders wichtig, aber auch andere Länder wie Japan oder
Indien, die am Erhalt des JCPoA großes Interesse haben, müssen eng
eingebunden werden. Auch gegenüber der amerikanischen Regierung setzen
wir uns für Besonnenheit und Deeskalation ein. Nur so können wir das
Risiko eines Flächenbrandes im Nahen und Mittleren Osten wirkungsvoll
eindämmen.

 * 
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ASIEN/991: Indische Regierung bereitet massiven Angriff auf Rechte indigener Völker vor (Survival)


"Survival International" - Deutsche Sektion - 17. Juni 2019

Indische Regierung bereitet massiven Angriff auf Rechte indigener Völker
vor

Ein Treffen, das morgen in Delhi stattfindet, könnte über das Schicksal von
acht Millionen Indigenen und anderen Waldbewohner*innen in Indien
entscheiden.



Die Gespräche zwischen indischen Bundesstaaten und dem Ministerium für
Indigene Angelegenheiten folgt auf den äußerst umstrittenen Beschluss des
Obersten Gerichtshofs vom Februar 2019, Millionen von Menschen aus Wäldern
zu vertreiben, deren Landansprüche abgelehnt wurden.

Die nächste Verhandlung des Obersten Gerichtshofs in diesem Fall wird am
24. Juli stattfinden. Das Gericht kann dann erneut die Räumung von
Millionen von Menschen anordnen. Dies geschieht zu einer Zeit, in der die
indigenen Völker Indiens einem beispiellosen Angriff auf ihre Rechte
ausgesetzt sind.

Indiens neuer Minister für Umwelt und Wälder, der sich für Schießbefehle im
Namen des Naturschutzes ausgesprochen hat, will ebenfalls versuchen, einen
Änderungsentwurf zum Indian Forest Act durchzusetzen. Die vorgeschlagenen
Änderungen wurden als noch drakonischer als das Original beschrieben.

Der Änderungsentwurf, der Medien zugespielt wurde, wurde von hochrangigen
Forstbeamten, Anwälten und dem Chef des WWF-Indien, Ravi Singh,
ausgearbeitet. Das neue Gesetz umfasst:


	Ein riesiges Programm zur Militarisierung der indischen Wälder und Tigerreservate, mit Tausenden von Beamten, die routinemäßig bewaffnet sind. Beamte der Forstverwaltung erhalten das Recht, Menschen zu erschießen, um Walddelikten "vorzubeugen". Sie wären zudem praktisch immun gegen Strafverfolgung.




	Forstbeamte würden das Recht erhalten zu schießen, Durchsuchungen durchzuführen, Eigentum zu beschlagnahmen und Bürger*innen zu verhaften, wobei die Beweislast bei den Beschuldigten liegen würde.




	Bahnbrechende Gesetzgebung, die darauf abzielt, die historischen "Ungerechtigkeiten" gegenüber den indigenen Völkern Indiens zu beseitigen, würde untergraben. Landesregierungen würden in die Lage versetzt, im Namen des Naturschutzes Waldrechte zu entziehen.



Im indischen Kaziranga-Nationalpark führte ein ähnliches Maß an
Militarisierung und Straffreiheit für Ranger dazu, dass in allein drei
Jahren 50 Menschen erschossen wurden und ein siebenjähriger Junge auf
Lebenszeit verstümmelt wurde. Ein kürzlich erschienener Dokumentarfilm
zeigt die Misshandlungen und Vertreibungen in Kaziranga sowie die
Unterstützung des WWF für den Park.

Die UN-Sonderberichterstatterin für die Rechte indigener Völker hat den
Beschluss des Obersten Gerichtshofs kritisiert: "Die Grundannahme dieses
Urteils, das indigene Völker als illegale Bewohner des Waldes behandelt,
ist falsch - indigene Völker sind die Besitzer ihrer Länder und Wälder."

Der Direktor von Survival International, Stephen Corry, sagte heute:
"Kolonialer Naturschutz raubte über drei oder vier Generationen das Land
von etwa 10-15 Millionen Indigenen auf der ganzen Welt. Indien will nun in
wenigen Monaten das Land und die Lebensgrundlage von weiteren 8 Millionen
indigenen und anderen Waldbewohner*innen stehlen und die Erlaubnis
erteilen, auf sie zu schießen, wenn sie versuchen, zurückzukehren. Die
Militarisierung der indischen Wälder erfolgt unter dem Deckmantel eines
Gesetzes, das mit dem WWF ausgearbeitet wurde, angeblich zur Unterstützung
des Naturschutzes. Eine riesige Menschenrechtsverletzung ist in Planung,
und außerhalb Indiens gibt es fast keine Stimmen, die sich dagegen
erheben."



Survival International ist die globale Bewegung für indigene Völker. Wir
helfen indigenen Völkern ihr Leben zu verteidigen, ihr Land zu schützen und
ihre Zukunft selbst zu bestimmen.

 * 
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LATEINAMERIKA/1886: Oppositionelle in Nicaragua freigelassen (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Oppositionelle in Nicaragua freigelassen



(Montevideo, 12. Juni 2019, la diaria/poonal) - Nachdem das
nicaraguanische Parlament am 8. Juni ein Amnestiegesetz beschlossen
hatte, sind am Dienstag, 11. Juni, 56 politische Oppositionelle
freigelassen worden, darunter die wichtigsten Anführer*innen der
Demonstrationen gegen die Regierung von Daniel Ortega. Sie waren
verhaftet worden, weil sie an Protestaktionen teilgenommen hatten, die
im April 2018 aus Protest gegen umstrittene Reformen der Regierung
begannen und sich zu einer politischen und sozialen Krise in Nicaragua
ausgeweitet haben.

Das Internationale Rote Kreuz hat die 56 Freigelassenen zu ihren
Wohnorten begleitet und ihren Familien übergeben, wie das
Innenministerium mitteilte. Die von der Opposition als politische
Gefangene bezeichneten Aktivist*innen waren laut Innenministerium
"wegen Straftaten gegen die allgemeine Sicherheit und die öffentliche
Ruhe" in Haft, zitierte die nicaraguanische Webseite Confidencial [1].

Das Parlament, das von Daniel Ortegas Partei FSLN kontrolliert wird,
hatte am 8. Juni in einer Dringlichkeitssitzung ein Gesetz
verabschiedet, das allen Personen eine Amnestie gewährt, "die an den
Ereignissen teilgenommen haben, die im ganzen Land vom 18. April 2018
bis heute geschehen sind."


Opposition lehnt Amnestiegesetz ab

Die nicaraguanische Opposition lehnt das Gesetz ab, da es den Opfern
der regierungskritischen Proteste keine Gerechtigkeit gewähre. Zudem
kritisierte die Opposition, dass das Gesetz auf der offiziellen
Behauptung beruhe, dass es sich bei den Protesten gegen die Regierung
um einen Putschversuch gegen Ortega gehandelt habe.

Bei Verhandlungen zwischen der Regierung und dem oppositionellen
Bürger*innenbündnis Alianza Cívica war im April vereinbart worden,
alle während der Proteste verhafteten Oppositionellen innerhalb von 90
Tagen freizulassen. Die Interamerikanische Menschenrechtskomission
CIDH zeigte sich nun zufrieden mit dem Schritt. Nach oppositionellen
Angaben befinden sich jedoch in Nicaragua noch etwa 80 weitere
Personen aus politischen Gründen in Haft.


Anmerkung:

[1] https://confidencialhn.com/gobierno-de-nicaragua-libera-a-56-personas-en-marco-de-ley-de-amnistia/
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MELDUNG/014: Mexiko - Schlepper sind Nutznießer der verschärften Migrationspolitik (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko 

Schlepper sind Nutznießer der verschärften Migrationspolitik



(Oaxaca-Stadt, 13. Juni 2019, educa oaxaca) - Eine Woche nach dem
Migrationsabkommen mit den USA hat der mexikanische Präsident Andrés
Manuel López Obrador am 13. Juni erklärt, die Mehrheit der
Migrant*innen würden aus Not und auf der Suche nach einem besseren
Leben ins Exil gehen; deshalb müsse sich um sie gekümmert werden.
Anlass seiner Rede waren die Feierlichkeiten [1] zum 80. Jahrestag der
Ankunft spanischer Geflüchteter in Mexiko. Gleichzeitig wurde
allerdings bekannt, dass die mexikanische Regierung Einheiten der
Armee und der Marine an ihrer Südgrenze einsetzen [2] wird. Diese
sollen an 23 Übergängen den Migrationsfluss deutlich reduzieren und
die Zahl der Abschiebungen aus Mexiko erhöhen. Erst am 13. Juni hat
die Nationale Migrationsbehörde INM 105 Honduraner*innen [3], die sich
irregulär in Mexiko aufgehalten haben, per Flugzeug "repatriiert".

Trotz der anvisierten Verlegung von 6.000 Mitgliedern der
mexikanischen Nationalgarde an die Grenze nach Guatemala betreten
weiterhin Migrant*innen mexikanischen Boden; nun allerdings nicht mehr
über den Grenzfluss Río Suchiate, sondern vermehrt über 50
Fluchtrouten, die von Schleppern, so genannten "Coyotes", kontrolliert
werden. Das erklärte [4] der Journalist Ángeles Mariscal in der
Nachrichtensendung von Carmen Aristegui.


Anmerkungen:

[1] https://www.jornada.com.mx/2019/06/14/politica/005n1pol?partner=rss

[2] https://www.am.com.mx/noticias/El-muro-de-Mexico-en-la-frontera-sur-cubrira-aire-mar-y-tierra-20190613-0009.html

[3] https://www.publimetro.com.mx/mx/noticias/2019/06/13/mexico-deporta-a-105-migrantes-hondurenos.html

[4] https://aristeguinoticias.com/1306/multimedia/tras-anuncio-de-guardia-nacional-migrantes-cambian-paso-por-rio-suchiate-por-rutas-de-coyotes-video/
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LANDWIRTSCHAFT/1781: 15. Internationalen Rapskongress in Berlin eröffnet (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Pressemitteilung Nr. 130 vom 17. Juni 2019

Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesministerium für Ernährung
und Landwirtschaft eröffnet heute den 15. Internationalen Rapskongress in
Berlin



"Der Ackerbau steht vor großen ökonomischen, ökologischen und
gesellschaftlichen Herausforderungen. Um uns diesen Herausforderungen zu
stellen, müssen wir gemeinsam Innovationen vorantreiben und eine stärkere
internationale Vernetzung der Forschungsaktivitäten anstreben", sagte
Michael Stübgen, Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesministerium
für Ernährung und Landschaft (BMEL), heute in seinem Grußwort bei der
Eröffnung des 15. Internationalen Rapskongresses, und ergänzte: "Daher ist
es sehr erfreulich, dass heute mehr als 900 hochkarätige internationale
Experten aus Wissenschaft und Wirtschaft zu einem intensiven Austausch nach
Berlin gekommen sind. Wichtig ist es, dass wir Innovationen erfolgreich
vorantreiben, aber auch gezielter und schneller in die Praxis umsetzen. Das
Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft wird diesen Prozess in
Deutschland unterstützen. Dazu wird u.a. eine Ackerbaustrategie entwickelt
die Lösungsansätze für die künftigen Herausforderungen aufzeigen soll. Dazu
gehören vielfältigere Fruchtfolgen auf unseren Flächen, um die Anbausysteme
widerstandsfähiger zu machen, um Resistenzen besser vorzubeugen und auch um
die Artenvielfalt der Agrarlandschaft zu erhöhen. Aufgrund seines hohen
Vorfruchtwertes ist der Raps eine geeignete Kulturart zur Auflockerung der
Fruchtfolge. Wir brauchen resiliente Pflanzensorten, die die Grundlage des
integrierten Pflanzenbaus sind. Und bei all diesen Themen darf die
Wettbewerbsfähigkeit des Ackerbaus nicht aus dem Blick geraten."

Um dies auch auf eine breite Basis der Akzeptanz zu stellen, plant BMEL
einen breiten Diskussionsprozess. Dabei wird die landwirtschaftliche
Praxis, Verbände, Wissenschaft und die Öffentlichkeit einbezogen. So werden
Erfahrungen und Erkenntnisse aus verschiedenen Disziplinen frühzeitig in
die geplante Strategie einfließen.

Parlamentarischer Staatssekretär Stübgen abschließend: "Viele
Herausforderungen bestehen und müssen gelöst werden. Dafür brauchen wir
einen breiten Ansatz und die Diskussionsbereitschaft und
Kompromissfähigkeit vieler Gruppen."

Hintergrund:

Der 15. Internationale Rapskongress (IRC) ist eine der wichtigsten und
größten internationalen wissenschaftlichen Veranstaltungen zum Thema Raps.
Erstmals nach 45 Jahren findet der IRC wieder in Deutschland statt.
Experten aus aller Welt diskutieren über aktuelle und künftige
Herausforderungen im Rapsmarkt. An den vier Konferenztagen des 15. IRC
werden Vorträge zu Neuentwicklungen zu Raps aus den Bereichen Genetik,
Züchtung, Anbau, Pflanzenschutz, Verwertung im Lebens- und
Futtermittelbereich sowie als Nachwachsender Rohstoff vorgestellt.
Thematische Schwerpunkte werden zudem in speziellen Workshops intensiv mit
den Akteuren erörtert. Zum Abschluss finden bundesweite Exkursionen nach
Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Sachsen, Hessen und Mecklenburg-Vorpommern
statt.

 * 
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ASYL/1387: Abschiebungsirrsinn nach Afghanistan geht weiter (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 17. Juni 2019

Abschiebungsirrsinn nach Afghanistan geht weiter

PRO ASYL: Abschiebungen in das Kriegsland Nr. 1 weltweit müssen endlich ein
Ende haben!



Am heutigen Montag ist der 25. Sammelabschiebeflieger Richtung Kabul
geplant, diesmal vom Flughafen Leipzig/Halle aus. Allen Zahlen und
Berichten über Tote, Gefechte und die Sicherheitslage im Land zum Trotz
nimmt der Abschiebungsirrsinn in das vom Krieg zerrüttete Afghanistan kein
Ende.

PRO ASYL fordert, Abschiebungen nach Afghanistan zu stoppen. »Die
Kriegsrealität in Afghanistan spricht Bände, doch hartherzige
Abschiebeminister lassen sich weder von Toten und Verletzten noch von der
katastrophalen Sicherheitslage überzeugen», kritisiert Günter Burkhardt,
Geschäftsführer von PRO ASYL.

Afghanistan ist laut des Global Peace Index aktuell weltweit das Kriegsland
Nummer 1 und hat sogar Syrien als das unsicherste Land der Welt überholt.
Kein Tag vergeht ohne Tote und Verletzte in den unterschiedlichsten
Provinzen (hier die Wochenbilanz der New York Times bis 13. Juni); ein
Selbstmordanschlag sowie schwere Gefechte haben allein vergangene Woche
binnen 48 Stunden in mehr als 30 Tote gefordert.

Ebenso warnt UNHCR aktuell eindringlich vor Abschiebungen nach Afghanistan.
Die afghanische Regierung ist nicht in der Lage, den Schutz der Bevölkerung
effektiv zu gewährleisten. Gerade während des Fastenmonats Ramadan wurden
Zivilist*innen verstärkt zur Zielscheibe von Attacken, kritisierten im Juni
die Vereinten Nationen. Das Land ist ein Flickenteppich, in dem die
Regierungskräfte, die Taliban, der IS sowie lokale Warlords um Kontrolle
und Machterhalt kämpfen.

 * 

Quelle:

Pro Asyl - Pressemitteilung vom 17. Juni 2019
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STANDPUNKT/866: Hände weg vom Iran! Nein zu Kriegsdrohungen und Sanktionen! (DKP)


Pressemitteilung der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP) -
17. Juni 2019

Hände weg vom Iran! Nein zu Kriegsdrohungen und Sanktionen!

Erklärung des Parteivorstands der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP)
zum Iran-Konflikt



Die aggressivsten Kräfte an der Spitze des US-Imperialismus drängen auf die
Unterwerfung des Iran mit allen Mitteln - bis hin zum Krieg. Seitdem die
US-Regierung das sogenannte Atom-Abkommen JCPOA zwischen Iran und den fünf
UN-Vetomächten (USA, Russland, China, Großbritannien, Frankreich) sowie
Deutschland im Mai 2018 aufkündigte, wurden die mörderischen
Wirtschaftssanktionen wieder aktiviert. Mit immer schnelleren Schritten
wird nun eine militärische Drohkulisse aufgebaut, die nach dem Willen der
US-Kriegstreiber in letzter Konsequenz in einen Angriffskrieg münden kann.
Dabei hatte sich der Iran an die Umsetzung des Abkommens gehalten. Die USA
sind - ohne dass das vertraglich überhaupt vorgesehen ist - aus dem
Abkommen ausgestiegen. Der vorgesehene Mechanismus zur Klärung von
Streitigkeiten wurde ignoriert.

Wie schon in der Vergangenheit wird wieder versucht, mit einem mörderischen
Wirtschaftskrieg das iranische Volk so schwer zu treffen, dass ein
"Regime-Change" möglich wird. Dieses Ziel wurde seit dem Ende des
Schah-Regimes 1979 nie aufgegeben. Völkerrechtswidrig mischen sich die USA
und ihre Verbündeten rund um den Globus in die inneren Angelegenheiten
anderer Staaten ein und maßen sich an, missliebige Regierungen zu
beseitigen und Marionettenregierungen zu installieren. Das Prinzip der
nationalen Souveränität - der Freiheit eines jeden Volkes, unabhängig seine
inneren und äußeren Belange zu bestimmen - wird durch das Faustrecht in den
internationalen Beziehungen ersetzt.

Seit Monaten trommeln US-Sicherheitsberater Bolton und US-Außenminister
Pompeo gemeinsam mit den Regierungen Israels und Saudi-Arabiens für einen
Krieg.

Fadenscheinig werden dem Iran jetzt Sabotage- und Terrorakte im Persischen
Golf untergeschoben. Ein neuer Akt der niederträchtigen Tradition des
US-Imperialismus, erwünschte Kriegsgründe selbst zu schaffen - vom
"Tonkin-Zwischenfall" in Vietnam bis hin zur den angeblichen irakischen
Massenvernichtungswaffen - droht.

Jeder Angriff auf den Iran würde mit Gegenschlägen beantwortet und so die
ganze Region in einen Krieg mit unabsehbaren Folgen stürzen. Dessen
ungeachtet verlässt die deutsche Bundesregierung nicht das enge Bündnis mit
den USA. Anstatt deren Kriegskurs zu verurteilen, ermahnt Außenminister
Maas ausschließlich den Iran, seinen Teil des Atomabkommens weiterhin
einzuhalten. Aus Angst vor möglichen Maßnahmen der US-Regierung wird die
deutsch-französisch-britische Tauschbörse Instex, die die Sanktionen mit
dem Iran teilweise umgehen sollte, nicht in Betrieb genommen. Während
Russlands Außenminister Lawrow den USA "unverantwortliches Verhalten"
vorwirft, der chinesische Präsident Xi Jinping dem bedrohten Iran eine
"stetige Entwicklung der Beziehungen" zusichert, sieht die deutsche
Außenpolitik der gefährlichen Entwicklung tatenlos zu - aus Kalkül. Denn
angesichts schwindender Anteile an der Weltwirtschaft sucht die BRD
gemeinsam mit den USA den Ausweg in zunehmender politischer und
militärischer Aggressivität gegenüber Staaten wie China, Russland und
Venezuela, die sich der westlichen Vorherrschaft nicht mehr unterordnen.

Von ernsthaften Maßnahmen, die US-Kriegstreiber wirkungsvoll auszubremsen,
kann sowieso keine Rede sein. Notwendig wäre es, sofort


	die US-Basen und -Kommandos auf deutschem Boden wie in Ramstein, Spangdahlehm, Stuttgart zu schließen

	die US-Atombomben aus Büchel, Rheinland-Pfalz, abzuziehen

	der US-Armee die Überflugrechte und jede Nutzung deutschen Territoriums zu verweigern, wie es die Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichts vorgibt ("Luftfahrzeugen, die an einem gegen das völkergewohnheitsrechtliche Gewaltverbot verstoßenden militärischen Einsatz bestimmend mitwirken, darf die Benutzung des deutschen Luftraumes nicht gestattet werden.")

	jegliche Rüstungsexporte, insbesondere nach Saudi-Arabien, USA und Israel zu verbieten

	eine längst überfällige Entspannungspolitik mit Russland einzuleiten, anstatt wie Merkel und Kramp-Karrenbauer stur weiter am Konfrontationskurs festzuhalten.



All dies passiert nicht. Die Bundesregierung tut nichts, um die drohende
Gefahr abzuwenden. Trotz der Planung eines Angriffskrieges durch die 
US-Regierung, der sich eindeutig gegen den Weltfrieden und die
Sicherheitsinteressen der Völker, auch der übergroßen Mehrheit der
Bevölkerung Deutschlands, richtet.

US Army go home!

Essen, 16. Juni 2019

 * 

Quelle:

Deutsche Kommunistische Partei, DKP-Parteivorstand

Hoffnungstraße 18, 45127 Essen

Telefon: 0201 177889-0, Fax: 0201 177889-29

E-Mail: presse@dkp.de

Internet: www.dkp.de
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AGRAR/1860: Staatssekretär Fuchtel in den USA und Mexiko - Reise zur Stärkung der Handelsbeziehungen (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Pressemitteilung Nr. 128 vom 16. Juni 2019

Reise zur Stärkung der Handelsbeziehungen - Parlamentarischer
Staatssekretär Fuchtel in den USA und Mexiko



Der Parlamentarische Staatssekretär bei der Bundesministerin für Ernährung
und Landwirtschaft, Hans-Joachim Fuchtel, reist vom 16. bis zum 25.06.2019
zu Gesprächen nach Mexiko und in die USA. Anlass der Reise nach Mexiko ist
die Intensivierung der bestehenden Handelsbeziehungen.

"Angesichts hoher Bevölkerungszahlen und einer wachsenden Mittelschicht
sehe ich in Mexiko einen interessanten Absatzmarkt für die deutsche Agrar-
und Ernährungswirtschaft. Gleichzeitig wächst aber auch in Deutschland die
Nachfrage nach mexikanischen Produkten. Dazu werde ich mit Vertretern aus
Verwaltung und Wirtschaft in Mexiko-Stadt sowie Monterrey zusammenkommen",
so der Parlamentarische Staatssekretär.

Stationen auf der Reise

In Texas trifft sich der Parlamentarische Staatssekretär Fuchtel u. a. mit
dem Vorstandsvorsitzenden der "Houston Livestock Show and Rodeo", Joel
Cowley, und Landwirten. Im Mittelpunkt der Gespräche stehen die Themen
ländliche Räume, aktuelle Entwicklungen im Agrarsektor sowie die
Digitalisierung in der Landwirtschaft.

In New York nimmt der Parlamentarische Staatssekretär Fuchtel an der
Eröffnung der Messe "Summer Fancy Food Show" teil.

"Die Summer Fancy Food Show ist eine herausragende Möglichkeit, Qualität
und Vielfalt deutscher Produkte einem großen Publikum zu präsentieren,
besonders als diesjähriges Partnerland der Messe?, sagte Hans-Joachim
Fuchtel. "Sicherheit, Qualität, Frische und Geschmack stehen auf dem
Eintrittsticket unserer heimischen Produkte für diesen hochinteressanten
Markt. Ich lade Sie herzlich zu einem Besuch des Deutschen Pavillons ein,
damit Sie sich dort einen Überblick über unsere breite Angebotspalette
"Made in Germany" verschaffen können."

Hintergrund:

Deutschland ist mit einem Handelsvolumen von ca. 400 Mio. Euro innerhalb
der EU einer der wichtigsten Agrarhandelspartner für die Vereinigten
Mexikanischen Staaten. Die vertrauensvolle bilaterale Zusammenarbeit des
Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) mit
mexikanischen Partnern ist für Exporteure der deutschen Agrar- und
Ernährungswirtschaft von hoher Relevanz.

Die "Houston Livestock Show and Rodeo" ist die weltweit größte
Viehausstellung ihrer Art. Ziel der Organisatoren ist es, einer breiten
Öffentlichkeit die texanische Landwirtschaft und Lebensart durch Aufklärung
und Unterhaltungsangebote nahe zu bringen. 2019 nahmen über 2,5 Millionen
Besucher an der Veranstaltung teil.

BMEL beteiligt sich sowohl im In- als auch im Ausland mit eigenen
Messeauftritten an einer Vielzahl nationaler und internationaler
Leitmessen.

Die "Summer Fancy Food Show" ist die größte Spezialitätenmesse
Nordamerikas. Sie wird von der "Speciality Food Association" durchgeführt
und findet in diesem Jahr vom 23. bis zum 25.06.2019 im Jacob K. Javits
Center in New York statt. Zusammen mit der "Winter Fancy Food Show" in San
Francisco bildet sie den größten "Marktplatz" an der Ost- und Westküste der
USA. BMEL beteiligt sich 2019 zum elften Mal mit einem Informationsstand
und angeschlossener Firmengemeinschaftsausstellung offiziell an der "Summer
Fancy Food Show". In diesem Jahr ist Deutschland Partnerland der Messe. 23
Unternehmen werden auf 530 m² ihre Produkte ausstellen. Zusätzlich sind
allgemeine Pro-duktinformationen in Form von Wein- und Bierverkostungen
sowie Show-Kochen zur Präsentation der Deutschen Küche vorgesehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 128 vom 16.06.2019
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UNTERNEHMEN/2780: Mittelständler zufrieden mit Geflüchteten als Arbeitskräfte (UNHCR)


UNHCR - United Nations High Commissioner for Refugees

Pressemitteilung vom 17. Juni 2019

Mittelständler zufrieden mit Geflüchteten als Arbeitskräfte



Anlässlich des Weltflüchtlingstages 2019 (20.6.) hat die
UNO-Flüchtlingshilfe, der nationale Partner des Flüchtlingshilfswerks der
Vereinten Nationen (UNHCR) zusammen mit der Agentur pollytix strategic
research GmbH eine Stichproben-Umfrage im deutschen Mittelstand zum Thema
"Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen" ausgeführt. Das Fazit ist sehr
positiv. Fast alle Unternehmen machen gute bis sehr gute Erfahrungen mit
Geflüchteten als Arbeitnehmer*innen und haben gleichzeitig zwei klare
Wünsche an die Politik: verfügbare und berufsbegleitende Sprachkurse, damit
Deutschkenntnisse kein Mangel mehr sind, sowie Rechtsicherheit, um etwa
Abschiebungen während einer Beschäftigung zu verhindern. Aus Sicht der
UNO-Flüchtlingshilfe mit Blick auf den kommenden Weltflüchtlingstag, an dem
der UNHCR die aktuellen Flüchtlingszahlen vorstellt, ist das Fazit der
Umfrage ein wichtiges Signal. Denn während sich die öffentliche Diskussion
um Flucht und Integration drastisch zuspitzt, ist es umso wichtiger, die
Erfolge und die Chancen zu betonen.

"Weltweit sind weit über 68 Millionen Menschen auf der Flucht, Tendenz
steigend. Diese Menschen wünschen sich vor allem ein Leben in Sicherheit
und Frieden. So auch die Menschen, die in Deutschland Schutz gefunden
haben. Ihnen nicht nur Sicherheit zu bieten, sondern auch eine Perspektive
in unserer Gesellschaft, ist die gemeinsame Aufgabe. Und gerade der
Mittelstand kann ein entscheidender Motor für Integration sein und Vorbild
für andere Akteure der Zivilgesellschaft", kommentiert Peter 
Ruhenstroth-Bauer, Geschäftsführer der UNO-Flüchtlingshilfe. Die Stichproben-Umfrage
ist nicht repräsentativ, befragt wurden 93 Mittelständler, von denen 69
aktuell Flüchtlinge beschäftigen. Fast alle Unternehmen haben gute bis sehr
gute Erfahrungen gemacht, lediglich sechs Unternehmen berichten von
negativen Erlebnissen. Fast die Hälfte der Unternehmen sieht mangelnde
Deutschkenntnisse als größtes Hindernis bei der Einstellung von
Flüchtlingen. Jedes sechste Unternehmen nennt aber auch Unklarheiten
bezüglich der Aufenthaltsdauer und -berechtigung oder dem allgemeinen
rechtlichen Rahmen als größte Sorge. Rund jedes fünfte befragte Unternehmen
verweist zudem darauf, dass eine Stärkung der Rechtssicherheit für
Unternehmen und Flüchtlinge notwendig ist, um etwa Abschiebungen während
eines Praktikums, einer Ausbildung oder gar einer Beschäftigung zu
verhindern.

Ruhenstroth-Bauer weiter: "Unternehmen wollen Verantwortung übernehmen und
belegen das auch durch ein hohes Eigenengagement in der Integration von
Flüchtlingen in ihre Unternehmen. So stellen viele Unternehmen Geflüchtete
als Auszubildende ein: schaffen also für die jungen Menschen eine
Perspektive. Unsere Stichprobe zeigt, dass die Unternehmen mit diesen
Entscheidungen sehr zufrieden sind."


Die Umfrage "Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen" können Sie
herunterladen unter:

https://www.uno-fluechtlingshilfe.de/fileadmin/redaktion/PDF/Allgemein/pollytix_Arbeitsmarktintegration_von_Fluechtlingen.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 17. Juni 2019

UNHCR-Vertretung für Deutschland
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INTERNATIONAL/283: Brasilien - Geheime Absprachen im Prozess gegen Lula (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien: Geheime Absprachen im Prozess gegen Lula



(Buenos Aires, 11. Juni 2019, anred/poonal) - Am 9. Juni 2019 hat das
Investigativportal The Intercept Brasil [1] eine Reihe von Chats
veröffentlicht, die geheime Absprachen zwischen dem aktuellen
Justizminister Sergio Moro und dem Staatsanwalt Deltan Dallagnol
enthüllen. The Intercept ist das Portal des Journalisten Glenn
Greenwald, der im Jahr 2013 die Enthüllungen des ehemaligen
CIA-Mitarbeiters Edward Snowden bekanntmachte. Die geheimen
Nachrichten zwischen dem damaligen Bundesrichter Sergio Moro und
Staatsanwalt Deltan Dallagnol, dem Hauptankläger im Korruptionsprozess
Lava Jato, belegen die Parteilichkeit und die Unzulänglichkeiten des
Gerichtsprozesses, der inzwischen bereits zum internationalen Skandal
geworden ist und die Politik Lateinamerikas in einen Schockzustand
versetzt hat.

Die Dialoge zeigen Absprachen zwischen Richter und Staatsanwaltschaft,
die laut brasilianischem Strafgesetzbuch verboten sind. Aus den
Dialogen geht hervor, dass die beiden Amtspersonen gemeinsam den
Gerichtsprozess so beeinflussen, dass Lula - trotz eines Mangels an
Beweisen - als Nutznießer eines Appartements dasteht, das ihm von
einem Baukonzern übergeben worden sein soll. Als Gegenleistung dafür
soll das Unternehmen Verträge mit dem halbstaatlichen
Mineralölunternehmen Petrobras erhalten haben. Mit ihrer Strategie
konnten Moro und Dallagnol erreichen, dass Lula da Silva verurteilt
und inhaftiert wurde und nicht an der Präsidentschaftswahl 2018
teilnehmen durfte, die schließlich der rechtsextreme Kandidat Jair
Bolsonaro gewann.


Staatsanwalt Sergio Moro ist inzwischen Justizminister

Das Schlimme daran ist die institutionelle Krise, die durch die
Enthüllungen in Brasilien aufgedeckt wird. Und dies alles angesichts
des Gerichtsprozesses Lava Jato, der als das größte Gerichtsverfahren
in der Geschichte Brasiliens gilt und namhafte Unternehmer*innen,
Politiker*innen und Amtspersonen miteinbezog. Dieses Verfahren hat den
Bundesrichter aus der südbrasilianischen Stadt Curitiba, Sergio Moro,
so berühmt gemacht, dass er inzwischen zum Justizminister unter dem
umstrittenen Präsidenten Jair Bolsonaro ernannt worden worden ist.

Lula wurde schließlich am 12. Juli 2017 durch den Richter Sérgio Moro
zunächst zu neun Jahren und sechs Monaten Haft wegen Korruption
verurteilt; im Januar 2018 erhöhte das Berufungsgericht die Haftstrafe
auf zwölf Jahre und einen Monat. Zu dem Zeitpunkt führte der
Parteivorsitzende der Arbeiterpartei PT (Partido de los Trabalhadores)
alle Umfragen für die Präsidentschaftswahl im Jahr 2018 an. Nach den
Enthüllungen hat das oberste Gericht das Verfahren zu Lulas
Freilassung wieder aufgenommen.


Anmerkung:

[1] https://theintercept.com/2019/06/09/editorial-chats-telegram-lava-jato-moro/


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/brasilien-geheime-absprachen-im-prozess-gegen-lula/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / RECHT / MEINUNGEN





STELLUNGNAHME/079: Opfer oder Täter? (anarchist-black-cross Flensburg)


anarchist-black-cross - Ortsgruppe Flensburg - 12. Juni 2019

Opfer oder Täter?

Strafprozess um Widerstand und Polizeigewalt

Am 18.6. um 14:00 Uhr wird am Mainzer Amtsgericht gegen Dörthe S.
verhandelt.



Am 1.1.2018 um 7:45 Uhr umzingelten sieben Polizist*innen am Mainzer
Hauptbahnhof eine augenscheinlich nicht-weiße Person. Als Dörthe S.
zufällig vorbei kam, saß diese auf dem Boden, während sieben Polizist*innen
um sie herum standen. "Wer die Gegend um den Mainzer Hauptbahnhof kennt,
weiß, dass nicht-weiße Menschen, dort öfter von der Polizei willkürlich
angehalten und durchsucht werden. Wer sich mit Rassismuserfahrungen im
Alltag von Betroffenen auseinandersetzt, weiß auch, dass dazu gehört im
öffentlichen Raum nur auf Grund einer angenommenen Herkunft oder des
Aussehens als gefährlich identifiziert, herausgepickt und vor allen anderen
gesondert behandelt zu werden. Aussehen wird zum Grund von
Kriminalisierung. Eine solidarische Gesellschaft greift in diesen
Situationen ein, statt stumm, blind und taub vorbei zugehen", so Dörthe.

Um Solidarität mit der Betroffenen zu demonstrieren, stellte sich Dörthe S.
dazu und beobachtete die Maßnahme. Die Polizei reagierte ungehalten. In den
folgenden Minuten wurde Dörthe mehrfach zu Boden und schließlich mit dem
Kopf gegen eine Glastür geworfen, gefesselt und zur Wache gebracht. Damit
nicht genug. Monate später wurde gegen Dörthe S. Anklage erhoben. Sie soll
die Polizist*innen beleidigt, getreten und mit Pfefferspray bedroht haben.
Seit der Strafrechtserweiterung im Sommer 2017 ist das als "tätlicher
Angriff" strafbar und im Falle einer Verurteilung mit einer Mindeststrafe
von sechs Monaten Haft bedroht.

"Der "Tätliche Angriff" ist ein Nachtrittsparagraph, der es der Polizei
ermöglicht ihre Opfer juristisch zu belangen und gleichzeitig ihre eigenen
Taten nachträglich zu rechtfertigen.

Aktivist*innen, die sich mit Polizeigewalt auseinandersetzen, wissen schon
lange, dass diese Tatvorwürfe hauptsächlich dann zum Einsatz kommen, wenn
die Polizei jemenschen misshandelt hat, und dafür eine Rechtfertigung
braucht. In der Regel lässt sich dieses Vorgehen nicht beweisen. Eine
Verurteilung wird oft auch nicht abgewendet, da Gerichte prinzipiell die
Version der Polizei übernehmen, die Beamt*innen meist geschlossen agieren
und sich gegenseitig decken", so Franz Tschockowski, von der
Rechtshilfegruppe anarchist-black-cross.

"Ich hoffe, dass wir in dieser Verhandlung ein verhältnismäßig ungetrübtes
Schlaglicht auf die Arbeitsweise der Polizei werfen können. Unser Ziel ist
es, herauszuarbeiten, wie leichtfertig Beamt*innen im Dienst Gewalt
anwenden und Tatvorwürfe konstruiert werden", so Tschockowski.

Treffpunkt 18.6.2019, 14.00 Sitzungssaal 16

EG Diether von Isenburg Straße Gebäude A

 * 

Quelle:

anarchist-black-cross - Ortsgruppe Flensburg
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KIRCHE/2211: Erzbischof Schick beendet Reise in den Tschad (DBK)


Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz vom 15.06.2019

"Wo Bildung wächst, kann Zukunft gedeihen."

Erzbischof Schick beendet Reise in den Tschad



Der Vorsitzende der Kommission Weltkirche der Deutschen Bischofskonferenz,
Erzbischof Dr. Ludwig Schick (Bamberg), beendet heute (15. Juni 2019)
seinen viertägigen Solidaritätsbesuch in den Tschad. Die Reise war Teil der
von der Deutschen Bischofskonferenz durchgeführten Initiative "Solidarität
mit verfolgten und bedrängten Christen in unserer Zeit". In diesem Jahr
steht die nordafrikanische Sahel-Region im Fokus der Initiative. In den
Ländern des Sahel ist bereits seit Jahren eine zunehmende Radikalisierung
von Teilen der islamischen Bevölkerung zu beobachten, die gezielt aus dem
Ausland gefördert wird.

"Die Christen im Tschad beeindrucken mich durch ihr Glaubenszeugnis. Trotz
der fragilen Lebensverhältnisse in dem mehrheitlich muslimischen Land tritt
die Kirche durch ihre Freude am Glauben und ihren Zusammenhalt hervor. Das
Engagement der katholischen Minderheit für Bildung, für
Ernährungssicherheit und den interreligiösen Dialog kommt der gesamten
Bevölkerung zugute. All das zeigt wie die Kirche das Evangelium in die
Lebenswelten der Menschen praktisch zu übersetzen weiß", sagte Erzbischof
Schick während seines Treffens mit dem Erzbischof von N'Djamena, Edmond
Djitangar, am vergangenen Dienstag (11. Juni 2019). In der gemeinsamen
Eucharistiefeier zu Beginn der Reise bekräftigte dieser in der Kathedrale:
"Die Kirche ist Ort heiligen Lebens. Sie bietet Schutz und Hoffnung auf
Gerechtigkeit und Frieden im Tschad. "

Während der Reise besuchte Erzbischof Schick mehrere Orte des
interreligiösen Dialogs. Bei einem Treffen mit muslimischen Würdenträgern
im Apostolischen Vikariat Mongo im mehrheitlich muslimischen Norden des
Landes unterstrich der Erzbischof: "Die Fähigkeit der Christen und Muslime,
sich auszutauschen, über ihren Glauben zu sprechen und aufkommende
Konflikte zu entschärfen, bildet die Grundlage für ein friedliches
Zusammenleben im Land." Die vielen von der Kirche gegründeten
interreligiösen Initiativen, zum Beispiel das "Centre al Mouna" und die
Einrichtung "Tente d?Abraham" bezeugten den Einsatz der Kirche im Tschad
für den gesellschaftlichen Frieden zwischen Muslimen und Christen. Als
Vorreiter des christlich-islamischen Dialogs betonte der Apostolische Vikar
von Mongo, Bischof Henri Coudray: "Die Christen sind auf einer Pilgerschaft
des Friedens"; er fügte in Anlehnung an Sure 48, Vers 5 auf Arabisch hinzu:
"Wenn Gott gewollt hätte, hätte er eine Gemeinschaft von Gläubigen
gebildet."

Erzbischof Schick informierte sich auch in der Deutschen Botschaft sowie in
der Apostolischen Nuntiatur über die aktuellen politischen
Herausforderungen im Tschad. Des Weiteren führte er Gespräche mit
Vertretern der deutschen "Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit"
(GIZ) und mit lokalen Menschenrechtsaktivisten über die soziale und
wirtschaftliche Entwicklung im Land und die Situation der
Religionsfreiheit. Zum Abschluss fasste Erzbischof Schick die Eindrücke
seiner Reise beim Besuch einer von Misereor unterstützten 
christlich-muslimischen Schule im Umkreis der Stadt Baro zusammen: "Bildung ist das A
und O für die Verbesserung der Lebensverhältnisse und ein friedliches
Zusammenleben. Wo Bildung wächst, kann Zukunft gedeihen."

 * 

Quelle:
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SCHACH-SPHINX/06960: Zerknirschtes Remis (SB)




Daß Großmeister auch einmal grobe Fehler machen ist verzeihlich. Bei
einem Turnier müssen sie Hunderte von Zügen genauestens berechnen, und
in dieser Rechnung ist die weitaus größere Zahl von Zugüberlegungen,
die verworfen oder beiseite gelegt wurden, noch gar nicht enthalten.
Bei einem Doppelfehler von zwei Großmeistern indes wird man schon eher
stutzig. Eigentlich erwartet man, daß ihre Optik schärfstens darauf
ausgerichtet ist, Fehlentscheidungen sofort zu bestrafen. Beim Turnier
in Tilburg 1983 leistete sich der Schwede Ulf Andersson einen
kastastrophalen Schnitzer, als er auf c6 schlug. Nun sind gerade beim
Remiskönig solche Entgleisungen so selten, daß man vielleicht gar
nicht davon ausgeht, daß er einen direkten Fehler machen könnte. Also
erwiderte Robert Hübner ein wenig verschlafen 1...Db6xc6? und nach
2.Ld2-e3 Lc5xe3 schlug er, nachdem ihm sein Fehler im heutigen Rätsel
der Sphinx aufgegangen war, zerknirscht Remis vor. Also, Wanderer,
über welches Versäumnis hatte sich Hübner schwarzgeärgert?




[image: SCHACH-SPHINX/06960: Zerknirschtes Remis (SB)]



Andersson - Hübner

Tilburg 1983


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Mit 1.Lg2xe4! schlug Kortschnoj wie der Hurrikan Alicia eine Schneise
in die schwarze Stellung. Nach 1...f5xe4 2.Sd6xe4 Lf6-g7 - 2...Kf8-f7?
3.Se4xf6 Kf7xf6 4.Lb6-d4+ oder 2...Lf6-e5 3.f2-f4 Le5-g7 4.Td1-d8+ Kf8-
f7 5.Se4-g5+ Kf7-f6 6.Td8-d6# - 3.Lb6-c5 Kf8-f7 4.Td1-d7 Lg7-f8 5.Se4-
g5+ Kf7-e8 6.Td7-c7 h7-h6 7.Sg5-e6 Th8-h7 8.Se6xf8 Ke8xf8 9.Tc7-c8+
Kf8-f7 10.Lc5xe7 sah die Brettlandschaft nicht weniger verwüstet aus
als Texas. Schwarz gab auf, da er nach 10...Kf7xe7 11.Tc8-c7+ den Turm
eingebüßt hätte, ansonsten wegen an akuter Materialschwäche
eingegangen wäre.
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PÄDAGOGIK





LEHRMITTEL/224: "Die Kinder vom Zirkus Palope" - Open-Access-Schulbuchreihe fördert flüssiges Lesen von Anfang an (idw)


Universität Osnabrück - 14.06.2019

"Die Kinder vom Zirkus Palope" - Erste deutsche
Open-Access-Schulbuchreihe fördert flüssiges Lesen von Anfang an



OSNABRÜCK.- Mit einem innovativen Konzept zum Lesen- und Schreibenlernen
geht die Schulbuchreihe "Die Kinder vom Zirkus Palope" zum neuen Schuljahr
an den Start. An der Universität Osnabrück sind wichtige Teile des
Konzepts entstanden und das E-Learning-Zentrum begleitet nun die digitale
Veröffentlichung als "Open Educational Ressource" (OER), die eine freie
Nutzung, Weitergabe und Veränderung der Materialien erlaubt.

"Im Kern steht die Idee, dass Kinder von Anfang an flüssig lesen lernen
sollen. Sie setzen nicht Wörter aus einzelnen Buchstaben-Lauten zusammen,
sondern entdecken Strukturen wie Silben und Betonungsmuster und lernen von
Anfang an, dass unsere Schrift klaren Regeln folgt," erläutert Dr. Tobias
Thelen, stellvertretender Geschäftsführer des Zentrums für Digitale Lehre,
Campus-Management und Hochschuldidaktik (virtUOS).

Er selbst arbeitet an dem Konzept mit, seit er 1995 an einem
kognitionswissenschaftlichen Studienprojekt mit dem Osnabrücker
Sprachwissenschaftler Prof. Dr. Utz Maas und der Sprachdidaktikerin Prof.
Dr. Christa Röber teilgenommen hat: "Wir haben daran mitgewirkt,
sprachwissenschaftliche und computerlinguistische Erkenntnisse in ein für
Kinder leicht verständliches System zu übertragen. Das hat funktioniert
und viele Schulbücher haben seitdem Teile des Ansatzes übernommen, z.B.
indem sie Silben einbeziehen. Das geschieht aber nicht konsequent genug,
wir wählen einen strukturell ganz anderen Zugang zur Schrift."

Anfang August erscheinen die ersten Teile einer vollständigen
Schulbuchreihe für den Deutschunterricht in der Grundschule, die von
Christa Röber und zwei Lehrerinnen nach langer Praxiserprobung verfasst
wurde. Auch Karin Winkler, langjährige Lehrbeauftragte im Fach Germanistik
und ehemalige Lehrerin, verwendet das Konzept von Anfang und vermittelt es
Lehramtsstudierenden der Universität Osnabrück. "Die Besonderheit besteht
darin, dass Kinder einen kognitiven Zugang zur Schrift bekommen. Vor allem
diejenigen, die Hilfe benötigen, z.B. Kinder nichtdeutscher
Familiensprache, profitieren davon", erläutert die Pädagogin.

Die zweite Besonderheit der Schulbuchreihe ist die digitale
Veröffentlichung unter einer freien und offenen OER-Lizenz, die eine
kostenlose Nutzung, aber auch die Weitergabe und Veränderung erlaubt. "Auf
diese Weise wollen wir dafür sorgen, dass das Konzept bekannt wird und wir
die Skepsis der Schulbuchverlage widerlegen können, die das Marktrisiko
eines solchen innovativen Konzeptes für zu hoch halten," erklärt Thelen.

Eine Einschränkung gibt es allerdings bei der Nutzung: Darauf aufbauendes
Material muss wiederum selbst unter der gleichen freien Lizenz stehen.
Thelen begründet diese Regelung: "So stellen wir sicher, dass das einmal
geteilte Wissen frei nutzbar bleibt - ein Prinzip, das wir seit langem bei
der Open-Source-Softwareentwicklung erfolgreich anwenden." Die Wirkung
dieser neuen Distributionsform für Schulbücher werde virtUOS auch im
Rahmen der Profillinie "Digitale Gesellschaft - Innovation - Regulierung"
untersuchen, so Thelen weiter.

"Ein Schulbuch für die Grundschule kann es aber nicht nur digital geben,"
ergänzt Annelene Sudau, OER-Expertin und wissenschaftliche Mitarbeiterin
des virtUOS und berichtet: "Wir haben einen gemeinnützigen Verein
gegründet, der gerade per Crowdfunding die Vorfinanzierung gedruckter
Exemplare und die weitere professionelle Gestaltung der Materialien
sicherstellen will."




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution66

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Osnabrück, 14.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





TREFF/358: Rhein-Sieg-Kreis - Gesprächsabend "Eltern als Brückenbauer" am 27. Juni 2019


Rhein-Sieg-Kreis

Gesprächsabend: Eltern als Brückenbauer 



Rhein-Sieg-Kreis (hei) - Kinder erfahren in ihrem Leben immer wieder
Zeitpunkte und Phasen wichtiger Veränderungen und Übergänge. Dazu
können die Eingewöhnung in die Tagesbetreuung, die Einschulung, der
Wechsel auf die weiterführende Schule sowie die Pubertät gehören.

Diese Meilensteine im Lebenslauf verlangen sowohl Kindern als auch
Eltern große Anpassungsleistungen ab.

Jetzt lädt die Familien- und Erziehungsberatungsstelle des
Rhein-Sieg-Kreises in Rheinbach zu einem Gesprächsabend unter dem
Motto "Eltern als Brückenbauer - Hilfreiches Begleiten in Zeiten der
Veränderung" ein. An diesem Abend werden die Übergänge und die damit
verbundenen Anforderungen beleuchtet. Im gemeinsamen Gespräch mit
Psychologin M.Sc. Dorothee König werden Familiendynamiken,
Herausforderungen und Chancen dieser Meilensteine in der Entwicklung
von Kindern diskutiert. Es wird erörtert, wie eine hilfreiche
Begleitung der Heranwachsenden aussehen kann.

Der Gesprächsabend, zu dem alle interessierten Eltern eingeladen sind,
findet am Donnerstag, 27. Juni 2019, von 19:30 Uhr bis 21:00 Uhr, in
der Familien- und Erziehungsberatungsstelle, Aachener Straße 16,
Rheinbach, statt.

Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist, wird um eine Anmeldung unter
Telefon 02226/9278-5660 oder per E-Mail:
eb.rheinbach@rhein-sieg-kreis.de gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 6. Juni 2019

Rhein-Sieg-Kreis

Pressestelle

Tel. (02241) 13 - 2966 / -2967 / -2219

E-Mail: pressestelle@rhein-sieg-kreis.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/482: Vechta - Welche Bedeutung hat Gottvertrauen in unserer Gesellschaft?, 25.06.2019


Universität Vechta

Welche Bedeutung hat Gottvertrauen in unserer Gesellschaft?

Weihbischof Theising eröffnet neue Vortragsreihe des Zentrums für
Vertrauensforschung



Am Dienstag, 25. Juni 2019, 18.00 Uhr eröffnet Weihbischof Wilfried
Theising in der Kirche am Campus die neue Vortragsreihe "vechtaer trust
lectures" des Zentrums für Vertrauensforschung (ZfV) der Universität
Vechta. Wilfried B. Theising, Weihbischof in Münster und Bischöflicher
Offizial des Offizialatsbezirks Oldenburg mit Sitz in Vechta, geht in
seinem Vortrag der Bedeutung von Gottvertrauen in unserer Gesellschaft
nach: Wie wird Gottvertrauen erlebt? Auf welche Weise wird es gestärkt
oder gebrochen? Welche Rolle kann Gottvertrauen bei der Bewältigung
unserer aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen spielen? Der
Vortrag ist für 30 Minuten geplant, anschließend gibt es Gelegenheit für
eine gemeinsame Diskussion und zum informellen Austausch.

Mit der Vortragsreihe vechtaer trust lectures wendet sich das ZfV unter
der Leitung von Prof. Dr. Martin K. W. Schweer ausdrücklich an die
interessierte Öffentlichkeit. Der Bedeutung von Vertrauen, Selbstvertrauen
und Misstrauen geht das ZfV seit über zwanzig Jahren für die verschiedenen
Bereiche gesellschaftlichen Zusammenlebens gezielt nach, um auf diese
Weise wissenschaftlich fundierte Beiträge zur Lösung konkreter Probleme im
sozialen Miteinander leisten zu können. Die vechtaer trust lectures werden
fortan einmal im Semester stattfinden, Persönlichkeiten aus
unterschiedlichen Lebensbereichen werden mit ihren Erfahrungen und ihrer
Sicht auf das Vertrauensphänomen die Vortragsreihe bereichern.

Die Veranstaltung ist kostenlos, weitere Informationen finden Sie im Flyer
auf folgender Website:

www.uni-vechta.de/zfv-trustlectures

vechtaer trust lectures no.1

25. Juni 2019, 18.00 - 19.30 Uhr

in der Kirche am Campus nahe der Universität Vechta




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution170

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Vechta, 14.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





INSZENIERUNG/114: Saarbrücken - "Frühlings Erwachen" auf dem Campus, 23.6., 01.07, 02.07.2019


Universität des Saarlandes

"Frühlings Erwachen" auf dem Campus



Premiere der Universitätsinszenierung von Frank Wedekinds "Frühlings
Erwachen" (1891) ist am 23. Juni um 18 Uhr in der Aula des Saarbrücker
Campus. Weitere Aufführungen finden am 1. und 2. Juli um 19.30 Uhr an
gleichem Ort statt. Der Eintritt ist frei. Die Produktion ist das Ergebnis
einer gemeinsamen zweisemestrigen Lehrveranstaltung des Optionalbereichs
der Philosophischen Fakultät und des Zentrums für lebenslanges Lernen
unter der Regie von Mareile Metzner.

Das Stück über die Nöte Heranwachsender unter den Bedingungen stupiden
schulischen Drills und rigider Sexualmoral musste 15 Jahre warten, bevor
die wilhelminische Zensur 1906 Max Reinhardt zumindest eine Teilaufführung
erlaubte. Seither ist es von den Bühnen der Welt nicht mehr wegzudenken.
Zum Schulklassiker geworden, steht es auf den aktuellen Lehrplänen der
Gymnasien - auch im Saarland. Bei der Inszenierung der Berliner
Schauspielerin und Regisseurin Mareile Metzner mit Studierenden der
hiesigen Universität kommen auch die komischen Aspekte der
"Kindertragödie" (so der Untertitel des Stücks) nicht zu kurz. Ein
weiterer Aspekt der neuen Inszenierung: "Die Situation heutiger
Jugendlicher, die in einer Welt aufwachsen, in der buchstäblich alles
medial abbildbar, verfügbar und möglich scheint", so Metzner.

Die Gesamtverantwortung für die Produktion lag bei Dr. Manfred Leber.
Unter dem Titel "Text und Inszenierung" hat der Literaturwissenschaftler
im Optionalbereich der Philosophischen Fakultät vor Jahren eine neue
Lehrveranstaltungsreihe initiiert, bei der der praktischen Theaterarbeit
zunächst eine literaturwissenschaftliche Einführung in das Werk
vorausgeht. Im Rahmen dieser Zusammenarbeit kam es an der Universität
bereits zu Aufführungen von Lessings "Miss Sara Sampson" und Schillers
"Maria Stuart". Einige der damaligen Schauspielerinnen und Schauspieler
haben am Theater mittlerweile ihren Beruf gefunden: beim Schauspiel oder
in der Regie.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution8

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität des Saarlandes, 14.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





TREFF/464: Münster - Theater-Frauen laden ein zu Urbanem Intermezzo am 25. und 26. Juni ein


Stadt Münster

Wolkige Schatten auf dem Friedensplatz 

Theater-Frauen laden zu Urbanem Intermezzo am 25. und 26. Juni ein



Münster (SMS) Grau ist eine vieldeutige Farbe, die viel mit
Zwischenräumen und Übergängen gemeinsam hat, finden die
Darstellerinnen des Urbanen Intermezzos und stellen sie unter dem
Titel "Cloudy Shadows" in den Mittelpunkt ihres diesjährigen
Theaterprojekts. Premiere von Cloudy Shadows ist am Dienstag, 25.
Juni, 18 - 19.30 Uhr auf dem Platz des Westfälischen Friedens
(Rathausinnenhof). Eine weitere Aufführung folgt am Mittwoch 26. Juni,
ebenfalls ab 18 Uhr am selben Ort. Der Zutritt ist frei, eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. Es werden einige Sitzgelegenheiten
vorhanden sein.

Die Regisseurin und Theatermacherin Bianca Austermann hat das Stück
gemeinsam mit Frauen geschaffen, die Lust haben, beim Theaterspiel
ihre eigenen Möglichkeiten auszuloten. Es spielt mit dem Thema
Grauzonen, mit Vieldeutigkeit und dem menschlichen Bedürfnis, die
Dinge genau zu benennen und zu definieren. "Inspiriert vom Bild
wolkiger Schatten schafft das Stück Bilder, die beim Hinschauen zum
Nachdenken, Hineinfühlen und Staunen anregen", so die Regisseurin.

In Zusammenarbeit mit dem jungen Gesangstrio KRK und der Choreographin
Judith Suermann gestaltet Bianca Austermann auf dem Platz des
Westfälischen Friedens damit Raum für ein besonderes Seh- und
Hörerlebnis. Dazu haben mit den Farben der Asche, des Nebels, der
Wolken, von Rauch und Schiefer die Kostümbildnerin Ingrid Trauerstein
und Jennifer McNamara, die für die Maske verantwortlich ist, aus
schlichtem Grau eine vielfältige Farbpalette geschaffen.

"Mit Cloudy Shadows wird ein grundlegendes Thema des Programms
'FrauenZeitAlter', das Sichtbarmachen von Frauen und ihren
vielfältigen Möglichkeiten auf ganz unmittelbare Weise aufgegriffen",
beschreibt Martina Arndts-Haupt, die Leiterin des Amtes für
Gleichstellung, einen Aspekt dieser künstlerischen Arbeit.
"Gleichzeitig wird für die Mitwirkenden wie für die Betrachtenden ein
gemeinsames Erlebnis geschaffen, das zu weiterem Austausch einlädt."

Information: Amt für Gleichstellung, 02 51/4 92-17 01,

gleichstellung@stadt-muenster.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 14. Juni 2019

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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INFOPOOL / TIERE / ÄRZTE INITIATIV





WISSENSCHAFT/025: Menschliche Mini-Gehirne liefern neue Erkenntnisse zur Alzheimer-Erkrankung (Ärzte gegen Tierversuche)


Ärzte gegen Tierversuche - Pressemitteilung vom 3. Juni 2019

Menschliche Mini-Gehirne liefern neue Erkenntnisse zur Alzheimer-Erkrankung 

Wo Tierversuche einmal mehr versagen



Unzählige Tiere leiden und sterben in der Alzheimer-Forschung. Der Verein
Ärzte gegen Tierversuche kritisiert seit Langem diese unzuverlässigen und
grausamen Tierexperimente und berichtet regelmäßig von 
Alzheimer-Medikamenten, die trotz vorausgehender Tierversuche beim menschlichen
Patienten scheitern. Bochumer Forscher haben nun mithilfe eines komplexen
humanbasierten Modellsystems wichtige Erkenntnisse über die Grundlagen der
Alzheimer-Erkrankung gewinnen können.

1,2 Millionen Deutsche sind von Alzheimer betroffen - eine Krankheit, die
für die Patienten, aber auch für deren soziales Umfeld, eine schwere
Belastung darstellt. Zahlreiche "Tiermodelle" werden Jahr für Jahr
entwickelt, vorgeblich, um die Alzheimer-Erkrankung zu erforschen und
Therapien zu entwickeln. Unzählige Mäuse werden genmanipuliert, indem ihnen
ein menschliches Gen eingepflanzt wird mit dem Ergebnis, dass trotz
jahrzehntelanger tierexperimenteller Forschung Morbus Alzheimer weder
ursächlich verstanden noch heilbar ist. Das liegt nicht zuletzt an der
Komplexität der Erkrankung, die in den Tierversuchen nicht abbildbar ist.
"Es ist absurd, zu glauben, man könne eine komplexe Erkrankung wie Morbus
Alzheimer in einer Maus nachahmen, die von Natur aus niemals daran
erkranken würde", sagt Dr. Tamara Zietek, Wissenschaftlerin bei Ärzte gegen
Tierversuche. "Einem solchen Tier ein einzelnes Gen einzubauen, das beim
Menschen im Zusammenhang mit Alzheimer steht, ist kein zielführender
Forschungsansatz. Es gibt etliche Gene, die mit Alzheimer in Verbindung
gebracht werden, und deren komplexes Zusammenspiel im menschlichen Körper
kann man bei Mäusen niemals nachbilden. Außerdem ist die genetische
Komponente bei Alzheimer nur ein Aspekt von vielen, die die
Krankheitsentstehung und den Verlauf beeinflussen."

Das Dilemma wird mittlerweile auch von immer mehr behandelnden Fachärzten
kritisiert. Mehr als 300 Therapiemethoden sind bisher an der 
"Alzheimer-Maus" "erfolgreich" getestet worden, trotzdem ist daraus auch nach
jahrzehntelanger Forschung kein einziges Medikament entstanden, das die
Erkrankung heilen oder aufhalten kann. Die wenigen verfügbaren Therapien
zeigen keine zufriedenstellende Verbesserung der Symptome und/oder sind
meistens mit starken Nebenwirkungen verknüpft, die die Lebensqualität der
Patienten deutlich beeinträchtigen. Existierende Alzheimer-Medikamente, die
aufgrund fehlender Wirksamkeit oder inakzeptabler Nebenwirkungen wieder vom
Markt genommen werden müssen, stellen keine Ausnahme dar. Erst vor wenigen
Wochen wurde eine klinische Studie an Patienten mit dem im Tierversuch
vielversprechenden Wirkstoff Aducanumab wegen Erfolglosigkeit abgebrochen.
Auch renommierte Forscher aus dem Bereich der Neurologie sprechen sich
zunehmend gegen die Tierversuchs-basierte Forschung aus und kritisieren,
dass diese aufgrund fehlender Vergleichbarkeit nicht geeignet ist, um die
menschliche Erkrankung zu erforschen.

Forscher der Ruhr-Universität Bochum haben nun mithilfe humaner
Gehirn-Organoide geschafft, einen wichtigen Mechanismus der 
Alzheimer-Erkrankung aufzuklären. Sie sprechen von einem "lebenden System", in dem
sich die Nervenzellen wie die im echten menschlichen Gehirn verhalten. Aus
zum Beispiel Haut- oder Haarwurzelproben menschlicher Spender werden
sogenannte induzierte pluripotente Stammzellen (iPSCs) gezüchtet, die im
nächsten Schritt so umprogrammiert werden, dass daraus Mini-Gehirne
entstehen.

"Das ist ein Riesenvorteil gegenüber Gehirnen von Mäusen oder Ratten, die
große Unterschiede zum menschlichen Gehirn aufweisen, was sicherlich die
Hauptursache für das Scheitern dieser 'Tiermodelle' darstellt", kommentiert
Dr. Tamara Zietek. Es gibt verschiedene Theorien zu der Entstehung von
Alzheimer, u.a. die weit verbreitete Beta-Amyloid-Theorie, die die Bildung
der sogenannten Plaques im Gehirn von Alzheimer-Patienten erklären soll.
Inwiefern diese Plaques jedoch zur typischen Symptomatik der Erkrankung
(Vergesslichkeit etc.) beitragen, ist umstritten.

Die Bochumer Forscher haben nun anhand der humanen Gehirn-Organoide
herausgefunden, dass das Protein, das auch für die Bildung der Plaques
verantwortlich ist, in weitere Prozesse involviert ist, die zum Absterben
der Nervenzellen führt - ein neu entdeckter Prozess, der mit hoher
Wahrscheinlichkeit maßgeblich zum Verlauf der Alzheimer-Erkrankung
beiträgt.

Die Gehirn-Organoide können nicht nur aus gesunden Menschen, sondern auch
aus Alzheimer-Patienten generiert werden. Die Forscher geben sogar an, dass
das Verfahren auch für weitere neurologische Erkrankungen wie
beispielsweise Schizophrenie angepasst werden kann. Mithilfe
Patienten-spezifischer Gehirn-Organoide steht nach jahrzehntelangem
Scheitern der Tierversuche nun ein Krankheitsmodell zur Verfügung, welches
die ideale Voraussetzung für effektive Medikamententestungen liefert und
eine personalisierte Medizin ermöglicht.


Quellen:

Alzheimer im Mini-Gehirn. RUBIN Wissenschaftsmagazin, 1/2019, S. 48-51

https://news.rub.de/wissenschaft/2019-04-30-biochemie-alzheimer-im-mini-gehirn

Weitere Infos: 

Alzheimer: gescheiterte Tierversuche und zukunftsweisende
Technologien

https://www.aerzte-gegen-tierversuche.de/de/infos/humanmedizin/2942-alzheimer-gescheiterte-tierversuche-und-zukunftsweisende-technologien

 * 

Quelle:

Ärzte gegen Tierversuche e.V.

Goethestraße 6-8, 51143 Köln

Telefon: 02203-9040990, Fax: 02203-9040991

E-Mail: info@aerzte-gegen-tierversuche.de

Internet: www.aerzte-gegen-tierversuche.de
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





BILDUNG/580: Virtuelle Reise in die Vergangenheit der erneuerbaren Energien (UFZ)


Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ)

Pressemitteilung, 17. Juni 2019

Virtuelle Reise in die Vergangenheit der erneuerbaren Energien

Neue Web-Anwendung ermöglicht Erkundung des Ausbaus in den letzten 30
Jahren



Wie haben sich die erneuerbaren Energien im Strombereich in den
vergangenen 30 Jahren in Deutschland räumlich und zeitlich entwickelt?
Mithilfe einer neuen Web-Anwendung können interessierte Nutzer diese
Entwicklung kartographisch nachvollziehen und somit eine virtuelle
Reise in die Vergangenheit der erneuerbaren Energien unternehmen.
Basis ist ein Datensatz, der durch ein interdisziplinäres
Wissenschaftlerteam unter Leitung des UFZ erarbeitet wurde. Er umfasst
nahezu alle bis 2015 in Deutschland errichteten
Erneuerbare-Energien-Anlagen im Strombereich (Windenergie,
Photovoltaik, Bioenergie, Wasserkraft).

Seit Inkrafttreten des Stromeinspeisegesetzes im Jahr 1991 und des
Erneuerbare-Energien-Gesetzes im Jahr 2000 entwickeln sich die
erneuerbaren Energien rasant. Wurden im Jahr 1990 nur ca. 19
Terawattstunden (TWh) Strom aus erneuerbaren Energien erzeugt, waren
es im Jahr 2018 schon circa 225 TWh. Erneuerbare Energien nehmen damit
nach Braun- und Steinkohle den zweiten Rang im deutschen Strommix ein.
Ihr Anteil am Bruttostromverbrauch lag im Jahr 2018 bereits bei rund
38 Prozent.

Die Notwendigkeit eines Umbaus des Energiesystems sowie die positiven
Effekte der erneuerbaren Energien für die Reduktion von
Treibhausgasemissionen sind unstrittig. Klimaschutz ist eine wichtige
Voraussetzung für den Erhalt von Natur und Landschaft und trägt dazu
bei, das Überleben von Arten langfristig zu sichern. Galten
erneuerbare Energien lange Zeit per se als umweltfreundlich, so treten
mit zunehmendem Ausbau Auswirkungen auf Natur und Umwelt deutlicher zu
Tage, die zu Konflikten mit den Zielen des Naturschutzes führen
können. Dazu zählen zum Beispiel Vogel- und Fledermausschlag an
Windenergieanlagen, Verlust an Brachflächen und Biodiversität durch
Monokulturen von Energiepflanzen oder
Landschaftsbildbeeinträchtigungen durch Hochspannungsleitungen.

Im Unterschied zu den großen und räumlich konzentrierten fossilen
Kraftwerken sind die Erneuerbare-Energien-Anlagen in hoher Anzahl
dezentral im Raum angeordnet. Ihr Ausbau geht mit einem deutlich
höheren Flächenbedarf sowie einer breiter gestreuten und weit in den
Raum hineinreichenden Wirkung einher. Die Erfassung der räumlichen
Lage und der räumlichen Beziehungen der Erneuerbare-Energien-Anlagen
ist deswegen ein wichtiger Baustein für das Verständnis ihrer
Wirkungen auf Natur und Landschaft. Daher erstellten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im Rahmen des
Forschungsvorhabens EE-Monitor einen detaillierten Datensatz, welcher
24.475 Windenergieanlagen (ca. 39,3 Gigawatt (GW) installierte
Leistung), 3.265 Photovoltaik-Freiflächenanlagen (ca. 9,4 GW), 14.236
Bioenergie-Anlagen (ca. 6,8 GW) und 7.153 Wasserkraft-Anlagen (ca. 4,1
GW) umfasst. Dieser wurde bereits Anfang 2019 über das UFZ
Datenrechercheportal öffentlich zugänglich gemacht.

Diese Datengrundlage ermöglicht neue Analysemöglichkeiten von hoher
regionaler aber auch nationaler Aussagekraft, etwa zu folgenden
Fragestellungen: Welche Landflächen - Wald, Acker, Wiese - werden
besonders von erneuerbaren Energien in Anspruch genommen? Rücken
Windenergieanlagen immer näher an Naturschutzgebiete oder Siedlungen
heran?

Die WebGIS-Anwendung ermöglicht den interessierten Nutzern einen
direkten und kostenfreien Zugang zu dieser wissenschaftlich
aufbereiteten Datenbasis. Auf unkomplizierte Art und Weise kann so
jeder den Ausbau der Erneuerbaren Energien zu Stromerzeugung in einer
bestimmten Region oder einem Bundesland in Erfahrung zu bringen. Auch
Planer und Vertreter von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft sind
eingeladen, diese neue Analysemöglichkeit intensiv zu nutzen.

Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) hat das Forschungsvorhaben
"Naturschutzfachliches Monitoring des Ausbaus der erneuerbaren
Energien im Strombereich und Entwicklung von Instrumenten zur
Verminderung der Beeinträchtigung von Natur und Landschaft
(EE-Monitor)" zwischen August 2015 und Dezember 2018 mit Mitteln des
Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit
(BMU) gefördert. Ziel war es, die Entwicklungen und die daraus
folgenden Auswirkungen der erneuerbaren Energien zur Stromerzeugung
(Windenergie, Photovoltaik, Bioenergie und Wasserkraft) sowie des zum
Energietransport benötigten Stromnetzes auf die biotische Umwelt bzw.
die Belange des Naturschutzes insbesondere im Sinne des
Bundesnaturschutzgesetzes möglichst systematisch zu erfassen und
darzustellen. Neben dem UFZ beteiligten sich an dem Forschungsvorhaben
das Deutsche Biomasseforschungszentrum, das Leipziger Institut für
Energie, die Bosch & Partner GmbH und die Ingenieurbüro Floecksmühle
GmbH. Der Endbericht zum Forschungsvorhaben wird voraussichtlich im
Herbst 2019 veröffentlicht.



Zugang zur WebGIS-Anwendung sowie Informationen zum Forschungsvorhaben
EE-Monitor: 

www.ufz.de/ee-monitor

Zugang zum Originaldatensatz:

https://www.ufz.de/record/dmp/archive/5467/de/.

Wissenschaftliche Veröffentlichung zum Originaldatensatz: 

https://www.mdpi.com/2306-5729/4/1/29



Im Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) erforschen
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler die Ursachen und Folgen der
weit reichenden Veränderungen der Umwelt und erarbeiten
Lösungsoptionen. In sechs Themenbereichen befassen sie sich mit
Wasserressourcen, Ökosystemen der Zukunft, Umwelt- und
Biotechnologien, Chemikalien in der Umwelt, Modellierung und
sozialwissenschaftlichen Fragestellungen. Das UFZ beschäftigt an den
Standorten Leipzig, Halle und Magdeburg circa 1.100 Mitarbeitende. Es
wird vom Bund sowie von Sachsen und Sachsen-Anhalt finanziert.

www.ufz.de

Die Helmholtz-Gemeinschaft identifiziert und bearbeitet große und
vor allem drängende Fragen von Gesellschaft, Wissenschaft und
Wirtschaft. Ihre Aufgabe ist es, langfristige Forschungsziele von
Staat und Gesellschaft zu erreichen. Damit sollen die Lebensgrundlagen
der Menschen erhalten und sogar verbessert werden. Helmholtz besteht
aus 19 naturwissenschaftlich-technologischen und 
medizinisch-biologischen Forschungszentren.

www.helmholtz.de

 * 

Quelle:

UFZ-Pressemitteilung, 17.06.2019

Herausgeber:

Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ)

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Permoserstraße 15, 04318 Leipzig

E-Mail: presse@ufz.de

Internet: www.ufz.de
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BILDUNG/579: Auszeichnung für Lerngarten-Netzwerk Bremen (UN-Dekade Biologische Vielfalt)


UN-Dekade Biologische Vielfalt - 16. Juni 2019

UN-Dekade Biologische Vielfalt würdigt Lerngarten-Netzwerk
Bremen



Bremen, 16. Juni 2019 - Das Lerngarten-Netzwerk Bremen fördert
Kooperationen zwischen Kleingartenvereinen sowie Kitas und Schulen.
Mit ehrenamtlicher Unterstützung der Kleingärtner/innen werden
sogenannte Lerngärten eingerichtet, die über naturnahe Bereiche mit
Stauden, Kräutern, Wildnisecken und Nisthilfen verfügen. Zudem wird
Obst und Gemüse biologisch angebaut, gepflegt und geerntet. Die als
Paten engagierten Kleingärtner/innen vermitteln ihr Wissen rund um
biologische Vielfalt. Für die Kommunikation zwischen den
Kooperationspartnern ist das FlorAtrium, das Umweltbildungszentrum des
Landesverbandes der Gartenfreunde, zuständig. Hier werden auch
Workshops und Beratungsgespräche angeboten. Bislang wurden in Bremen
17 dieser Lerngärten als grüne Lernorte außerhalb von Schule und Kita
eingerichtet. Rund 620 Kinder haben bereits auf diesem Weg positive
Naturerfahrungen gesammelt und viel über die biologische Vielfalt
erfahren.

Die UN-Dekade Biologische Vielfalt würdigt das Projekt am Tag des
Gartens mit einer Auszeichnung im Sonderwettbewerb "Soziale Natur -
Natur für alle". Die Fachjury lobt die vorbildliche Nutzung
bestehender Naturflächen im urbanen Raum sowie die Möglichkeiten für
positive Naturerfahrungen und soziale Begegnungen für Kinder. Antje
Grotheer, Präsidentin der Bürgerschaft Bremen, führt die Auszeichnung
im FlorAtrium durch. Auch UN-Dekade-Jugendbotschafter Justin Müller
nimmt an der Veranstaltung teil.

Über die UN-Dekade Biologische Vielfalt 

Mit der UN-Dekade Biologische Vielfalt 2011-2020 ruft die
Staatengemeinschaft die Weltöffentlichkeit auf, sich stärker für die
biologische Vielfalt einzusetzen. Sie will die Bedeutung der
Biodiversität für unser Leben und Wirtschaften bewusster machen und
persönliches Handeln zum Schutz und Erhalt der Vielfalt der Arten,
Lebensräume und Gene anstoßen. Hintergrund ist ein kontinuierlicher
Rückgang an Biodiversität in fast allen Ländern der Erde.

In Deutschland werden im Rahmen der UN-Dekade Projekte und Beiträge
ausgezeichnet, die sich in besonderer Weise für die Erhaltung,
nachhaltige Nutzung und Vermittlung der biologischen Vielfalt
einsetzen. Zusätzlich zum regulären Wettbewerb zeichnet die UN-Dekade
seit 2017 im Rahmen des Sonderwettbewerbs "Soziale Natur - Natur für
alle" auch vorbildliche Projekte aus, die das soziale Miteinander
fördern und gleichzeitig einen Beitrag zum Erhalt der biologischen
Vielfalt leisten.

Bewerben können sich Einzelpersonen oder -initiativen, institutionelle
Projektträger wie Verbände, Stiftungen und Unternehmen sowie
staatliche und nicht-staatliche Organisationen. Die Bewerbung erfolgt
über die Webseite der UN-Dekade. Über die Auszeichnung entscheidet
eine Fachjury.

Projektträger

Landesverband der Gartenfreunde Bremen e.V.

in Kooperation mit mehreren Kleingärtnervereinen, Kindergärten und
Schulen

www.gartenfreundebremen.de

Projektkoordination:

FlorAtrium

Johann-Friedrich-Walte-Straße 2

28357 Bremen




Weitere Informationen

Projektvorstellung auf der UN-Dekade-Webseite: 

https://www.undekade-biologischevielfalt.de/index.php?id=49&tx_lnv_pi1%5Bwettbewerb%5D=2284&tx_lnv_pi1%5Baction%5D=show&tx_lnv_pi1%5Bcontroller%5D=Wettbewerb&no_cache=1

 * 

Quelle:

Presseinformation, 16.06.2019

UN-Dekade Biologische Vielfalt

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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TECHNIK/032: Bitcoin verursacht ähnlich viel CO2 wie Hamburg (idw)


Technische Universität München - 13.06.2019

Bitcoin verursacht ähnlich viel CO2 wie Hamburg



Der Einsatz von Bitcoins verursacht jährlich rund 22 Megatonnen
Kohlendioxid - ähnlich viel wie Hamburg oder Las Vegas. Dies zeigt die
bislang detaillierteste Kalkulation des CO2-Fußabdrucks der
Kryptowährung. Ein interdisziplinäres Forschungsteam der Technischen
Universität München (TUM) wertete dafür unter anderem Börsenunterlagen
von Hardware-Herstellern und IP-Adressen der Bitcoin-"Schürfer" aus.

Die Währung Bitcoin ist zwar virtuell, die Energie aber, die für ihren
Einsatz verbraucht wird, ist real. Damit eine Überweisung ausgeführt
und dokumentiert wird, muss eine Rechenaufgabe von einem beliebigen
Computer im weltweiten Bitcoin-Netzwerk gelöst werden, an dem jeder
teilnehmen kann und dafür wiederum mit Bitcoins belohnt wird. Die
eingesetzte Rechnerkapazität für dieses sogenannte Schürfen der
Bitcoins ist in den vergangenen Jahren stark gestiegen. Statistiken
zeigen, dass sie sich allein 2018 vervierfacht hat.

Mit dem Bitcoin-Boom stellt sich deshalb die Frage, ob die
Kryptowährung zu einer zusätzlichen Belastung für das Klima wird.
Mehrere Untersuchungen haben versucht, den Ausstoß an Kohlendioxid zu
ermitteln, der durch das Schürfen der Bitcoins verursacht wird. "Diese
Studien beruhen allerdings auf zahlreichen Schätzungen", sagt
Christian Stoll, der an der Technischen Universität München (TUM) und
am Massachusetts Institute of Technology (MIT) forscht.

"Detektivarbeit" zur Ermittlung des Stromverbrauchs

Ein Team aus Wirtschaftswissenschaften und Informatik der TUM hat
deshalb die bislang detaillierteste Kalkulation des CO2-Fußabdrucks
des Bitcoin-Systems erstellt. Ihre Vorgehensweise glich einer
Detektivarbeit, um Schritt für Schritt stichhaltige Daten zu
recherchieren.

Zunächst ermittelte das Forschungsteam den Stromverbrauch des
Netzwerks, der vor allem von der Ausrüstung abhängt, die zum Schürfen
der Bitcoins eingesetzt wird. "Heute werden dafür spezielle Geräte
eingesetzt, sogenannte ASIC-Miner", erklärt Stoll. 2018 planten die
drei Hersteller, die den Markt für ASIC-Miner beherrschen, an die
Börse zu gehen. Aus den Unterlagen, die sie dafür veröffentlichen
mussten, konnte das Team die Marktanteile der einzelnen Modelle
berechnen. Daneben musste die Studie berücksichtigen, ob jemand zu
Hause mit einem einzelnen Miner schürft oder ob riesige "Farmen" aktiv
sind, die in den letzten Jahren von professionellen Betreibern
aufgebaut wurden. "Dort wird allein schon für die Kühlung des
Rechenzentrums zusätzliche Energie benötigt", sagt Stoll. Um ein Bild
von den Größenordnungen zu bekommen, nutzte das Team die Statistiken
eines öffentlichen Pools unterschiedlicher Schürfer, der die
Rechenkraft seiner Mitglieder anzeigt.

68 Prozent der Rechnerkraft in Asien

So ermittelten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler - Stand
November 2018 - einen jährlichen Stromverbrauch von rund 46
Terrawattstunden. Welche CO2-Emmissionen verursacht die Erzeugung
dieser Energie? Auch bei dieser Frage wollte sich das Forschungsteam
nicht auf Schätzungen verlassen. Deshalb war die entscheidende Frage:
In welchen Ländern sitzen die Schürfer?

Wieder halfen dem Team Livestatistiken von "Mining Pools" weiter. "In
diesen Gruppen haben Schürfer ihre Rechenleistung zusammengeschlossen,
um bei der Lösung der Rechenaufgaben schneller zum Zug zu kommen -
ähnlich wie bei einer Tippgemeinschaft", erklärt Stoll. Die
IP-Adressen in den Statistiken der zwei größten Pools zeigten, dass
sich die meisten Schürfer einem Pool in oder nahe ihrem Heimatland
anschließen. So konnte das Team 68 Prozent der Rechnerkraft des
Bitcoin-Netzwerks in asiatischen Staaten, 17 Prozent in europäischen
Ländern und 15 Prozent in Nordamerika lokalisieren. Dieses Ergebnis
überprüften die Forscherinnen und Forscher mit einer zweiten Methode,
indem sie mit einer Internet-of-Things-Suchmaschine die IP-Adressen
einzelner Miner lokalisierten. Dann kombinierten sie die Ergebnisse
mit Statistiken zur CO2-Bilanz der Stromversorgung in den jeweiligen
Ländern.

"Mining-Farmen mit Produktion erneuerbarer Energie koppeln"

Das Ergebnis der Studie: Das Bitcoin-System verursacht zwischen 22 und
22,9 Megatonnen Kohlendioxid pro Jahr. Das hinterlässt einen ähnlichen
großen CO2-Fußabdruck wie Hamburg, Wien oder Las Vegas.

"Auch wenn es bedeutendere Faktoren für den Klimawandel gibt: Der
CO2-Fußabdruck ist so groß, dass er Anlass genug bietet, um über die
Regulierung von Krypto-Mining an Standorten mit CO2-intensiver
Stromproduktion zu diskutieren", sagt Christian Stoll. "Um die
ökologische Bilanz zu verbessern, wäre es beispielsweise möglich, mehr
'Mining-Farmen' mit zusätzlicher Erzeugung von erneuerbarer Energie zu
koppeln."

Originalpublikation:

C. Stoll, L. Klaaßen, U. Gallersdörfer: The Carbon Footprint of
Bitcoin. Joule, 2019. DOI: 10.1016/j.joule.2019.05.012

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news717394

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution73

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität München - 13.06.2019
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STIMMEN/122: Pariser Klimaschutzabkommen umsetzen (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Pressemitteilung
vom 17. Juni 2019

BUND fordert Regierungen auf, das Pariser Klimaschutzabkommen
umzusetzen



Bonn/Berlin. Der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)
ruft zu Beginn der UN-Klimaverhandlungen in Bonn die anwesenden
Regierungen dazu auf, das Gerangel um das Kleingedruckte hinten
anzustellen und den Ausstieg aus Kohle, Öl und Gas voranzubringen.
Sozial verträgliche Ausstiegspläne müssten in den neuen
Klimaschutzplänen (NDCs) aller Länder verankert werden. "In Bonn muss
es um konkrete Schritte im Klimaschutz gehen. Der Ball liegt bei den
Europäern. Um das 1,5 Grad-Limit zu erreichen, ist es erforderlich,
dass die EU ihre Klimaziele bis 2030 drastisch verbessert. Denn die
Zeit drängt: Wir müssen jetzt sicherstellen, dass wir die globalen
Emissionen in den nächsten zehn Jahren halbieren. Nur so können wir
die katastrophale Erhitzung von über 1,5 Grad verhindern", betont
Ernst-Christoph Stolper, stellvertretender Vorsitzender des BUND.

Auf der UN-Klimakonferenz in Bonn, die zeitlich zwischen der letzten
Weltklimakonferenz in Kattowitz und der nächsten in Chile liegt, wird
die Umsetzung des Pariser Klimaschutzabkommens verhandelt. Im Abkommen
ist festgelegt, dass alle Regierungen ihre nationalen Klimaschutzpläne
bis spätestens 2020 verbessern müssen. Im Vorfeld der Bonner
Verhandlungen hatte UN-Generalsekretär Antonio Gutterres die EU
aufgefordert, ihren schwachen Beitrag zum Pariser Abkommen deutlich zu
erhöhen.

Die Bundesregierung wird sowohl die nationalen wie auch die
europäischen Klimaziele nicht erreichen, da die Regierung den
Kohleausstieg verzögert, Flüge nicht besteuert, Spritschlucker nicht
verbietet, kein Tempolimit einführt und in den Bau von Straßen für
dreckige Autos investiert. "Die Bundesregierung blamiert sich als
Gastgeberin der Konferenz. Das Ausbremsen der Energiewende, die
Zerstörung von Dörfern für Braunkohle und der Bau von Häfen und
Pipelines für den Import von klimaschädlichem Gas stehen uns schlecht
an. Das nehmen wir nicht mehr hin. Am 22. Juni werden wir im
rheinischen Braunkohlerevier, unweit der in Bonn tagenden
Klimakonferenz, Seite an Seite mit dem Bündnis 'Alle Dörfer bleiben'
für den Erhalt der vom Braunkohletagebau betroffenen Dörfer und für
die Umsetzung des Pariser Klimaschutzabkommens demonstrieren", erklärt
Ernst-Christoph Stolper.



Mehr Informationen zum Aktionstag "Kohle stoppen - Klima und Dörfer
retten" 22. Juni: 

https://www.bund.net/service/termine/detail/event/aktionstag-kohle-stoppen-klima-und-doerfer-retten/

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 17.06.2019
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FORSCHUNG/571: Landwirtschaft in Ostafrika - Kleine Strukturen, große Bedeutung für die Biodiversität (idw)


Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung - 13.06.2019

Landwirtschaft in Ostafrika: Kleine Strukturen - große Bedeutung
für die Biodiversität



Vom 20.-21. Juni 2019 findet am Max-Planck-Institut für ethnologische
Forschung (MPI) eine Konferenz mit dem Titel "Guardians of Productive
Landscapes" (GPL) statt. GPL ist eine Initiative, an der neben der
Universität Göttingen die Abteilung 'Integration und Konflikt' am MPI
beteiligt ist. Ziel der Initiative ist es, die Bedeutung der
traditionellen Landbewirtschaftung in Ostafrika für den Erhalt der
Biodiversität zu dokumentieren. In diesem Rahmen sind auch
ethnografische Filme entstanden, die auf der Konferenz in Ausschnitten
gezeigt und diskutiert werden. Die Sprache der Konferenz ist Englisch.

Die vernichtende Macht von ausländischem Kapital

Seit einigen Jahren häufen sich die Berichte über riesige
Agrarinvestitionen staatlicher Akteure wie China, Saudi Arabien oder
Indien in Afrika. Große landwirtschaftlich nutzbare Flächen werden
dabei zu sehr niedrigen Preisen langfristig verpachtet. Die Produkte
aus den dadurch ermöglichten großflächigen Monokulturen von Baumwolle,
Zuckerrohr oder Nahrungsmitteln im industriellen Maßstab gehen meist
in den Export, um die Versorgung der investierenden Länder mit
Nahrungsmitteln zu sichern oder ihre Industrie mit Rohstoffen und
Biokraftstoffen zu versorgen. "Legitimiert wird diese Praxis häufig
damit, dass das Land angeblich niemandem gehöre und die dort
betriebene Landwirtschaft unproduktiv sei", sagt Prof. Dr. Günther
Schlee, Direktor der Abteilung 'Integration und Konflikt'. "Aber
beides ist falsch. Das Land wird meist seit vielen Generationen von
Agropastoralisten und Kleinbauern auf sehr vielfältige Weise intensiv
genutzt. Und ein großer Teil des in Ostafrika konsumierten Fleisches
stammt von Hirtennomaden."

Die hohe Produktivität traditioneller Anbaumethoden

Es stimmt also keineswegs, dass das Land nicht sinnvoll genutzt wird
und brach liegt. Vielmehr führen die kapitalstarken Interventionen, in
deren Folge großflächige Agrarproduktionen entstehen, häufig zur
Vernichtung der Lebensgrundlage großer Bevölkerungsteile. "Diese neue
Form des Kolonialismus wird nicht selten von lokalen Eliten
unterstützt oder überhaupt erst ermöglicht", sagt Schlee. "So haben
sich beispielsweise in Äthiopien Mitglieder des Militärs und
regierungsnahe Machteliten fruchtbare Flächen im Süden des Landes
angeeignet. Es gibt eine regelrechte Militarisierung der
Landwirtschaft, da sich die bisherigen Nutzer natürlich wehren." Auch
hierbei spielte das Argument der höheren Produktivität, die durch
ausländische Investitionen erst ermöglicht werde, eine Rolle. "Dabei
ist der Ertrag der traditionellen Anbaumethoden pro Hektar meist
größer als bei modernen importierten Methoden, die aus Unwissen oder
Profitgier wenig Rücksicht auf die besonderen klimatischen und
geografischen Gegebenheiten der jeweiligen Region nehmen", erklärt
Schlee.

Das gefährdete Gleichgewicht von Kultur und Natur

Das GPL-Projekt möchte in erster Linie auf die immense Bedeutung
traditioneller Bewirtschaftungsformen für den Erhalt der Biodiversität
und damit für den Erhalt der Lebensgrundlage von Millionen von
Menschen aufmerksam machen. Es geht dabei keineswegs um die Errichtung
von Naturreservaten, die dem menschlichen Eingriff entzogen werden.
Schlee: "Gerade das auf dem Wissen vieler Generationen beruhende
Zusammenspiel von Mensch und Natur hat zur Entwicklung von
Landschaften geführt, die in ihrer Vielfalt über Jahrhunderte hinweg
stabil waren und dennoch durch intensive Bewirtschaftung das Leben der
Menschen ermöglicht haben." Dieses Gleichgewicht ist nun akut
gefährdet. Darauf machen die Initiatoren des GPL-Projekts eindrücklich
mit ethnografischen Filmen aufmerksam, in denen die traditionellen
Formen des Anbaus und der Viehwirtschaft in Äthiopien im Detail
gezeigt werden.

Unterstützung durch das MPI und den äthiopischen Staat

Die GPL-Initiative wurde bisher hauptsächlich von der Abteilung
'Integration und Konflikt' am MPI gefördert. Das Institut unterstützt
die Produktion ethnographischer Filme in Äthiopien und eine Reihe von
Feldbesuchen, Austauschprogrammen und Tagungen, an denen Wissenschafts-
und Forschungseinrichtungen in Europa und Äthiopien beteiligt waren.
Zusätzliche Unterstützung bieten äthiopische Wissenschafts- und
Regierungsorganisationen durch die Organisation von Tagungen und
Beratungsleistungen.

Erforschung des globalen sozialen Wandels

Das Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung ist eines der
weltweit führenden Forschungszentren auf dem Gebiet der Ethnologie
(Sozialanthropologie). Es hat seine Arbeit 1999 mit den
Gründungsdirektoren Prof. Dr. Chris Hann und Prof. Dr. Günther Schlee
aufgenommen und 2001 seinen ständigen Sitz im Advokatenweg 36 bezogen.
Mit Ernennung der Direktorin Prof. Dr. Marie-Claire Foblets im Jahre
2012 wurde das Institut um eine Abteilung zum Themenfeld 'Recht &
Ethnologie' erweitert. Forschungsleitend ist die vergleichende
Untersuchung gegenwärtiger sozialer Wandlungsprozesse. Besonders auf
diesem Gebiet leisten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des
Institutes einen wichtigen Beitrag zur ethnologischen Theoriebildung.
Sie befassen sich darüber hinaus in ihren Projekten oft auch mit
Fragestellungen und Themen, die im Mittelpunkt aktueller politischer
Debatten stehen. Am Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung
arbeiten gegenwärtig 230 Wissenschaftler aus über 30 Nationen. Darüber
hinaus bietet das Institut zahlreichen Gastwissenschaftlern Raum und
Gelegenheit zum wissenschaftlichen Austausch.




Konferenzprogramm:

https://www.eth.mpg.de/de/events?eventid=7921

GPL-Website

https://www.eth.mpg.de/4578978/Guardians-of-Productive-Landscapes

https://www.eth.mpg.de

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news717475

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1947

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung - 13.06.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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POLITIK/436: Klöckner in China - Gemeinsam gegen den Klimawandel (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft - 17. Juni 2019

Klöckner in China: Gemeinsam gegen den Klimawandel 

Deutsches Agrarministerium unterstützt China auf dem Weg zu einer
nachhaltigen Landwirtschaft



China ist nicht nur der drittgrößte Markt für deutsche Lebensmittel,
sondern auch der wichtigste Partner des Bilateralen
Kooperationsprogramms des Bundesministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft (BMEL). Auf ihrer Delegationsreise nach China hat die
Bundesministerin für Ernährung und Landwirtschaft, Julia Klöckner,
diese Kooperation verstärkt.

Klöckner betont: "Wir brauchen eine internationale Allianz im Kampf
gegen den Klimawandel und für die Ernährungssicherung. China spielt
hier als bevölkerungsreichstes Land der Erde und mit über 300
Millionen Bauern eine zentrale Rolle."

Deshalb hat Klöckner mit dem Minister für Landwirtschaft und ländliche
Räume, Han Changfu, vereinbart, dass sich die gemeinsame Projektarbeit
zukünftig vor allem dem Klima- und Umweltschutz in der Landwirtschaft
widmet. Wichtig dabei sind klimaschonende Anbauverfahren und
Tierhaltungsmethoden.

Die Ministerin hat heute die Feldtage eröffnet, auf denen bereits
erste erfolgversprechende Ergebnisse der gemeinsamen Ackerbau-Projekte
gezeigt werden. Klöckner fordert: "Deutschland und China müssen hier
noch enger zusammenarbeiten. Allein schon wegen der Größe des Landes
können wir die internationalen Klimaschutzziele nicht ohne China
erreichen. Ich möchte die diesjährige Deutsch-Chinesische Agrarwoche
deshalb im November unter das Thema Klima und Landwirtschaft stellen."

Außerdem hat Klöckner mit dem Minister für natürliche Ressourcen, Lu
Hao, beschlossen, die Zusammenarbeit beim Wald zu intensivieren. China
hat das weltweit größte Aufforstungsprogramm und will die Erfahrungen
der deutschen Forstwirtschaft für ein nachhaltiges Waldmanagement
nutzen. "Ich bin gerne für diesen Wissensaustausch bereit - aber nach
fairen Regeln und auf Augenhöhe. Vernetzung ist keine Einbahnstraße."
Zur Stärkung der nachhaltigen Landwirtschaft hat Julia Klöckner die
seit über dreißig Jahren erfolgreiche Agrarforschungskooperation
weiter ausgebaut: "Es geht darum, die Landwirtschaft weltweit
nachhaltiger zu gestalten. Dafür konnte ich in meinen Gesprächen
sensibilisieren. Mein Ministerium leistet einen erheblichen Beitrag,
um Chinas Weg zu einer nachhaltigen, umweltschonenden und modernen
Landwirtschaft zu unterstützen.

Deshalb habe ich ein bilaterales Doktorandenprogramm vereinbart. Mit
diesem Austausch können wir unser Wissen vernetzen und von den
Fortschritten in der Digitalisierung und der Biotechnologie in der
Landwirtschaft profitieren."

Hintergrund:

Bundesministerin Klöckner ist vom 13. bis 16. Juni 2019 in China mit
Stationen in Peking, Jiangsu und Shanghai. Begleitet wird die
Ministerin von einer Delegation aus Vertretern von Unternehmen und
Verbänden der Land- und Ernährungswirtschaft sowie interessierten
Journalisten. Ziel der Reise ist es, die bilateralen Kooperationen mit
China zu intensivieren und die Marktöffnung zu beschleunigen.

Auf den Feldtagen des deutsch-chinesischen Ackerbauprojekts, die die
Ministerin eröffnet, werden erfolgversprechende Ansätze im Ackerbau
vorgestellt: der Humusaufbau und Bindung von Kohlenstoff im Boden
sowie erweiterte Fruchtfolgen, um den Wassereinsatz zu reduzieren und
die Bodenfruchtbarkeit zu erhöhen. So kann der Einsatz synthetischer
Düngemittel reduziert werden, ohne Ertragsverluste hinnehmen zu
müssen.

Bilaterale Kooperation

Die Projekte im Überblick:

 Deutsch-Chinesisches Agrarzentrum (DCZ) in Peking

Das Deutsch-Chinesische Agrarzentrum (DCZ) wurde im März 2015 vom BMEL
und seinem chinesischen Partnerministerium als Kontakt- und
Informationsstelle zur Förderung und Intensivierung der Zusammenarbeit
zwischen Deutschland und China im Agrar- und Ernährungssektor
gegründet. Aufgabe dieses Zentrums ist es, Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft und Praxis zusammenzubringen.

Kooperationsprojekt zur Weiterentwicklung der Tierzucht in
China

Deutsch-Chinesischer Ackerbau- und Landtechnik-Demonstrationspark
(DCALDP)

Das Deutsch-Chinesische Kooperationsprojekt zur Weiterentwicklung der
Tierzucht in China und der Deutsch-Chinesische Ackerbau- und
Landtechnik-Demonstrationspark (DCALDP) verfolgen als
Demonstrationsprojekte das Ziel, einen Beitrag zur Entwicklung und
Verbreitung nachhaltigerer, ressourcenschonender und effizienterer
Bewirtschaftungsmethoden bzw. Haltungspraktiken in China zu leisten.
Beide Vorhaben werden durch Wirtschaftspartner unterstützt, welche
Landtechnik sowie Sach- und Betriebsmittel für die praktische Arbeit
zur Verfügung stellen. Das Tierzuchtprojekt läuft seit 2010 und ist im
Juli 2018 in die dritte Projektphase eingetreten. Der DCALDP wurde
2015 eröffnet und läuft seit August 2018 in der zweiten Projektphase.

Das Austauschprogramm für junge Fachkräfte im Agrarsektor
(AEP)

Seit Januar 2019 wird das neue Austauschprogramm für junge Fachkräfte
im Agrarsektor (AEP) durchgeführt. Jährlich sollen bis zu 20 junge
Fachkräfte an einem vierwöchigen Fortbildungsprogramm in dem jeweils
anderen Land teilnehmen. Ziel ist, Teilnehmern Qualifikationen für
künftige Management- und Führungsaufgaben zu vermitteln und den
Wissenstransfer von Deutschland nach China und von China nach
Deutschland zu unterstützen. Durch die Besuche deutscher Teilnehmer in
China und die Ausdehnung des Programms über Unternehmen hinaus auf
weitere Institutionen des Agrarsektors wird auch ein übergeordnetes
deutsches Interesse bedient.

Zusätzlich zu den vier längerfristig angelegten Vorhaben fördert das
BMEL im Jahr 2019 zwei Vorhaben im Bereich Klima- und Umweltschutz.

• Das an das DCZ angegliederte Teilprojekt "Deutsch-Chinesische
Kooperation im Bereich Landwirtschaft und Klimawandel" dient dem
Austausch zwischen deutschen und chinesischen Fachexperten zum Thema
Klimaanpassung im Agrarsektor sowie der gemeinsamen Erarbeitung von
politischen Handlungsempfehlungen, die zum Ziel haben, klimaschonende
Anbauverfahren und Tierhaltungsmethoden in China zu fördern. Die
Etablierung eines Austausches über spezifische Themen im Bereich
Klimaanpassung, Fachexpertenreisen nach China und Deutschland sowie
die Durchführung einer Konferenz zum Thema Klima und Landwirtschaft
sollen die fachliche Zusammenarbeit zwischen Deutschland und China zu
diesem Thema fördern und vertiefen.

&bll; Ein an das Tierzuchtprojekt angegliedertes Teilprojekt dient der
"Etablierung eines Kompetenznetzwerkes für eine klima- und
umweltfreundliche Nutztierhaltung in China". Das Netzwerk soll einen
konkreten Beitrag dazu leisten, bei Entscheidungsträgern in China das
Bewusstsein für klima- und umweltrelevante Wirkungen der
Nutztierhaltung zu stärken und die Verbreitung innovativer Verfahren
und Technologien zur Verminderung von Treibhausgasen und zur
Verbesserung der Umweltverträglichkeit lokaler Tierhaltungssysteme zu
fördern.

Hinzu kommen bei der bilateralen Kooperation zwei ebenfalls am DCZ
angesiedelte Vorhaben im Bereich Wald- und Forstwirtschaft:

• Die Beratungsstelle für Forstpolitik (Forest Policy Facility,
FPF) und 

• ein Pilotprojekt zur praktischen Erprobung einer nachhaltigen
und multifunktionalen Waldbewirtschaftung in der Region Shanxi.

 * 

Quelle:

Presseerklärung 127/19, 17.06.2019

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Referat MK1, Pressestelle

Hausanschrift: Wilhelmstraße 54, 10117 Berlin

Postanschrift: 11055 Berlin

Telefon: 030/18 529-3170, Fax: 030/18 529-3179

E-Mail: pressestelle@bmel.bund.de

Internet: www.bmel.de
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VERBAND/388: Bauernverband sieht Einigung bei Düngeverordnung kritisch (DBV)


Deutscher Bauernverband - Pressemitteilung vom 14. Juni 2019

Bauernverband sieht Einigung bei Düngeverordnung kritisch

Kompromiss bleibt trotz Verbesserungen für die Betriebe problematisch



Die Einigung zwischen dem Bundeslandwirtschaftsministerium und dem
Bundesumweltministerium zur Novelle der Düngeverordnung sieht der
Deutsche Bauernverband nach wie vor als problematisch für die
landwirtschaftlichen Betriebe an. "Die deutsche Landwirtschaft steht
zum Gewässerschutz und hat die große Novelle der Düngeverordnung im
Jahr 2017 als parteiübergreifenden Kompromiss mitgetragen", so der
Präsident des Deutschen Bauernverbandes, Joachim Rukwied. Die jetzt
verhandelte abermalige Änderung der Düngeverordnung mit einer
pauschalen Kürzung der Düngung um 20 % in nitratsensiblen Gebieten
verlasse aber das Grundprinzip der Bedarfsdeckung landwirtschaftlicher
Kulturen mit Nährstoffen. Zwar seien wichtige Änderungen vorgenommen
worden, wie etwa eine Ausnahme für Dauergrünland, die auch vom
Deutschen Bauernverband angemahnt wurde. Jedoch bleibe die
Grundsatzkritik an dieser pauschalen Deckelung der Düngung, die weder
fachlich zu begründen noch von der EU-Kommission gefordert worden sei.
"Diese weitreichenden Vorgaben stellen viele Betriebe vor nicht
lösbare Aufgaben und setzten betriebliche Existenzen aufs Spiel", so
DBV-Präsident Rukwied.

Auf Kritik stößt nach wie vor, dass trotz immer höherer Anforderungen
für die Betriebe an eine zielgenaue Düngung keine ausreichende
regionale Differenzierung bei der Abgrenzung nitratsensibler Gebiete
stattfindet. Zusätzliche Auflagen müssen in den Einzugsgebieten
belasteter Grundwassermessstellen greifen, dort, wo tatsächlich
Handlungsbedarf besteht und nicht pauschal in riesigen
Grundwasserkörpern. Es sei nicht akzeptabel, gewässerschonend
wirtschaftende Betriebe mit verschärften Auflagen zu überziehen, nur
weil Bund und Länder die Arbeit scheuen würden, eine differenziertere
Abgrenzung der nitratsensiblen Gebiete vorzunehmen, kritisiert der
DBV.

Der DBV vermisst ferner eine Stärkung der erfolgreichen
Wasserkooperationen und des Vertragswasserschutzes als wirkungsvollere
Alternative zu den geplanten ordnungsrechtlichen Vorgaben.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 14.06.2019

Deutscher Bauernverband, Pressestelle

Claire-Waldoff-Straße 7, 10117 Berlin

Tel.: 030/31 904 0, Fax: 030/31 904 431

E-Mail: presse@bauernverband.net

Internet: www.bauernverband.de
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BILDUNG/3359: Beratungstag zu Solarenergie auf dem Gut Karlshöhe, 22.6. (VZHH)


Verbraucherzentrale Hamburg e.V. - 14. Juni 2019

Beratungstag zu Solarenergie auf dem Gut Karlshöhe

Verbraucherzentrale informiert am 22. Juni über Solaranlagen zur Strom-
und Wärmeerzeugung



Viele Verbraucherinnen und Verbraucher denken über die Nutzung von
Solarenergie in ihrem Haushalt nach. Doch schnell tauchen Fragen auf,
die eine weiterführende Beratung notwendig machen. Die Energieberatung
der Verbraucherzentrale Hamburg informiert am Samstag, 22. Juni 2019
zwischen 10 und 16 Uhr auf dem Gut Karlshöhe kostenlos über die
Eignung, den Betrieb und die Fördermöglichkeiten von Solaranlagen.

Solarthermieanlagen für die Warmwasseraufbereitung und
Photovoltaikanlagen zur Stromerzeugung stehen an dem Beratungstag im
Mittelpunkt. Veranschaulicht werden die Erläuterungen der Experten mit
Hilfe der Solaranlagen im Gläsernen Energiehaus des Gut Karlshöhe.
Auch über kleinere Module auf Balkonen, mit denen Wohnungseigentümer
und Mieter inzwischen einen Beitrag zur Energiewende leisten können,
wird gesprochen. Während des gesamten Tages stehen die Energieberater
der Verbraucherzentrale für individuelle Fragen zur Verfügung. 10.30
Uhr und 14 Uhr findet ein Vortrag zum Thema Solarenergie statt.

Interessierte, die darüber hinaus Unterstützung benötigen, können sich
für den "EignungsCheck Solar" bei der Verbraucherzentrale Hamburg
anmelden, bei dem ein unabhängiger Energieberater zu Hause einen 
Vor-Ort-Check zur Eignung von Solaranlagen durchführt.

Beratungstag zu Solarenergie auf dem Gut Karlshöhe

mit der Energieberatung der Verbraucherzentrale Hamburg


	Samstag, 22. Juni 2019, 10-16 Uhr

	Gut Karlshöhe (Kulturscheune und Solaranlagen), Karlshöhe 60d, 22175 Hamburg

	Infos und Anmeldung unter Tel. (040) 24832-250

	Die Veranstaltung ist kostenfrei.



Weitere Informationen zum Beratungstag sind veröffentlicht auf der
Internetseite der Verbraucherzentrale Hamburg unter www.vzhh.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 14.05.2019

Verbraucherzentrale Hamburg e.V.

Kirchenallee 22, 20099 Hamburg

Tel. (040) 24832-0, Fax (040) 24832-290

E-Mail: info@vzhh.de

Internet: www.vzhh.de
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BILDUNG/3358: Magdeburg - Pflanzen-Workshop in den Gruson-Gewächshäusern am 22.6.


Stadt Magdeburg - 14. Juni 2019

Pflanzen-Workshop in den Gruson-Gewächshäusern

Am 22. Juni von 14.00 bis 16.00 Uhr



Die Gruson-Gewächshäuser laden für den 22. Juni um 14.00 Uhr zu einem
praktischen Kurs über die Stecklingsvermehrung ein. Er ist Teil der
mehrmals im Jahr stattfindenden Workshops zur gärtnerischen Praxis
unter dem Titel "Der Grüne Daumen".

Viele Zimmerpflanzen, aber auch Freilandpflanzen und Gehölze lassen
sich durch Stecklinge problemlos vermehren. In dem zweistündigen
Workshop informiert der Gärtnermeister Stefan Neuwirth, welche
Pflanzen dafür geeignet sind, wann der beste Zeitpunkt ist, welche
Pflanzenteile als Stecklinge verwendet werden, wie Stecklinge
behandelt werden und welche Substrate dafür notwendig sind. Zudem kann
man in praktischen Übungen unter fachkundiger Anleitung den eigenen
"grünen Daumen" erproben.

Die Teilnahmenbeitrag beträgt 6,00 Euro (ermäßigt 4,50 Euro) und gilt
gleichzeitig als Tageskarte für die Gruson-Gewächshäuser. Weil die
Teilnehmerzahl begrenzt ist, sind unter der Telefonnummer 03 91/4 04
29 10 Anmeldungen möglich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 14.06.2019

Landeshauptstadt Magdeburg, Büro des Oberbürgermeisters

Team Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Alter Markt 6, 39104 Magdeburg

E-Mail: presse@magdeburg.de

Internet: www.magdeburg.de
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BILDUNG/3357: Klimaneutralität in der EU umsetzen - Berlin, 28.6. (GW)


Germanwatch - KlimaKompakt, 14.06.2019

Veranstaltungsankündigung/Einladung



28.06.2019, Berlin, 8:30-10:30 Uhr

Klimaneutralität in der EU umsetzen Deutschlands Rolle für eine
ambitionierte europäische Klima-Langfriststrategie

Ende November 2018 hat die Europäische Kommission ihre Vision für eine
Europäische Klima-Langfriststrategie vorgelegt: "A Clean Planet for
all - A European strategic long-term vision for a prosperous, modern,
competitive and climate neutral economy". Der Vorschlag der Kommission
beinhaltet acht verschiedene Szenarien für die Ausrichtung der
europäischen Klimapolitik bis 2050.

Um die Klimalangfriststrategie der EU und die Szenarien der
Europäischen Kommission in der deutschen Debatte besser zu verankern,
organisieren der Umweltdachverband Deutscher Naturschutzring (DNR) und
Germanwatch in Kooperation mit der Europäischen Bewegung Deutschland
(EBD) eine Veranstaltung zur Klima-Langfriststrategie für die
Europäische Union: Welcher Weg zu Klimaneutralität im Einklang mit den
Zielen des Pariser Klimaabkommens? Was können Deutschland und die
deutsche Wirtschaft zu einer entsprechenden EU-Klima-Strategie
beitragen?

Weitere Informationen und Anmeldung:

www.germanwatch.org/de/16588




Weitere Veranstaltungen:

22.06.2019, Bonn, 9:00-15:00 Uhr

"Faster Forward Together" Conference 2019 (auf englisch)

Transformative Partnerships for Implementing the Paris Agreement

27.06.2019, Bremerhaven, 09:00 - 17:00 Uhr

INTERNATIONAL SYMPOSIUM: From Copenhagen to Katowice and beyond

www.germanwatch.org/de/16414

08.07.2019, Eschweiler, 16:00-20:00 Uhr

N_Denk_mal: Soziale Gerechtigkeit im Rahmen der Großen Transformation
am Beispiel des Strukturwandels im Rheinischen Revier

www.germanwatch.org/de/16561

Alle Termine: www.germanwatch.org/termine

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 14.06.2019

Herausgeber: Germanwatch e.V.

Büro Bonn:

Dr. Werner-Schuster-Haus, Kaiserstr. 201, 53113 Bonn

Tel.: 0228/60492-0, Fax: 0228/60492-19

Büro Berlin:

Stresemannstr. 72, 10963 Berlin

Tel.: 030/28 88 356-0, Fax: 030/28 88 356-1

E-mail: info@germanwatch.org

Internet: http://www.germanwatch.org
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AKTION/1479: Münster - Führung "Der Historische Zwinger im Schein der Taschenlampe", 20.6.19


Stadt Münster

Zwinger im Schein der Taschenlampe



Münster (SMS) In außergewöhnlicher Atmosphäre lässt sich der Zwinger
am Donnerstag, 20. Juni, erleben. Bei einer Abendführung erkunden
Besucherinnen und Besucher im Schein der Taschenlampen das fast 500
Jahre alte Gemäuer und kommen der wechselvollen Geschichte des
ehemaligen Bollwerks und heutigen Baudenkmals auf die Spur. Treffpunkt
ist um 20 Uhr am Zwinger an der Promenade (drei / zwei Euro).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 17. Juni 2019

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





FESTE/2554: Hanau - Senioren-Sommerfest in Steinheim am 25. Juni 2019


Stadt Hanau

Senioren-Sommerfest in Steinheim am 25. Juni



Das traditionelle Senioren-Sommerfest in Steinheim wird auch in diesem
Jahr wieder vom Seniorenbüro der Stadt Hanau organisiert. Es findet am
Dienstag, 25. Juni, von 15 - 18 Uhr, im Schlosshof/Marstall Steinheim
statt. "Holger M." und Margitta Lange sind für die musikalische
Unterhaltung zuständig. Auch die Theatergruppe "Phönix" aus dem
Gärtnerhaus ist mit ihrem neuen Stück "Das Leben ist bunt und schön"
wieder vertreten.

Für das leibliche Wohl wird mit Kaffee und Kuchen, Leckereien vom
Grill und kühlen Getränken gesorgt. Alle älteren Bürgerinnen und
Bürger aus dem Stadtteil sind herzlich eingeladen. Nähere
Informationen gibt es im Seniorenbüro der Stadt Hanau unter Telefon
06181/6682045.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 17. Juni 2019

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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SPIELE/431: Braunschweig - Senioren-Spielenachmittage am 24./25. Juni und 29./30. Juli 2019


Stadt Braunschweig

Senioren-Spielenachmittage in der Weststadt und im Heidberg



Braunschweig. Ein Spielenachmittag für Senioren findet am Montag, 24.
Juni, von 15 bis 17 Uhr, in der Zweigstelle Weststadt der
Stadtbibliothek, Rheinring 12, statt. Ein weiterer Spielenachmittag
für Senioren wird am Dienstag, 25. Juni, von 15 bis 17 Uhr, in der
Zweigstelle Heidberg der Stadtbibliothek, Weimarstraße 4,
veranstaltet.

Gemeinsam können bei einer Tasse Kaffee alte und neue, bekannte und
unbekannte Gesellschaftsspiele ausprobiert werden. Auch Zuschauer sind
willkommen. Der Eintritt ist frei.

Die Zweigstelle Weststadt ist montags und donnerstags von 10 bis 18
Uhr geöffnet. Der nächste Spielenachmittag findet in der Weststadt am
Montag, 29. Juli, im Rahmen der Ferienaktionen als Kinder- und
Seniorenspielenachmittag statt. Weitere Informationen unter der
Telefonnummer 470-6857.

Die Zweigstelle Heidberg ist dienstags und freitags von 10 bis 18 Uhr
geöffnet. Der nächste Spielenachmittag findet im Heidberg am Dienstag,
30. Juli, ebenfalls im Rahmen der Ferienaktionen als Kinder- und
Seniorenspielenachmittag statt. Weitere Informationen unter der
Telefonnummer 26309473.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 17. Juni 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TOUR/7445: Lippstadt - Führung über den Hauptfriedhof am 23. Juni 2019


Stadt Lippstadt

Führung über den Hauptfriedhof

Öffentliche Führung am Sonntag, 23. Juni



Lippstadt. Am Sonntag, dem 23. Juni, bietet die Stadtinformation eine
öffentliche Friedhofsführung unter der Leitung von Dr. Marlies Wigge
an. Besonders für Geschichtsinteressierte wird der Rundgang über den
Hauptfriedhof zu einer spannenden Entdeckungsreise werden. Dr. Marlies
Wigge wird den Teilnehmern der Führung viele interessante
Hintergrundinformationen zur Bestattungskultur geben und sie zu alten
und neuen Grabstätten führen.

Die Führung startet um 11 Uhr am Blankenburg-Denkmal, dauert ca. 90
Minuten und kostet pro Person 6,00 Euro, für Schüler/Studenten
ermäßigt 3,00 Euro. Um Anmeldung in der Stadtinformation im Rathaus
oder telefonisch unter 02941 / 58515 wird gebeten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 14. Juni 2019

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 18. Juni 2019 
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